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Räcktritt Painlovés. 
Die Folge der kapitaliſtiſchen Steuerpolitik Caillaux. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Painlevé hat am 
Dienstag nachmittag dem Präſidenten der Republik die De⸗ 
miſſion des Geſamtkabinetts überreicht. Damit iſt die feit 
dem Kongreß der Radikalfozialen Partei latente Miniſter⸗ 
kriſe zum Ausbruch gekommen. Wähbrend die Mehrheit des 
Kabinetts der Anſicht war, daß die Regierung unter allen 
Umſtänden eine Politik tretben müßtc, die bei den Partelen 
des Linkskartells unterſtützung finden würde, und für eine 
Kayftalepeeh, eintrat, glaubten der Finanzminiſter Catllaux 
und ſeine Anhänger, dieſer Forderung nicht nachgeben zu 
ſollen. Das Miniſterium Painlevé lief infolgedeſſen Gefahr. 
in der Kammer bei dem Kartell keine Mehrpeit zu kinden und 
ſich auf die Rechte ſtüzen zu müſſen. Dieſe Sachlage wird 
durch eine offizielle Erklärung beſtätigt. In ihr betont das 
Kabinett, daß die dringend notwendige Wiederaufrichtung 
der Finanzlage nicht vbne die vorherlae Gewißtheit. eine 
ſtabile Regierungsmehrheit zu finden, auf Erkolg rechnen 
könne. Pafinlevé zog aus dicſer Lage die Konſequenzen, 
nachdem Caillaur freiwillig nicht zurücktreten wollte. 

Die Ereianiſſe haben am Dienstag folgenden Verlauf 
genommen: Am Vormittag trat das Kabinett zu ſeiner letzten 
Sitzung zuſammen. Vor Begainn des Kabinettsrats hatte 
Painlevé eine Zuſammenkyaſt mit Herriot, die ungefähr 
dreiviertel Stunden dauerte. Painlevé ſoll, wie der „Paris 
Soir“ meldet, Herriot erklärt haben, daß er die geeignetſte 
Perſönlichkeit zur Löſung der Kriſe ſei. während der Kam⸗ 
mervräſident erwiderte. Painlevé beſtze nach wie vor das 
Vertrauen des Kartells und ſei inkolgedefſen verpflichtet. 
weiterhin die Reglerung zu führen. Im Anſchluß an dieſe 
Beſprechung fand der Kabinettsrat ſtatt. Seine Beſchlüſſe 
wurden gehßeimgehalten, um Briands Stellung als Vertreter 
Frankreichs in der am Dienstag vormittag abgehaltenen 
Stitzung des Völkerbundrates nicht in Frage zu ſtellen. Im 
Verlauf des Nachmittags ha; dann Painlevé dem Prüäſt⸗ 
denten der Republik die Demiſſion des Kabinetts übermittelt. 
Doumergue hat daraufhin die üblichen Bernfungen vorge⸗ 

nommen und die Präſidenten des Senats und der Kammer 
empfangen und dann ſpäter die Demiſſion angenommen. 

* 

Der unmittelbare Anlaß zu der Demiſſion Painlevés 
liest in dem Fehlſchlag der Sanierungspläne von Caillaux. 
Vor knapp einem balben Jahre trat Caillaux in die Regie⸗ 
rung ein und wurde von den weiteſten Kreiſen des franzö⸗ 
ſiſchen Bürgertums als der Retter begrüßt, deßſen hervor⸗ 
ragende Kenntnis der Finanzprobleme endlich den Ausweg 
aus der finanziellen Miſere, unter der der franzöſiſche 
Franken und damit das ganze franzöſiſche Volk leidet, finden 
würde. Caillaux Vorſchläge trugen jedoch von der erſten 
Stunde an einen unſozialen Charakter und brachten ihn und 
die Regierung ſehr bald in einen heftigen Gegenſatz zu der 
Sozialiſtiſchen Partei und zu dem linken Flügel der Radi⸗ 
kalen. Das Ende des Kartells ſchien nahe und die Führer 
des Nationalen Blocks witterten Morgenluft. Indeſſen er⸗ 
wies ſich die Finanzpolitik Caillaux als ein Fehlſchlag: ihr 
Kernſtück, die neue Anleihe, war trotz wiederholter Verlän⸗ 
gerung der Zeichnungsfriſten ein Mißerfolg: Caillaux Reiſe 
nach Wafhington, von der man eine günſtige Reglung des 
Schuldenproblems erhoffte, endete mit einer ſchweren Ent⸗ 
täuſchung. 

Unter dieſen Mibßerfolgen mußte Caillaux' Nimbus um 
ſo ſchneller verblaſſen, als er außerordentlich ſelsſtbewußt 
aufgetreten war und namentlich alle ſozialiſtiſchen Gegen⸗ 
vorſchläge hochnäſig zurückgewieſen hatte. Caillaux. der ſeit 
jeher einen diffizilen Charakter hat, fiel durch ſeinen Hoch⸗ 
mut ſelbſt ſeinen politiſchen Freunden auf die Nerven. Auf 
dem Radikalen Kongreß in Nisza erlitt er eine ſchwere 
Niederlage, als er gegenüber Herriot, der für die ſozialiſti⸗ 
ſche der Kapitalsabgabe eintrat, an der Abiehnuna dieſes 
Mittels feithielt. Von dieſem Augenblick an lag die Regie⸗ 
rungskriſe in der Luft. 

Dieſer Beſchluß des Radikalen Kongreffes in Nizza war 
jedoch weniger aus finanzpolitiſchen als aus allgemeinpoli⸗ 
tiſchen Erwägungen entſprungen. Nicht weil ſie überzeugte 
Anhänger der Kapitalsabgabe ſind, haben die meiſten radi⸗ 
kalen Kongreßdelegierten für Herriot und gegen Caillaux 
geſtimmt, ſondern weil in den Maſſen des franzöſiſchen Vol⸗ 
kes eine tiefe Sehnſucht nach der Wiederherſtellung des 
Kartells der Linken und eine tiefe Abneigung gegen jedes 
Kompromiß mit den Männern des Nationalen Glocks berr⸗ 
ichen. Caillaux' Perſon und ſeine Politik ſtanden aber dem 
Wieberzufſammenſchlus der Linksvarteien im Wege und 
hätten über kurz oder lang zu einem endgültigen Bruch mit 
den Sozialiſten und zu einem Ruck nach rechts geführt. 

Die franzöſiſche Kammer, die jetzt nach den Parlaments⸗ 
ferien wieder zuſammentritt, hätte nun zu dieſem Problem 
Stellung nehmen müffſen und hätte, beſonders nach den Miß⸗ 
erfolgen von Caillaur die Umbildung der Regierung Pain⸗ 
levé im Sinne der Wiederherſtellung des Linkskartells ver⸗ 
langt. Um dem nun vorzubeugen und eine parlamentariſche 
Niederlage zu vermieden, iſt die Regierung noch am Vor⸗ 
abend der neuen Seſſion zurückgetreten. Es iſt nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, dak Pailevé ſelbſt, der perfömich das Ver⸗ 
trauen nicht udikalen, fondern anch ber Sogia⸗ S F 

nutr der Sadikalen,   

liſten genießt, als Miniſterpräſident bleiben wird. Dagegen 
dürften mehrere ſetzige Miniſter ausgeſchifft werden, darun⸗ 
ter natürlich Caillaux. Es bleibt abzuwarten, ob ſich die 
Nachrichten bewahrheiten, wonach Herriot in die neue Re⸗ 
gierung Painlevé eintreten wird. 

  

Dir griechiſch⸗bulgariſche Zwiſchenfall vor dem 
Völherbundsrat. 

Geſtern vormittag ſetzte unter dem Borſitz Briands der 
Völkerbundsrat bie Prüfung des arlechiſch⸗bulgariſchcn 
Grenzzwiſchenfalles fort. Der griechiſch⸗ Vertreter verlas 
eine Mittetlung ſeiner Regierung. baß zwiſchen dem rumä⸗ 
niſchen Geſandin in Athen und dem griechiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten hinſichtlich der Räumung der beſetzten Gebiete 
ein Abkommen getroffen worden ſei. Sriand wies darauf 
hin, daß die Mitteilung non vieſem Abkommen in gar keiner 
Weiſe den Beſchluß des Völkerbundsrates ändere. Ala⸗ 
dann legten die Vertreter der beiden intereſſierten Mächte 
den Standpunkt ihrer Regicrungen dar. Der Vertreter 
Bulgariens erklärte daß in keinem Augeublick bulgariſche 
Truppen griechiſches Gebiet beſetzt hätten oder dorthin vor⸗ 
gedrungen ſeien Der Vertreter Griechenlands betonte, daß 
der griechiſche Vormarſch nach der Gebietsverletzung durch 
bulgariſche Truppen ſtattgefunden und einen vom techniſchen 

und politiſchen Geſichtspunkt aus defenſiven Charakter ge⸗ 
habt habe. Mittwoch mittag um 12 Uhr tritt eine neue 
Sitzung zufammen 

In Pariſer politiſchen Kteiſen ſtellt man mit Befriedi⸗ 
gung feſt, daßt dos cucrgiſche und raſche Eingreifen des 
Völkerbundrats die Ausdehnung des griechiſch⸗hbulgariſchen 
Konflikts, der unter Umſtänden zu einem neuen Balkankrieg 
führen konnte, zu verhindern vermocht habe. Man betrachtet 
hier das von dem Völkerbundrat eingeleitete Verfahren als 
einen Präzedenzfall, der für alle zukünftigen Konflikte, 
mögen ſie ſich auch ziviſchen Großmächten abſpielen, maß⸗ 
grbend ſein wird. Man glaubt auch, daß das Handeln des 
Wüilkerbundrats in hohem Maße durch das Ergebnis von 
Locaxrno begünſtigt und vielleicht erſt möglich gemacht wor⸗ 
den ſei. Es unterliege keinem Zweifel, daß die in Locarno 
begonnene neue Aera in den Beziehungen zu den Völkern 
die Stellung und das Anſehen des Völkerbundes erheblich 
geſtärkt und gefeſtigt habe. 
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Der weitere Kampf der Grabſhi⸗Regierung. 
Die Sanierungspläne. — Die Anleiheverhandlungen. — 

Eine ausländiſche Finanzkontrolle. 

Wie wir bereits feſtſtellten, wurde die polniſche Regie⸗ 
rungskriſe durch die Abſtimmung des Seim am vergangeuen 

Freitaa nur aufgeſchoben, nicht aber aufgehoben. In erſter 
Linie war es die Sozialdemokratie (P. P. S.), die für die Re⸗ 
gierung Grabſki nur ſtimmte, weil die ſchlechten politiſchen 

Horoſkope, an Stelle Grabſki eine neue verſlärkte Auflage 

einer „Plaſt⸗Chiena⸗Regierung“ erwarten liez. Es war 
ihnen in der Hauptſache um die Erhaltung der jetzigen Wahl⸗ 

orduung zu tun, die von einer Piaſt⸗Chiena⸗Regierung 
räußerſt bedroht wär⸗. 

Jetzt hat ſich der Schwerpunkt der Regierunaskriſe vom 
Seim in die Ausſchtſſe ülbertragen. In den Kommiſſions⸗ 
beratungen über die Santerungspläne der Regierung, in 
den vereintgten Budget- und Schatzkommiſſtonen ſtellte es 
ſich heraus, daß, ollen bisherigen Preſſemeldungen zum 
Trotz, ſich bisher kein ausländiſcher Kapitaliſt bereit er⸗ 
klärte, Polen ein große einigermaßen annehmbare Anleihe 

zu gewähren. Entweder man verlangt vpiel zu hohe Zinſen, 

oder man fordert einen ſolchen beſtimmten Einfluß auf die 
Leitung der zu verpachtenden Monovpole, welcher vielmehr 
als eine allgemeine Kontrolle über die polniſchen Finanzen 
bedeutet. Der Piaſt⸗Abgeordnete Byrka tadelte die Verwen⸗ 
dung der bishertgen itelieniſchen und amertkaniſchen An⸗ 

leihe, von denen man 40 Millionen Zloty für bloße Inter⸗ 
ventionszwecke verwendete, fowſe die Agitatton gegen den 
Abfchluß einer Knleihe unter Garantte des Völkerbundes. 

Grabſki erklärte, er lehne eine Anleihe unter Garantie 
des Völkerbundes, womit voltttſche Bedingungen verbunden 
wären, ab. Er, Grabſki, bemühe ſich, eine Anleihe ohne 
politiſche Bedingungen zu erbalten. 

Dieſe Erklärung Grabſkt hat in pielen Kreiſen großes 
Staunen erregt, weil man es genau aus den verſchledenen 
Verhandlungen weiß., daß die Aufnahme der Anleihe nicht 
nur unter einer weit größeren Kontrolle als die des Völker⸗ 
bundes vollzonen werden müſſe, ſondern auch der Regierung 
und den Parlamenten jeden Einfluß auf die Verwaltung 
der zu verpfändenden Staatsunternehmungen nehmen, 
würde. Man zieht es daher vor, ſich einer Kontrolle des 
Völlerbundes zu unterwerfen. In den demokratiſchen und 
ſozialdemokratiſthen Kreiſen wird eine Kontrolle des Völker⸗ 
bundes ſchou aus dem Grunde als ſehr erwünſcht angeſehen, 
weil nur eine ſolche in der Lage wäre, das viel zu große 

Budget des Krieasminiſtertums gegen den Willen der Rech⸗ 
ten zu beichneiden. 

  

  

De Vollspartet gegen die Deutſchnationalen. 
Der Parteivorſtand und die Reichstagsfraktion der Deut⸗ 

ſchen Volkspartei haben am Dienstaga in Anweſenheit des 
Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann über die Ergebniſſe 
von Locaruo und die durch den Austritt der Deutſchnatio⸗ 
nalen Volkspartet aus der Reichsreglerung geſchaffenen 
Lage beraten. Als einſtimmige Auffaſſung wurde der Preſſe 
folgende Darlegung übermittelt: 

„Das Vertragswerk von Locarnv, das durch die berech⸗ 
tigte und notwendige deutſche Initiative zuſtaudegekommen 
iſt. entſpricht in allen weſentlichen Punkten den Grundge⸗ 
»danken der deutſchen Antwortnote vom 20. Juli 1925 und 
lomit auch den Richtlinlen der Deutſchen Volkspartei vom 
2. Juli d. J. Deutſche Lebensnotwendigkeiten werden darin 
nicht preisgegeben. Artikel 1 des Weſtpaktes verpflichtet 
zum Verzicht auf Angriffskriega, läßt aber das Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht der Völker und alle anderen Möglichkeiten fried⸗ 
licher Entwicklung offen. Auch die Vorausſetzungen für den 
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund werden nach den in 
Locarno getroffenen Vereinbarungen gewahrt bleiben Ins⸗ 
beſondere iſt durch die Note der Vertre zgegner zu Artikel 
16 der Völkerbundsſatzung klargeſtellt, 5.B — wie es in den 
Erläuterungen zum Genfer Protokoll vom Völkerbund feſt⸗ 
gelegt iſt — Deutſchland ſelbſt „Richter iſt dery Art und 
Weiſe, in welcher es ſeine Obliegenheiten erfüllt“. Endlich 
ſind auch im Oſten durch die Beſeitigung der franzöſiſchen 
Garantte für die Schiedsverträge und die Zurückweiſung 
der polniſchen und tſchechiſchen Forderungen nach einer Er⸗ 
weiterung der öſtlichen Verträge szu Sicherheitspakten die 
deutſchen Intereſſen gewohrt. Die Abwicklung der franzö⸗ 
ſiſch⸗polniſch⸗tſchechiſchen Militärbündniſſe bedroht Deutſch⸗ 
land nicht. Die Reſttverträge bedeuten nur Anpaffung an 
das Verfahren der Völkerbundsſatzung. 

Wenn der Vertrag von Locarno, wie es alle Beteiligten 
zum Ausdruck gebracht haben, ein Werk dauernden Friedens 
ſein ſoll, ſo muß dieſer Friebenszuſtand ſich aber auch im 
beſetzten deutſchen Gebiet auswirken Das ganze Werk darf 
ſomit erſt dann in Kraft treten, wenn nicht nur die als⸗ 
baldige Räumung der erſten Rheinlandzone nnabhängig von 
der Bereinigung der Entwaffnungsfrage ſichergeſtellt iſt, 
ſondern auch die beteiligten Mächte den mündlichen Zuſiche⸗ 
rungen ihrer Delegattionsführer entſprechend im übrigen 
beſetzten Gebiet alsbald einen Zuſtand herbeiführen, der eine 
grundlegende Aenderung des Beſatzungsregimes und den 
Anfang der endgültigen Näumung darſtellt. 

Es iſt Pflicht der politiſchen Organe des Reiches und 
Volkes, mit allen Kräften arf ſolche Ergänzungen und ſo⸗ 
fortige Auswirkungen der Vereinbarungen von Locarno 
hinzuarbeiten. Dieſe außenpolitiſche Aufgabe ſteht im Vor⸗ 
sergrund. Ihre Erfüllung wird durch das Berhalten der 
Deutſchnationalen Volksvartel gelährde.k Statt mit uns 
und den anderen Parteien an ber Durchführuns der von ihr 
lelbſt bisher verſolgen Politik mitzuarbeiten, hat ſie kurg 

„ pDor Exreichung des Siels ſich von der weiteren Mitwirkung 

ſelbſt ausgeſchaltet. Für die außen⸗ und innenpolitiſchen 
Folgen trägt ſie die volle Verantwortung. K 

* 

Das „Berliner Tageblati“ ſagt unter der Ueberſchrift 
„Schafft Klarheitl“ Die Oppoſitionsparteien, Dempkraten 
und Sozialdemokraten, müſſen volle Klarheit verlangen, 
bevor der Reichstag zuſammentritt und bevor die Frage des 
Paktentwurfes zur Abſtimmung geſtellt lit. Gewiß ſind auch 
dieſe beiden Parteien für die Annahme des Vertrages aber 
es handelt ſich nicht nur um die Annahme eines Vertrag 
ſondern auch um die Bildung einer feſten Regierung 
koalition, welche die in Locarno eingeleitete Verſtändigung 
politik durchführen und fortſetzen kann. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ erklärt, das volksparteiliche Com⸗ 
muniqué endet mit einem großen Fragezeichen und läßt alle 
Möglichkeiten offen. Dieſe gewollte Zurückhaltung der 

Deutſchen Volkspartei iſt nur geeignet, das bei den Links⸗ 
parteien beſtehende Rißtrauen zu ſteigern, das Mißtrauen, 

daß der Linken ledig die Rolle des Lückenbüßers zuge⸗ 
dacht ſei, daß ſie mit ihren Stimmen die ausfallenden 
Stimmen der Dentſchnationalen erſetzen ſoll, daß aber, wenn 
der Mohr ſeine Schuldiakeit getan hat, die alte Liaiſon mit 
den Deutſchnationalen wieder aufgenommen werden ſoll. 

   

    

  

Moshan und die Locarno⸗Kriſfe. 
Iu Moskau iſt die Nachricht von dem Rücktritt der 

deutſchnationalen Miniſter ziemlich überraſchend gekommen, 

da man dort ſchon damit rechnete, daß auch die Deutſch⸗ 

nationalen dem Locarno⸗Vertrage zuſtimmen würden. Dieſe 

Anſicht wurde von der Sowjetpvreſſe in, der Form zum Aus⸗ 

druck gebracht, daßb auch die „Junker“ ſich in die von den 

kapitaliſtiſchen Weſtmächten gebildete Einheitsfront gegen 

den Sowietbund im Hinblick auf ihre agrariſchen Eigen⸗ 

tumsintereſſen einreihen laſſen würden und daß ſomit ganz 

Deutſchland ſich bereit zeigen werde, „unter das Joch der 

Weſtmächte ſich zu bengen“ Die neue Wendung der Dinge 

wird daher in den politiſchen Kreiſen mit der größten Auf⸗ 

merkſamkeit beobachtet. In Moskan war bekanntlich von 

Anfang an das Ergebnis von Locarno els gefährlich für den 

Sowjetbund und für die deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen dar⸗ 

geſtellt worden. Man würde in Moskan daher das Scheitern 

des Locarno⸗Vertrages begrüßen, ſelbſt wenn in dieſer 

Frage die Oppoſition der Kommuniſten von den ſonſt wenig 

beliebten „Funkern“ unterſtützt würde. ů 

Das Reſultat der Berliner Stadtverordnetenwahlen iſt 

in den Moskauer Komintern⸗Kreiſen ebenfalls bereits vor⸗ 

geſtern abend bekanntgeworden. Der Stimmengewinn der 

Berliner Kommuniſten wird mit Befriedigung zur Kennt⸗ 

nis genommen und man iſt geneigt, dieſes Reſultat zum 

grotßen Teil'der neuen Taktik zuzuſchreiben, die der K. P.D. 

vor einiger Zeit von der Komintern zur Stichtſchnur gegeben   Wprden iſt.



Sbzialdemokratiſche Zeugen im Münchener 
Dolchſtoßprozeß. 

Im Dolchſtoß⸗Prozeß kam am Montag der letzte Zeuge 
des Klägers Coßmann zu Wort, der ſeine Ausſagen zugleich 
vermlſchte mit einem Guiachten als Sachverſtändiger: Ge⸗ 
neral a. D. Hermann von Kuhl, der während des ganzen 

Krieges Geucralſtabschef der Armee Kronprinz, Ruprecht 

von Bayern war und belannt geworden iſt durch ſeine aus⸗ 
führliche Deulichrijt für den parlamentariſchen Unter⸗ 

ſuchungsausſchuß. Seine mehrſtündigen Ausführungen 
lleßen ihn als einen Auhäunner der Tolchſtoßlegende von 
ganz beſonderer Cigenart ertennen, da er auf Grund ſeiner 

genauen Kenntuis der Lage anſter Front den Vorwurf des 

Dolchſtoßes in den Rücten des Heeres nur gelten laſſen will 
mik Bezug auf die Revvlirtion vom 7. November, die nach 

ſeiner Anſicht den deutſchen Streitkräften die Möglichkert j 

des Weiterlämpiens genonmen hat. Wohlgemerkt: die 

Müͤglichkeit des Weiterlämpiens, nicht aber etwa die des 
Sirges; denn der Sieg war nach jeiner Anſicht ſeit dem 

Scheitern der deuiſchen März⸗Cſfenſive 1p18 ſür Deulich⸗ 
land unmöglich wehr zu erringen. 

Zufammengedrängt erklärte der General folgendes: Wir 

können nicht behaupteun, ſßßwir den Krieg lediglich durch 

die Unterwüblung des res verloren häarten. Es mußte 

naturgemäß ſehr vieles dazu lommen um Deutſchland zu 

Fall zu bringen. In erſter Linie ſteht hier die Biockade, 

nachdem das deutſche Volk bis han die äußerſte Greuze ſeiner 
Leiſtungsfähigkeit gegangen war. Daun fehlte unſerem ſtarkef 
erſchöpften Heere der Eriatz. wüir ſind dann ſerner der 
großen Uevbertegenbeit der Enteute untertenen, nachdem die 

Umerikaner ichneller. als wir aunnenummen hatten, auf dem 

Felde erſchienen ſind. Nun großem Einfluß war ſchließlich 

ber Zuſammenbruch Bulnariens, der rlei und die vßllige 

Erſchöpfung Ceſterreich-Ungarus. weit militäriſche 

Fehler der Oberſten 

    

    

        

Wie 
Heeresteitung an dem verlorenen Krieg 

jchuld haben, will ich nicht erörtern, behaupte aber, daß die 

    

ögliche geleiſtet hat. 
n Erſaß ſo ziemlich 

  

Sberſte Heeresleitung das Menſchen 
Wir waren im Sommer 1p18 mit nuß 
zu Ende. Wir mußten Ttviſionen anſtöſen und die Mann⸗ 
ſchaftsſtüärken der Kompaanten verxingern Hier liegt mit 
der Hauptarund der Niederlaace Dieſer Mangel kam don; 

den außerordentlichennerluten in den Sommertchlachten 
1u18, Wir haben in der Neit von Jannar lüots bis zum 

Wafjenſtillſtand au Toten und Verwundeten etwa 120 000 
Mann verloren und in derfelben zeit an Geſangenen und 

Permißten 3ufum. Die lebte ungehenre czahl iſt zurück⸗ 
zuütführen auf die große Zahl der Fahnen, htigeu, Ueber⸗ 
läufer und T eberger. In den Bahnhöien der Etappe 
lungerten vieie Zehntaufende berum, meiſt Leutc aus dem 
Urlaub, an die ſich in der Heimat der zerſetzende Einfluß 
herangemacht hatte. Gewiß iſt zu iugeben, daß ſich die Ge⸗ 
ſamtlage Dentſchlands im Sommer 101s5 außerordentlich ver⸗ 
ſchlechtert hatte. Auch muß zuaegeben werden daßt unſere 

Betriebsſtoͤſfe für die Fliegerwafſc und für die Kraftwanen 

ſehr knapp waren, nachdem wir nicht mehr über Rumänicn 
verfügen lonnten. Die Behauptung läßt ſich alſo nicht aui 
rechterhalten, daß lediglich der Dolchſtoß uns die Frucht des 
Sieges genommen hat. Aber die paziſiſtiide und revolutiv⸗ 
vnäre Unterwühlung unſeres Hecres hat zum Zuſammen⸗ 
bruch gauz weſentlich beigetragen. Am 10. November war 
militäriſch alles für Deutſchland verlvren. Es war nicht 
mehr möglich, den Krieg werter zu führen. Ich bin der 
feſten Uebersengung, daß es möglich geweſen wäre, ohne 
Revolution den Krieg weiterzuführen, freilich nicht um zu 
ſicgen, ſondern um die Vedingt n zu mildern, unter denen 
uns der Friede bevorſtand. Wir haben jeit Sommer 1913 
niemals mehr an einen Sien gedacht. Das Wort vom 

olchſtoß in dem vielgebrouchten Sinn, ars ob die Heimat 
em ſiegreichen Heer in den Rücken gefallen ſei und als ob 

nur dadurch der Krieg verloren worden märe, trifft alſo 
nach meiner Anſücht nicht zu. Wir ſind aus vielen Gründen 
unterlegen. 

Nach dem Vortrag des Generals ſtellte der Verteidiger 
Hirſchberg eine Reihe von Fragen. Von den Antworten iit 
uU. a. intereßant. daß die vielgerühmten Ausnahmeſtellungen 
binter der Manas nach den verlvrenen hlachten im Juni 
und Auguſt 1918 noch gar nicht gehaut. ſondern nur aus 
geſucht und projektiert waren. Es iit aljo durchaus zweife 
haft, ob das Feithalten dieier Stellungen überhaupt ge⸗ 
lungen wäre. 

Dann kam der erſte Zeuge des Beklagten, und zwar der 
Genoſſe Kuttner, zu Wort. Auf Grund ſeiner poerſönlichen 
Erlebniſſe als einfacher Soldat an der Front und ſypäter 
dann als Redakteur der ſozialdemokratiſchen „Feldpoſt“, wo 
tauſende und abertauſende Brieſe von Frontjoldaten durch 
ſeine Hände gingen, batte Genoße Kuttner nach Angabe des 

Thomas Mann über Kosmopolilismüs. 
Die Frage, wie ich es mit dem Kosmopolitismus hatte, 

iſt mir ſchon manchmal geſtellt worden. und immer hat das 
Examen mich in eine gewiſe perſonliche Verlegenbeir geſetzt. 
Ich bin nämlich, für meine Perſon gar kein mepolit, 
durchaus kein Weltmann, nichts weniger els polyglott. 
tut nicht wohl daran., mich zu repräſentimem Sweck ins 
Ausland zu ſchicken: ſobald es nicht deutich hergrbt wie in 
Ungarn, Holland und Skandinavien. beamnt meine Mislage. 
Mein Engliſch. Franzöſiſch und Italieniſch iſt ſchlechthin küm⸗ 
merlich, ich ipreche das alles nicht nur wie ein Schuljunge. 
ich leje es auch kaum. Meine Trügheit in Hinſicht auf fremde 
Sprachen war immer unüberwindlich, und Wenn ich böxe, daß 
André Gide Engliſch gelernt bat. nur um Zvicphb Conrad im 
Sxiginal zu lejen, io kennt meine Bewunderung und Be⸗ 
ſchämung keine Grenzen. Was mich betrifft, ſo warte ich noch 
beute ichlaff auf die deutſche Ueberſeszung der Berie des 
polniſchen Seglers (fchändlicher Augenblick. wo ich Sals⸗ 
worthy., auch einem großen Verehrer Conrads, das eingeitehen 
mußte), wie ich auf die Prouſt warte tbecilt euch kosmopoli⸗ 
tiſch geſinnte deutiche Verleger!], und all meiner Lebtage bin 
ich ein rechter und ſchlechter Kusnießer des deutſchen Aeber⸗ 
ſeszungsfleißes geweien. Ich ersähle gern, wie in meinen 
jungen Jahren ein franzölicher Raman. die Kenée Man⸗ 
perin“ der Gonconrts es war. deßen immer miederholte Ler⸗ 
türe mich ermutigte, nach novelliniichen Veriuchen es mit 
einer Romankompontion. den Buddenbrpofs“ zu wagrn. 
Die Reclamüberfetzuna ſeines Werfes begann mit dem Tia⸗ 
Log: Sie lieben nicht ſellichaft. mein Fräulein?? — 
ein, mein Herr. Was wollen Sie, ich langweilige mics in 
ihr.“ Ich werde nie verkehen. wie das viele Selen ven 
Ueberjesungen in meiner Ingend mir den Stil nicht vol⸗ 
ſtändig verdorben hat. 

Beichönigend ausgedrückt, i mein Versältnis zn 
-Eukopc“ ein wenig das achtsehnten Jahrhunderts vder 
Lerviſſer Schöpfer Ser deutſchen Klgſfüt zur Aniikr, — wir 
Senn Friedrité II. die Altes zenzößch las. was nicht Pefter 
iit, als Balzac auf Seutich zu lejen, und wie Schiller Lein 
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rufſiſchen Regierung. 

  

JGerichtsvorſitzenden die Aukgabe, zunächſt jeine ſelten große 
Kennints von der Stimmung an der Front, d. h. von den 
vorherrſchenden Mißſtänden, „wiederzugeben. Der Zeuge 

kam dieſer Aufgabe mit außerördentlicher Gewiſſenhaftigkein 
nach und hatte dabei tros feiner ſchweren Angriffe auf ge⸗ 

wiſſe Teile des Offizterkorps das Ohr des ganzen Gerichts⸗ 
ſaales für ſich. Er „ hüee eine beinahe unüberjehbare Zahl 
von Beiſpielen über die Mißſtimmung betr. Ernährung, 
ſchlechtes Quartier, Soldateumißhandlungen uſw. und ſtützte 
ſich dabel meiſt auf Originaldokumente. Ex ſchloß dieſen 
Teil ſeiner Ausführungen mit dem Satz: „Wenn man mit 
dem Schlagwort „Dolchſtoß von binten“ operiert, ſo ſcheint 
mir hier ein Meſſer wirkſam geweſen zu ſein, an dem ſich 
Paben'eber für die Sektklaſchen und Büchfenöffner befunden 
haben.“ „ 

Im zweiten Teil ſeiner Zéugenausſage hatte ſich Genoſſe 

Kuliner in einer kritiſchen Würdigung einzelner Fälſchun⸗ 
gen in den Coßmann⸗Heſten zu äußern. Auch bier gelnag 
es ihm an der Hand ſeines eigenen reichhalligen Materials 
den Veröfſentlichungen Coßmanns das wiſſenſchaitliche Män⸗ 

telchen wegzureißen und fie als demagogilche Verdrehungen 
und Halbheiten zu charakteriſieren. Um Schluß nahm Kutt⸗ 
ner ſich noch den Admirat von Trotha vor, der bekanntlich 
in ſeiner Zeugenausſage verſucht hat, ſeinem Beſuch in der 
Redaktion des „Vorwärts“ im November 1018 einen ganz 
anderen Sinn zu unterlegen. Kuttner, der ſeinerzeit die 
Unterredung mit Herrn von Trotha geiührt hat, wies über⸗ 

zeugend nach, daß der Admiral damals den beabſichtigten 

Flottenvorſtoß nur als Entlaſtung für die Weſtfront verſtan⸗ 
den wilſen wollte, während er heute behauptet, daß es ſich 

ſehr wohl um eine Entſcheidungsſchlacht mit der engliſchen 

Flotte gehandelt bat, und zwar hinter dem Rücken der Reichs⸗ 
regierung. Mit außerortentlicher Wirkung ſchloß Luttner: 
„wenn man von einer Marinemcuntereti redet, ſo muß man 
es ſich immer überlegen, daß die Meuterei begonnen hat ber 

der Leitung der Marine und erſt dann auf die Mannſchaſt 
übergegrifſen hat.“ 

Kuttner ſoll am Dienstag noch einem eingehenden Kreus⸗ 
verbör des Cußmannſchen Anwalts unterworfen werden. 
Dann kommen als Zeugen die Genoiſen Wels, Landsberg 

und Scheidemann. 

    

  

Allgemeine Abrüſtung das Ziel. 
Unterredung mit Macbonald. 

In einer Unterredung mit einem Redaktionsmitglied 
des „Vorwärts“ erklärte der gegenwärtig in Berlin weilende 
frühere britiſche Miniſterpräſident Mardonald: Das wich⸗ 
tinſte Ergebnis von Locarno für Europa ſei der Eintritt 
Deutſchlands in den Völkerbund. 
BVöllerhund der nicht nur eine Organiſation Europas, 
iundern ber Welt darſtlle, ſo könne man mit Zuverſicht er⸗ 
warten., daß die günſtige Atmoſphäre vertrauensvoller Zu⸗ 
ſummenarbeit für eine unabſebbare Zeit aufrechterhalten 
bleibt. Bezüglich der Wirkund des Vertrages von Locarno 
auf Rußlaud erklärte Macdynald. daß friedliche Verſtändi⸗ 
gung unter den euxopäiſchen Staaten ſich keineswegs gegen 
Rußlaud richtet. Es häuge nur von Rußland ab. mit 
Eeuropa mehr und mehr in Verbindung zu lommen. Keine 
europäiſche Regierung betreibe den Sturz der gegeuwärtigen 

Als wichtigſte Aufgabe der nächſten 
Zukunft bezeichnete Macdonald die Weiterſührung der Ent 
waffnung und bezeichnete es als die garoße Aufgabe der Ar⸗ 
beiterparteien, dafür zu ſorgen, daß baldmöglichſt eine wohl⸗ 
vorbereitete Entwafinungskonſerenz vom Völkerbund cin⸗ 
berufen werde. Deutſchland habe einen Rechtsanſpruch auf 
dieſe Entwaffunung., da ihm der Verſailler ſeine eigene Ent⸗ 
wafinung nur als einen Schritt zu einer allgemeinen Ab⸗ 
rüſtung auferlegt hahe. 

Die Beſchießung von Damashus. 

  

  

Reuter meldet ans Kairo. obwohl die Nachrichten über 1 Cüine. u 
Dieſer Tage wurde bereiis von der Möog:ichkeit gemeldet, die letzten Ereigniüe in Damaskus ausceinaudergehen. in es 

doch erſichtlich, daß die Stadt zwiſchen dem 18. und 20. d. M. 
ein furchtbares Blutbad erlitten bat. Am Tage vorber war 
ein Bandenführer in einem der Stadtviertel eingedrungen 
mit dem Ruje, daß die Franzoſen da ſeien. Er jorderte die 
Einwobner zum Nuiſtande aui. Darauf wurde ein Polizei⸗ 
nvoſten angegriſien und ein franzöſiſcher Offisicr erichuften. 
Die Einwohner ſchloßen ſich darauihin den Eingedrungenen 
an. In dem Gefccht. das ſich entipann, ficlen 100 Franävi⸗ 
im tapferen Kampfe. Die Franzoſen brachten durch Pan, 
autos den Aufüändiſchen ſchwere Verlunc bei. Dieie iesten 
trosdem. hinter Barrikaden gedeckt. ihr Feuer fort und ſteck⸗ 
ten verichiedene Stadtviertel in Brand. Die franzöſiſche Be⸗ 
ſchießung der Stadt dauerte von Sonntag nacht bis Dieus⸗ 

  

   

Arbeitet Deutſchlaud im 

tag. Viele öffentliche Gebäude wurden zerſtört. Die Zahl 

der auf der Straße llegenden Leichname wird auf mebrere 
Hundert geichätzt, während ungefähr 200 unter den Trüm⸗ 

mern verſchüttet liegen müſſen. Es wird behauptet. daß die 
Aufſtändiſchen in der Umgegend von Damaskus geblieben 

ſeien und daß mit weiteren Kämpſen zu rechuen ſel. 
  

Berlins rotes Stadtparlament. 
Die Zufammenujetzung des neuen Stadtparlaments der 

„-Millionen⸗Gemeinde Groß⸗Verlin ſteht nunmehr jeſt: die 

drei Arbeiterparteien verfügen über 117 Stodtverordneie, 

und zwar 72 Sozialdemotraten, 43 Kommuniſten und ein 

Unabhängiger. Ihnen ſteht eine bürgertiche MVinderheit 

von 108 Stadtverordneten gegenüber. 
Ein Vergleich mit der im Dttober 1921 gewählten Stadt⸗ 

verordnetenverjammlung ergibt ein klares Bild von, dem 

itarken Linlsruck, den der jetzige Wahlausjall in Groö⸗ 
Berlin bedeutet. Die drei Arbeiterparteien haben gegen⸗ 

über 1021 ihre Mandate von 110 (46 SPD., 44 USP. und 20 

KPD.) auf 117 erhößt. Die Rechtsparteien drachten es im 

Jahre 1921 auf 90 Sitze: 42 Deutichnationale, 35 Volkspar⸗ 

teiler, 12 Wirtichaltsparteiler unde1 Deutſchſoziater: jetzt iſt 
der Rechtsmiſchmaſch auf 76 Mandate zurückgegangen: 47 

Deutichnationale, 14 Vollsparteiler, 10 Wirtſchaftsparteiler, 
3 Deutſchſoziale, 3 Völkiſche und 2 Evaugeliſcher Gemein⸗ 

jchaftsbund. Demgegenüber haben die Demokraten ? Site 

gewonnen und das linkseingeſtellte Zentrum hat ſeine 8 

Mandate behauptet. — Die neue Stadtberordueteuverſamm⸗ 
lung wird zum erſten Male am 19. November zujammen⸗ 

treten. 
  

; ; G ů; 3 
Die deutechnationalen Korruptionsgrößen. 

Die Strafanträge im Landespfandbriefproßeß. 

Im Anichluß ſeines Plaidovers beantragte Staatsan⸗ 
waltſchaftsrat folgende Strafen: Gegen den Angeklagten 

Nehring wegen Bilanzfälſchung, Betrug und Untreue ins⸗ 

geſamt neun Monate Geſängnis und 4000 Mk. Geldſtraſe, 
für dir Gefänguisſtrafe wird bedingte Begnadigung empfoh⸗ 

len, gegen den Augeklagten Lüders insgeſamt eiln Jahr 

Gefäugnis und 2000) Mark Geldſtrafe, ſowie Aberlennung 
der Fähigteit zur Betleldung öffentlicher Aemter auſ die 
Dauer von fünf Jahren, gegen die drei Angeklagten Ebdorf, 
von Karſtedt und von Carlowitz Gefängnisſtrafen von je 

einem Jahr neun Monalen; Carlowitz ſoll dabei die Unter⸗ 

ſuchungshaft angerechuet werden. 

  

Das neue Schweizer Parlament. 
Der neugewählte ſchweizertſche Nationalrat weiſt folgende 

Zuſammenjetzung auf: Sozialdemokraten 40 (bisher 13), 

Kommuniſten 3 (2), Sozialpolitiſche Gruppe 3 (3), Freiſiu⸗   

  

nige und Demotraten 60 (58/, Katholiſch⸗Konſervative Partei 
12 (44), Bauern⸗, Gewerbe⸗ und Bürgerpartei 30 (34), 

VLiberal⸗demokratiſche Partei 8 (10). Parteiloſe 3 (0). 

Der Reichsſchuleutwurf zurückgezogen? Elner Korreſpon⸗ 

denzmeldung zuſolge ſoll jetzt nach dem Rucktritt des Mini⸗ 

ſters Schiele der Reichsſchuleutwurf vom Reic zminiſterium 
des Inuern zurückgezogen werden, ſo daß eine Beratung im 

Reichskabinett hinfällia wird. Ferner ſoll der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Staatsſetretär Schulz, der von Schiele beurlaubt 
worden war, deinnächſt wirder ſeinen Dienſt im Reichsmini⸗ 
ſterium des Juuern aujnehmen. 

Auch Preußen nimmt die Optantenausweilung zurück. 
Nachdem in Polen in der Optautenpolitik ein Umſchwung 
eingetreten iſt, hat. wie wir horen, die preußiſche Regierung 

entiprechend dem Beſchtuß des polniſchen Miniſterrates an 
die örtlichen Behorden die Anweiſung ergehen laſſen, daß 
die in der jünguen Zeltals Repreſſalie verſügten Auswei⸗ 
ſungsbeſehle gegen polniſche Optanten unverzüglich rück⸗ 
gängin gemacht werden. 

Eine Allianz europäiſch⸗amerikaniſcher 
  

Notenbanken. 

daß die in Neuyork verſammelten Notenbanlprälideuten 
über ein weitgehendes Zußammenarbeiten ihrer Juititute 
beraten. Von wohlinſormierter engliſcher Seite erfährt 
das „Berliner Tageblatt“ hierzu, daß in der Tar mit den 
Vereinigten Staaten Verhandlungen über die Anwendung 

eines Bankinſtems auf Europa gefübrt werden, das dem 
„Federal⸗Reſerve⸗Syſtem“ gleichkommt. Die Grundlage 
dieſes Syſtems ſei. daß verichledene Großvanken in Neu⸗ 

vork, London, Berlin und Paris ein Uebereinkommen treiſen, 
für dringende Fälle gemißſe Kapitalien zur gegenieitigen 

Unterſtüßung zur Verfügung zu halten, um Kursſchwan⸗ 
kungen der Währungen der einzelnen Stagten zu verhindern 
und dadurch die Kontermine gegen eine Valuta zu vereiteln. 

  

    

ſicherung jedes Rußen Gyetbe gleichen Lyriker Puſchkin ganz 
einjach verzichten? Ja. wie viele von uns, ſeien wir Eug⸗ 
länder, Franzojen oder Deutiche. ünd auch nur dem Original 
des -Don Quirote“ gewachien? — Ein Glück noch. daß unſer 
bildſames Dentich ein iv vorzügliches Ueberictzungsidiom 
darſtellt, morin das eigentümlich Fremde üch deutlich ab⸗ 

o daß wir beim Leien der Verdeutichung einrs aus⸗ 
Werke⸗ Eun drch in die ierachliche Atmo⸗ 

e ſeiner Heimat verjest füblen können. 
Offengeſtanden, muß ich in fremde Dichtung über beide 

Ohren verliebt ſein. um die Nötigung zu empiinden, mich 
des Originals Zzu bemächtigen. So ginga es mir mit gewiſen 
Pafagen von Sbakeſprare, mit Burons „Don Inan“, mit 
Clandels „Annonce faite à Marie“. Swei, drei Gedichte von 
Verlaine weiß ich in ihrer traumhaften und durchdringenden 
Simplizität auf Fu nzüſiſch auswendig., da fße ſelbstverſtänd⸗ 
lich nur ſo überkaupt exiſtieren. Aber bas ändert nichts 
daran daß es um eine literariſch⸗osmopolitiiche Bildung 
nicht beſfſer und nicht ichlechler ſtebt, als mi die irgendeines 
geiſtig lebendigen Durchichnittsdeutſchen, der als Sindent 
den MNils Lone“ vergöttertt und ſeinen Balzac im 
Schranke bat. 

Allein — und dies iſt die Frage., auf die ich mit all dieſen 
mohl recht Komprrmittierenden Geſtändnißen Hinanswollte 
— fommti denn uns Deutichen der kosmopolitiſce Geiſt nur 
von außen zu? Das int er nicht. Und jperrten wir, meine 
Herren Bölkiichen, unjere natisnalen Grenzen nach allen 
vier Sindrichinngen Eermetiich: vereinten BEir àans nuler 
der Botansciche unter wilden Verwünichnngen zu dem 
Schwurt, meder in Urient noch auf Deutich eine Silbe euro⸗ 
päticher Sitergtur nuck zu leſen — das Ideal eibhaiicher Ver⸗ 
dummuna bliebe dennzch ein Bunichtraum eures nebel⸗ 
jeuaten Gemätes. Sir baßen den Feind in Sande. Gaetde, 
Sichtenberg. Schopenhaner: es hilit nichts, das in bereits 
enropälihe Expja- Pireft., auf dentich. aus exger Hanbd. Ind 
aAngerdem gas es eim vpaar inländiiche Exlesniffe. var denen 
mam den Deutichen, der um 19500 iung War. nampᷣalich 
chüen Sonnte, uns Hie noch Frafier. als jene. Sanech angeian 
Baud. Las JIenf binentsnbelten- Niesſche und Baguer. Hat 
nicht die Nyt mich eines Tages barüber recht gure Dinge zn 
ſagen gelsBr1? 
Wis uns SchriftkeHern ſſ es ſchlimt ans Läcerlich, Ss 

BDergeſſen, Ses dir Sisgeteilt haben Sir entz 2 
ranlerer Einih-en. MSen wir ihner lebendige Ferm Ser⸗ 
“Esden nunß ße uater Sie Seute bringen Ere keben Ean in 
der Zeit uns geßsren unz Senig-t als ansesen. Iräß em⸗ 

antt. &Er erlealai, er beiknterefflert. Der Shreibenbe ne-- 

       

      

  

  

   

   

      

  

dummt, indem er andere klüger macht. Gar nicht ausge⸗ 
ſchloßen, daß er Aulaß zur Dankbarkeit bekommt für Beleh⸗ 
rung über die Dingae, die einſt jein waren. 

(Ans „Die litcrariſche Welt“, Wochenzeitung im Verlag 
Eruſt Rohwolt, Berliu.) 

  

Worte von Schopenhauer. 
Ein Mann. der von der Gunit der Muſen. ich meine 

von ſeinen poetiſchen Gaben., zu leben unternimmt, kommt 

mir einigermaßen vor, wie ein Mädchen, das von ſeinen 
Reizen lebt. 

Allaemein und zugteich popnlär redend kann man den 
Ausipruch wagen: Die Muſtk überhaupt iit die Melodie au 
der die Welt der Text iſt. 

Die aroße Over iſt eigentlich kein Erzeuanis des reinen 
Kunſtſinns. vielmehr des etwas barbariſchen Bearifis von 
Erböhung des äſtbetiichen Genuſſes mittels Aubäuiung der 

Mittel, Gieichzeitiakeit ganz verichiedenartiger Eindrücke 
und Veritärkunga der Wirkuna durch Vermehrung der 
wirkenden Maße und Kräfte: während doch die Muſik als 
die mächtigite aller Künſte, für ſich allein den für ſie 
empjänglichen Geiſt vollkommen auszufüllen verma: 
itrenge genommen aljo künnte man die Oper eine un⸗ 
mirſikaliiche Erfinbung zugunſten unmuſikaliſcher Geiſter 

nennen. als bei welchen die Muſik erſt eingeichwärzt wer⸗ 
den muß. 

Unwißenheit degradiert den Menſchen erſt dann, wenn 
ſie in Geſellſchaft des Reichtums anaetroffen wird. Den 
Armen bändiat ſeine Armut und Not: ſeine Leiſtungen er⸗ 
ſesen bei ihm das Wiſſen und beichäftigen ſeine Gedanken. 
Hingegen Keiche, welche unwiſſend ſind, leben bloß ihren 
Lüſten und agleichen dem Vieh, wie man das täglich jeben 
kann. Hierzu kommt nun noch der Vorwurf. das man 
Keichtum und Muße nicht benust habe zu dem. was ibnen 
allein Wert verleibt. 

  

  

Stierkämpie in Paris zu „wohltätigen“ Zwecken. In 

Paris ſind in dem alten römiichen Ampaitheuier in der 

Rue Monge zu wohltätigen wecken Stierkämpfe azrangicrt 

worden. die bisher einen großen Zulan' hatten aber durch 

das ſchicchte Wetter geſtört wurden. Die Stiere dürfen nicht 

Dgetdiet werden; ſite werden nur mit Bänderhaken und Piken 

geanält, was immerhin auch ichon ein Beräanügen für die 
ſenſattonslüſternen Zuſchauer zu ſein ſcheint. Die Preiie   ünd jo boch, daß ſich nur Begürerte diefes „Veranüger“ er⸗ 
lanben Eönnen. 
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Rededuelle in der Stadtbürgerſchaſt. 
Eine unfruchtbare Sitzung. — Die Bildung der Städt. Autobusgeſellſchaft vertagt. 

Hemmungsloſe Agitationspolil der Konmuniſten. ö‚ 
Faſt ſechs Stunden tagte geſtern die Stadtbürger t. 

Das Ergebnis dieſer langen Sitzung war dennoch ſwehi 
mager. Neben einigen unbedeutnden Vorlagen, wurde nur 
die Durchführung, weiterer Notſtandsarbeiten beſchloſſen. 
Der bedeutſame Antrag auf Bildung einer ſtädtiſchen Auto⸗ 
busgeſellichaft verfiel dagegen der Vertagung. 

ů Die Sitzung nahm von vornherein einen wenig erfreu⸗ 
lichen Verlauj. Die Kommuniſten verlangten über die ihnen 
zuſtehende Zahl von Tribünenplätzen die Zulaſſung emner 
logenannten Delegation der Notſtandsarbeiter. Da dieſer 
Wunich nicht erfüllt werden konnte, eröffnten ſie eine wahl⸗ 
loſe Obſitruktion bei der Wahl neuer 
glieder. Ganz willkürlich erhoben ſie Widerſpruch und mach⸗ 
ten dadurch eine Unzahl von Abſtimmungen notwendig. 

— Im Mittelvunkt der Verhandlungen ſtand die Debatte 
über die Bildung einer ſtädtiſchen Verkehrsgeſellſchaft. Hier 

war es die Rechte, die in breiter; Front aufmarſchierte, un 
die „freie Wirtſchaft“ zu retten. Senator Runge trat dieſen 

Gegner einer fortſchrittlichen Kommunalpolitik entſchieden 

und mit gauten Argumenten entgegen. Doch die liberele 

Gruppe konnte ſich zu einer klaren Stellungnahme nicht 

auſſchwingen und ſtimmte mit der Rechten — gegen ihren 

eigenen Senator — für Vertagung dieſer Angelegenheit. 

Ein ſehr trübes Kaxital bildete auch das Auftreten der 
Kommuniſten. Mit einem Bündel von Agitativnsauträgen 

verſuchten ſie ihren Stimmenfang bei den Exwerbsloſen und 

Rentnern. Mit einer Gewiſſenloſigkeit, die ihresgleichen 

ſucht, ſtellten ſie Anträge, von denen ſie wußten, daß ſie nicht 
durchflührbax ſind. Es war traurijg, mitanhören zu müſſen, 

wie dieſen Leuten die Not der bedürftigen Kreiſe nur dazu 
dient, um damit „Politik“ zu fſpielen. Den Intereſſen der 

Erwerbsloſen wird mit ſolchen parteipolitiſchen Treibereien 

der allerſchlechteſte Dienſt geleiſtet. 
* 

Zu Beginn der Stitzung gedachte Stadtbürgerſchaſtsvor⸗ 

ſteher Brunzen des vor einiger Zeit verſtorbenen Stadt⸗ 

bürgers Ewert (3.]J. Die Verſammlung erhob ſich während 

der Rede des Stadtbürgerſchaftsvorſtehers zu Ehren des 

Verſtorbenen von ihren Plätzen. Als Nachfolger Ewerts iſt 

Baugewerksmeiſter Beramann⸗Bröſen in die Stadtbürger⸗ 
ſchaft eingezogen. 
Man ſchritt nun zur Wahl der neuzubeſetzenden Ehren⸗ 

ämter der Stadtgemeinde und neuen Ausſchußmitgliedern. 

Hierbet fühlten ſich die Kommuniſten verpfeichtet, gegen faſt 

jeden Neuzuwählenden Widerſpruch zu erheben, was jedoch 

vbne Erfolg blieb. 

Weltere Notſtandsarbeiten. 

Der Senat hatte ſodann einen Vorſchuß von 395 000 Gul⸗ 

den für Straßenbauften zur Linderung der Arbeitsnot 

und zur Förderung des Kleinwohnungsbaus beantragt. 

Stadtb. Steinhoff (Dt.⸗Danz.) bemängelte das Ortsſtatut, 

nach dem der größte Teil der Straßenbaukoſten von An⸗ 

liegerbeiträgen gedeckt werde. Das ſei rückſtändig. da alte 

Einwohner der Stadt, die die Straßen benntzen, zur Koſten⸗ 

lelſtung herangezogen werden mußten. Stadtb. Meinke 

(D.⸗N.] befürchtete eine Ueberlaſtung des Haushaltsplanes 

der de warverwaltung, die Schwierigkeiten nach ſich ziehen 

werde. 
Dieſe Bedenken zerſtreute Stadtb, 

er darauf binwies, daß es ſich hierbei 

die bereits in Arbeit ſeien und deren Bau aliv unumgäng⸗ 

lich ſei. Oberbaurat Vierns erklärte, daß, wenn die Au⸗ 

lieger nicht zur Koſtenleiſtung für den Straßenbau be⸗ 

ſonders herangezogen würden, mehrere Millionen Gulden 

mehr angefordert werden müßten. 

Es ſtand ſodann eine Dringlichkeitsvorlage des Senats 

zur Beratung. die die Ausführung von Notſtands⸗ 

arbeiten, wie den Bau einer Promenade von Heubude 

nach dem Strande, einer Promenade zwiſchen Weichſelmünde 

und Heubude, die Reaulierung des Rieſelfeldes, Erdarbeiten 

auf Zigankenberg uſw. unter Aufhebung eines früher von 

der Stadtbürgerſchaft gefaßten Beſchluſſes forderte. 

Sladtb. Dinklage (Dt.⸗Danz.) und Stadtb Cicrockie (3.) 

verlanate die Einbeziehung des Baus eines Fußſteiges von 

Langfuhr nach Bröſen in die Notſtandsarbeiten. da Lang⸗ 

fuür das Stiefkind Danzigs geworden ſei.— Oberbaurat 

Vierus erklärte, daß ſich dieſe Arbeit als Notſtandsarbeit 

nicht eigne: im Frühjahr des nächſte nJahres jedoch vor⸗ 

genommen werde. Denoch wurde die Vorlage genehmigt. 

Ein Antrag der Deutſch⸗Danziger auf Ermäßiguna 

der Grundwertſteuer vom Kämmereiausſchuß ab⸗ 

gelehnt worden, mit der Begründung, daß die Grundwert⸗ 

ſteuerbeträge bereits mit iedem Jabre geringer würden. — 

Stadtb. Steinhoff [Dt.⸗Danz.) trat noch einmal für den An⸗ 

trag ſeiner Parteifreunde ein. Der Antrrag wurde jedoch 

vom Hanſe abgelehnt. 

Der Senat verlangte einen Nachtrag zur, Grund⸗ 

ſteuerordnung, der eine Ermäßigung der Grundſtücke 

nach ſich zieben ſollte. Da das betreffende Geſetz jedoch erſt 

vom Volkstage beraten wird, verlangte Stadtb. Gen. 

Kunze Zurückſtelung der Vorlage. Mit entſprechender Ab⸗ 

änderung wurde die Vorlage trosdem verabichiedet. 

Um die Straßenreinigung. 

Eine längere Debatte entſtand bei der Beratung eines 

Machtraas zum Ortsſtatut über die Reinigungöffent⸗ 

licher Wege und Pläse. Hiernach will der Senat, wie 

ſchon von uns berichtet, die Reinigung faſt aller Straßen in 

Dansig ſelbſt übernehmen. 

Branddirektor Elsner erläuterte die Vorlage⸗ Ueber die 

Mehrkoſten., die dem Senat bei Annahme der Vorlage ent⸗ 

ſtünden könne man noch nichts genanes angeben. Außer 

der Einſtellung von 20 neuen Arbeitern müßte noch eine 

Suto⸗Kehrmaſchine angeichafft werden. Im ganzen würden 

etwa 20%% Gulden jährlich mehr ausgegeben werden müſſen. 

Die Vorlage veranlaßte Stadtb. Frau v. Kortzfleiſch zu 

einer ihrer gewohnten Reden. Sie wünichte⸗ daß die 

Strabenreinigung bereits vor Beginn des Straßenverkehrs 

vorgenommen würde. Weiter ſtellte ſie den Antrag, daß die 

Stadt auch die Reinigung 

nehmen ſolle. Das könne nicht weiter Sache der Haus⸗ 

Gen. Kunze, indem 
um Straßen handle, 

  

   
Kunsthonig 

Kommniſſionsmit⸗ 

der Bürgerſteige über⸗ 

  

  

Allgemeinheit. 

»laae aeſorochen batten, 

ergebe einen 

beſitzer bleiben. Auch Stadtb. Steinholf (Dt.⸗Danz.) trat 
dieſem Antrage bei. 

Branddirektor Elsner wies das Verlangen der Stadtb. 

Frau v. Korſfleiſch zurück. Eine Nachtreinigung der 

Straßen würde ungeheure Koſten für Beleuchtung in Au⸗ 

ſpruch nehmen. Es ſei auch gänzlich unmöglich, die Reini⸗ 

gung des Bürgerſteiges mit zu übernehmen, da die Koſten 
bicrfür gewaltige Summen verſchlingen wülrden. 

In recht naiver, Wefſe bezeichnete Stadtb. Dinklage (Di.⸗ 
Danz.] die ſtäditſche Reinigung der Bürgerſteige als eine 
Sozialiſic⸗ung, die von Vorteil ſei. — Daß ſelbſt ein Teil 

der Hausbeſiher dieſem Antrage nicht beiſtimmen, bewies 

Stadtb. Dr. Thun (3.), der als Hausbeſitzer ſelber gegen den 

Antrag eintrat. 
Stad'v. Gen. Knuzc erklärte den Antrag der Frau von 

Kortzfleiſch für unmöglich. Schon die Maßnahmen im Winter 
gegen Schnee und Glätte könnten nur durch Hausbeſitzer er⸗ 

ſolgen. Nicht in einer einziger Stadt übernehme die ſtädti⸗ 

ſche Berwaltung die Reinigung der Bürgerſteige. Der An⸗ 

trag müſſe unbedingt abgelehnt werden. In gleicher Weiſe 

ſprach Stadtb. Dr. Hermann (D. L.]) gegen den Antrag. 

Die Vorlage wurde ſchließlich gegen die Stimmen der 

Linken dem Bauansſchuß überwieſen. 

Die Verſtabtlichung des Autobusverkehrs. 

Nunmchr ſchritt das Haus zur Veratung der Senats⸗ 

norlage, die die Gründung einer Autobus⸗Ver⸗ 

kehrsgeſellſchaft verlangte. Die Debatte über dieſen 

Punkt der Tagesordnung war außerordentlich lebhaft und 

nahm eine lange Zeit in Anſpruch. 
Stadtb. Winter (D. L.) bezeichnete eine Zentraliſierung 

des Autobusverkehrs für außerordentlich wünſchenswert, 

ſtellilte jedoch die geſchäftliche Ergiebigkeit in Frage. Redner 

bemäugelte, daß die von der elektriſchen Straßenbahn er⸗ 

worebnen Autobuſſe nicht von Danziger Firmen hergeſtellt 

worden ſeien, obwohl eine linterſtützung der Danziger In⸗ 

duſtrie unbedingt notwendig ſei. 

Darauf ſetzte die Oppoſition ein. Steöbtb. Dinklage (Dt.⸗ 

Danz.]) wandte ſich gegen einen ſtädtſſchen Autobusberkehr, 

geber müſſe der Initiative von Privatperſonen Freiheit 

geben. 
Stadtb. Lange (D. N.) ſtieß in dasſelbe Horn. Die ueber⸗ 

nahme des Autobnsverkehrs bedeute den erſten Schritt zur 

Sozialificrung. — Die Deutſchnationalen, ſchickten nun eine 

Reihe von Reönrn vor, die alle für die „Nettung der, freien 

Wirtſchaft“ eintreten wollten. Auch der dentſchſozigel Stadtb, 

Mar trat gegen die Vorlage auf. während die Kommuniſten 

durch ihren Stadtb. Eloß dem Plan zuſtimmten. 

Die Notwendinkeit der Autobus⸗Zentraliſiernag. 

In einer längeren Rede ſetzte ſich Stadtb. Gen. Kunze 

für die Kommunaliſierung des Autobusverkebrs ein. Bis 

zur Stadtbürgerſchaftsſitzung habe keine einzige Fraktivu 

gegen den Plan prinzipieſle Bedenken erübven, vielmehr 

haben alle, auch die Deutſchnotionalen und Deulich⸗Danziger 

zugeſtimmt. Es ſei notwendig. daß das Zeſamte Verkehrs⸗ 

weſen in öffentliche Hände überführt werde⸗ Viele Gründe 

ſprächen dafür. Der heutige Vetrieb entſpreche nicht den 

Anforderungen. Sier Äenderuna zu ſchaffen. ſei Sache der 

Wenn die Stadt nicht eingreiſe werde die 

Straßenbahn das Projekt übernehmen. Hineu komme. daß 

der Autobusbetrieb, wie er heute beſtehe, aus eigenen Mit⸗ 

teln nicht exiſtteren könne. Es ſei vom kanfmänniſchen 

Standpunkt unbegreiflich, wie die Anutobuslinien, die nur 

eine einjährige Konzeſſion erhalten haben, ſoviel Geld in den 

Betrieb ſtecken konnten. 
Die Uebernahme des Autoverkehrs werde zudem nur 

allmählich erfolgen. Zunächſt ſei die Rede uux von einer 

Verbindung Danzia—Lanaſuhr—Zopvot, und Bröſen. 

Nachdem Stadtb. Frau v. Kortzileiſch noch in, ſüftlichen 

und hochtrabenden Worten gegen die Gründung der ſtädti⸗ 

ſchen Verkehrsgeſetlſchaft Stimmunga aemacht batte, erariff 

Senator Runge das Wort. 

Eine Konzentration des geſamten Verkehrsweſens ſei 

unbedinot notwendig. Eine Verkehrsgefellſchaft ſei nur 

lebensſäbig. wenn ſie eine lange Kondeſſionsfriſt beſitze und 

monopoliſiert ſei. Dofür ſei eine Privataeſevſchaft nicht 

cecignet. Heute ſchon kämen die Autobusaeſellſchaſten inren 

Pflichten geaenüber der Stadt nicht nach. In dem Mitleid 

mit Inbabern der Antobnslinien dürfe män nicht zu weit 

gehen. Der Grund für die Schakfuna, des Antobusvarkehrs 

ſei ſchließlich nicht Opfermut gegen die Danziger Bürger 

geweſen. 
Der Danziger Senat müſſe unbedinat Herr im eigenen 

Hauſe bleiben. Das Schlagwort von der—⸗ „freien Wirtſchaft“, 

die geſtützt werden müſſe, ſei hier durchaus nicht am Plaßtze. 

Denn wenn ein Monovol beſteht, aibt es keine freie Wirt⸗ 

ſchaft. Die Geſchäftsunkoſten werden bei der zu⸗ aründenden 

Geſellſchoſt nicht hoch frin, dagegen die Gewinnchancen aut. 

Auf die Vergebung der Autos babe der Senat keinen Ein⸗ 

fluß aehabt. 
Nachdem noch einige Redner der Rechten gegen die Vor⸗ 

ſtellte Stadtb. Winter (DaL.) einen 

Vertaaunasantraa. Geaen die Stimmen der Linken und 

des Zentrums wurde dieſer Antrag mit 22 gegen 19 Stim⸗ 

men anoenommen. Dadurch iſt der notwendiae, Beſchlnß 

der Errichtung einer ſtädtiſchen Verkehrsgefellſchaft unnötia 

verzögert. 
Nach bieſer beraus eingehenden Debakte die ſich zwei 

Stunden lana hingezogen hatte, ſtanden noch Anfragen 

von Stadtverordneten zur Beantwortung. Die 

erſte Anfrage. die vom Zentrum ceſtellt worden mar. bedoa 

ſich anf das Hallenſchwimmbad. Senatorg Nunae be⸗ 

zeichnete dieſe Angelegenbeit als eine reine Finanzkragae. 

Autgenölicklich ſei es unmöalich. ſie zu löſen. 

Die Entlohnuna der Notfiaendsarbeiter. 

Die zweite Anfrage war von der kommuniſtiſchen Frak⸗ 

tian geſtellt. Stadtb. Kuckeltorn (Kom.]) bemängelte. daß au 

die Notſtandsarbetiter nicht, wie vereinbart. tarifmäßige 

Höhne gezahlt würden. Selbſt Arbetaeber bätten dieſen Zu⸗ 

ſtand als manaelhaft bezeichnet. 
Senator D. Leske erklärte. daß der kommuniſtiſche 

Standvunkt von falſchen Vorausſetungen ausgebe⸗ Es ſkei 

für Noiſtandsarbeiter ein Mittel aus den in Danzia, gelten⸗ 

den Tariklöhnen für die Entiohnuna geſchaffen morden, Das 

Stundenlohn von 78 Pfennia. Für Arbeiter 

mit amilie wird eine Stafflung des Sohnes vorcenommen. 

Die Zablung von Löhnen ie nach dem im eigentlichen Berui 

der verſchiedenen Arbeiter geltenden Tarifen ſei praktiſch 

undurchführbar. K 
Die Kommuniſten batten weitere Kgitationsanträge ge⸗ 

ſtellt. Und zwar verlangten, ſie für jeden Erwerbslofen 

eine einmalige Urterſtützuna durch, Nusgobe von erbeblichen 

Menden Koblen, Holz und Kartuffeln, ferxncx 100 Gulden, 

für die Ehefrau 50 und für jedes Aind 30 Gulden bei Wobl⸗ 

fahrtsempfängern. Anßerdem follen in allen Staßdtteilen, 

wo mebr als 100 Erwerbsloſe einſchließlich Familienmit⸗ 

IÜüsſtinne 
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alteder wohnen, Volksküchen zur koſtenloſen Ausaabe von 

Mittageſſen eröffnet werden. 
Stadtb. Geu. Behrendt ſprach hierzu für die ſozialdemo⸗ 

kratiſche Fraktion. Die, Anträge der Kommuniſten wieder⸗ 
holen ſich in gewiſſen Zeitabſtänden. Sle ſeien nicht eruſt 

gemeint und entſprächen nur, einem Agitationsbedürfu 
Wenn ſie ernſt gemeint ſein würden, müßten in dꝛ 

führbaren Grenzen halten. Der Reduer kritiſierte dann die 

Behandlung von Anträgen der Erwerbsloſen in den Wohl⸗ 

fahrtskommiſſionen, wy ſie neuerdings nicht genügende Be⸗ 

rückſichtinung ſinden. Der Etat des Wohlfahrtsamtes wird 

in dieſem Jahre einer weſentlichen Erweiterung bedürſeu, 

da die Not der Bevölkerung immer höher ſteigt. Die An⸗ 
träge der Kommuniſten ſeten in der geſtellten Form unan⸗ 

nehmbar. Statt deiſen begründete Geu. Behrendt cinen 

Ankrag, der die Eröffnung einer Suppenküche 

in Schidlitz und auf der Niederſladt forderte, 

Der Antrag verlangt ferner in der Ansgabe der Marken 

für Mittageſſen an Exwerbsloſe und Wohlfahrtsempfänger 

in weitherzigerer Weiſe als bisher zu verfahren. 

Nachdem die Kommuniſten noch Eventualantröge geſtellt, 

und mehrere bürgerliche Stadͤtbürger, beſonders Stadtb. 

Cicrocki (3.) gegen die Demagogie der Kommuniſten, zu 

Felde gezonen waren, wurde der— Antrag der Sozialdemokra⸗ 

ten angenommen, während die kommuniſtiſthen Anträge der 

Ablehnung verſielen. 

Ein Autrag der Liberalen auf Erlaß eines Ortsſta⸗ 

tutes für die Anſtelluna und Verſorgung der 

Kommunalbeamten verfiel der Ablehnung, da die An⸗ 

gelegenheit noch nicht ſpruchreif iſt. 

Eine größere Ausſprache gab es noch über den Antran 

auf Gewührnng der Wohlfahrtsunter ſtützung für 

die ausgeſperrten Werftarbeiter. Gen. War⸗ 

ner trat ſehr nachdrücklich für die Intereſſen der Werſt⸗ 

arbeiter ein. Da die Rechte das Haus beſchlußunfähig machte, 

mußte die Sitzung gegen 341 Uhr vertagt werden. 

  

     

  

  

Die Reichskurzſchrift in Danzig. 
Umſtelluna der Gabelsbergerſchen Stenvaraphenvereine. 

Der Deutſche Stenonraphenbund „Gabelsberger“ hat ſich 

ouf dem l2. Deulſchen, Stenograuhentage, im Juli 1925 in 

Müuchen auf die von ihm im Jabre 190, angexeate, durch 

den Vertrag der Regierungen des Deutſchen, Meichs und 

der deutſchen Läuder vom 9. September 1921 Wirklichkeit 

gaewordene deutſche Einheitskuraſchrift (Reichskurzſchrift! 

umaeſtellt, da er in der, Reichskurzſchriſt die Fortbildung 
8L Syſtems ſieht. Die, Danzigaer 

tenographenvercine nach dem Syſtem „Gabels⸗ 

berger“ haben als Mitalieder des genannten. Bundes nun⸗ 

mehr ein (leiches getan und ſich ebenfalls auf den Boden 

Gabelsbergerſchen   

    

der neuen Verhältniſſe geſtellt. In einer gemeinſamen 

außerordentlichen Generalverſammluna des Stenvaraphen⸗ 

vereins „Gabelsberger“ zu ⸗Danzig und des Damen 

Stenographenvereins „Gabelsberger“ zu Danzia, wurde 

nach Berichten des Ehrenvorſißengen Prof. Drä Medem 

und des Vorſitzenden Kahlen die Umſtellung auf die 

Reichskurzichrift einſtimmig beſchloſſen. Die Satzungen 

wurden demgemäß dahin acändert, daß beide Bereine jetzt 

die Verbreitung und Fördernng der deutſchen Einheits⸗ 

kurtſichrift Reichskurzſchrift“ bezwecken, Die geuannten 

Vereine beſchloſſen weiter, zum dauerndem Gedächtnis an 

den Schövfer' der deutſchen Kurzſchriſt den Namen „Sabels 

berger“ beizubehoalten. Der Stenoaraphenverein „Gabels⸗ 

herger“ zu Tauzig führt daher, jetzt den Namen Reichs⸗ 

furzſchriftverein „Gabelsberger“ zu, Danzia der Damen⸗ 

Slevonraphenverein „Gabelsberger“ den Namen Damen⸗ 

Reichskurzſchriitver „Gabelsberaer“ zu Danzig. —; An⸗ 

jana November cröfinen beide Vereine, unter Leituna des 

Ehrennorſitzenden TDr. Medem in der Vetriſchule am Hanſa⸗ 

nia, einen Anfängerkurſus in der Reichskurzſchrift. 

Hierſiber werden noch beſondere Ankündiannaen eraeben. 

   

  

Warum der hohe Butterpreis. 

Im aeſamten Auslande ſind fotzt die Butterpreiſe be⸗ 

dentend herabgeſetzt worden. In Polen, deſſen Marktpreiſe 

alich die Danziger Vreiſe regulieren müßten, wird ſeit dem 

15. Oklober 5,35 bis 5 70, Mloiv (lf bis 49// Danziger Gul⸗ 

für la Butter, 5,0—5, Jloty (4.20—4.600 Gulden) 

II. Butter und 4,65 „O Zloty (3.90—1.a Gulden! 

für geſalzene Bulter pro Liloaramm gezablt. Im Klein⸗ 

verkauf koftet Taſelbntter 6 Zloty 15.17 Gulden) und dem⸗ 

entſyrechend die anderen Sorten. Um ſo befremdlicher iſt. 

daß bei nus der Buttorpreis in den letzten Tagen noch ge⸗ 

ſtiegen iſt und das 6 Gulden pro Kilo für Tajelbutter und 

5,60 Gulden für Kochbutter verlanat werden. 

  

      
  

         

  

Großfener in der Niederung. 

Vorgeſtern abends gegen 7%½ 12 Uhr, brach auf dem Gehöft 

des Beſitzers Hermann Wpesner Feuer aus, das großen 

Schaͤden anrichtete. W. weilte während dieſer Zeit krank⸗ 

beilshalber in Danzig, wo er ſich bei Verwandten außfhielt. 

Frau und Kinder lagen bereits im feſten Schlaf, als ſie durch 

das Knarren der brennenden Sparren geweckt wurden. Bald 

ſtanden Wohnhaus und Scheune in hellen Flammen. Dir 

Bewohner konnten nur ihr Leben retien. Wohnhaus, Stal 

und Scheune ſind völlia niedergebrannt da die Ortsfeuer⸗ 

wehr gegen das Flammenmeer nichts ausrichten konnte. 

Das Vieh konnte in Sicherheit gebracht werden:⸗ die geſamte 

Ernte, die Maſchinen und das Mobilar fielen jedoch den 

Flammen zum Opfer. Die Urſache des Brandes iſt nock 

nicht geklärt. 

  

  

Danziger Standesamt vom 26. und 27. Oktober 1925. 

Todesfälle: Wiiwe Klara Doering geb. Lensig 

75 J. 2 M. — Witwe Maria Podziafki geb. Juſtus. 6⸗ 

6 M. — Ebefrau Roſalie Ligdorf geb. Hannemann, 65 J 

7 M. — Kaufmann Angeſtellter Oskar Werner, 47 J. — 

Ehefrau Emilie Werner geb. Pries korn. 81 J. — T. d. Zoll 

ſeiretärs Hermann Schütz 3 M. — Witiwe Marie Quednar 

geb. Hildebrandt, 68 J. 1 M. — S. d. Briefträgers Voleslaut 

Wons. 6 M. — Wikwe Mathilde Panzer geb. Derda 71. S.— 

Muſiker Johannes Machaſewſki, 20 J. 9 M. — Ehefrau 

Auguſtine Schönield geb. Knotomwſki. 76 J. 3 M. — Ober⸗ 

lehrer Georg Koneffke, 57 J. 2 M. — Unehelich 2 S. 

der Nerven, Rheuma, Gicht, Ischias, 

Grippe, Hexenſchuß u. Kopfſchmerz. 

cher wirkend! Loqol ſcherder die Harnſänre ous und 

geht drrekt zur Wurzel des Ulebels. Keine jchädlichen Neben⸗ 

wirkungen, wird von vielen Aerzten und Kliniken amprohlen. 

In allen Apommeken erhältlich. 191 6   
 



.Nazifismus und Chriſtentum. 
Ein Geiſtlicher ſpricht in der Lina für Menſchenrechte. 

„Kirche und Krieg“ lautete das Thema, das Paſtor 
Kölſchte, Bertin, geitern in der „Liaga für Menſchenrechte“ 
behandelte. Das alte Teitament ſieht in ſeinem Govtt 
Jehovn noch den nationalen, Gott. Reliaioſität und 
Nationalgefühl ſind, hier idenliſch. Im Neuen, Teſtament 
finden wir dieſe llebereinüimmung nicht mehr Die Moral 
der Bergpredigt »lletzer unrecht leiden, als Unrecht tun“ 
zeuat von abſoluter Paſituität genenüber der, Gewalttätta⸗ 
keit. Dieſer Standpunkt hat jedoch weuin Anhänger ge⸗ 
funden. Es gab eine ⸗zeit wo man es vereinbaren wollte, 
Chriſt und Soldat au ſein, wo die Kirche den Krieg als 
beilige Handluna ſeanete. Tie Kreuazüge, Reliaionskrieae 
zeigen bies. 

Erſt im Weltkrien ſind die Chriſten nachdenklich gewor⸗ 
den. Wohl wurden auch hier die Waffen der ausrückenden 
Soldaten geſeguet, Kriegsbetſtunden apgehalten und auf 
der Kanzel der Sica erkleht. Die Kirche hoffte, religiöſes 
Kaplital zu gewinnen, indem ſie den Krieg als ein Mittel 
zu innerer Ernenerung des Menſchen, hinſtellte. Aber eine 
Rethe von Geiſtlichen ſah hier ſchon das Bedenkliche dleſer 
Handlungsweiſe. Beſonders Enaglands Geiſtlichkelt ſtand 
— nach den Worten des Redners — zum Teil im Wider⸗ 
ſpruch mit der Krieasbegeiſterung. Nach dem Lriege kam 
bei einzelnen auch die Befinnung in Deultſchland wieder, vbe⸗ 
ſonders katholiſche Geiſtliche ſeßten ſich für eine Völker⸗ 
verſöhnung ein. Tie Stockholmer evangeliſche Kirchen⸗ 
konferenxa bekannte ſich zur arundſätzlichen Ablebnung dea;: 
Krieges. Nur die Deutſchen die an dieſer Konſerenz teil⸗ g 
nahmen, gaben nicht die Auſtimmung. 

Ein Chrift darf leine Waffen erareifen um ſte zum 
Appell acgen die Gewalt aufzubteten. Wohl lönne es Ge⸗ 
walt geben und ſie wäre anch nicht unchrtſtlich wenn ſie 
gegen Unterdrückung gerichtet iſt und andere Mittel ver⸗ 
ſagen. Crefutionstrtege des Völferbundes werden wohl 
nicht auszurytten ſein, doch müſſe der wahre Chriſt ſich auch 
dagegen ſträuben. Schutz der Minderheiten ſei die Kar— 
dinglfraae der Kirche. 

Mlarrer Kötſchle, der zuſällia in Danzla wellte. hatte 
ſeinen Vortraa nicht genügend vorbereiten können, und ſo 
traf er in ſeinen Ausführungen wahl nicht ganz das Thema. 
An den Vortrag ſchloß ſich eine Ausſprache der Anmgſienden. 

Der Vürgerverein Heubnude bielt nor einigen Tagen im 
Vereinslokal Kraiewſki, ſeine monatliche Mitallederver⸗ 
ſammlung ab. Nach Eröffnung der Verſamminna und Ver⸗ 
leſunga des Protokolls konnten wieder neue Mitalieder auf⸗ 
genommen werden. Herr Heidtkeſerklärte der Verſamm⸗ 
lung, daß jetzt an verſchiedenen Stellen Heubudes Bedürf⸗ 
nisanſtalten errichtet werden. Da die Triſt in Krakau nur 
mangelhaft beleuchtet iſt, was leicht au Unfällen führen 
könnte, wurde von der Verſammlung eine Vermehrung der 
Lampen gefordert. Auch die Herſtellung bzw. Einfriedung 
des unrechtmäßig geſchloſſen geweſenen Hauptweges bei 
Weſtl, Neufähr wurde verlangt. Weiter wurde gebeten. 
ſämtliche bisber in, Heubude als privat behandelten Straßen 
ſowie Genyſſenſchaſtsſtraßen als ſtästiſch zu übernehmen, da 
dieſe Straßen in einem troſtloſen Zuſtande ſeien Herr Dr. 
Bielfeld hielt alsdann der Verſammlung einen Vortrag 
über ſeine Reiſcerlebniſſe in China. 

Schuthundprüfung, Die Lrtsgrunse Lanafuh- des Ver⸗ 
eins für deutiche Schäſerhunde V.) im Kartell und 
P. V. Z. hielt am Sonutaa., den 23 ktober, auf den aroßen 
Ererzierplas zu Lanafuhr unter dem Kartell⸗Rrüfunas 
richter Herrn Priage eine Schutzlundprüfung ab. Es waren 
fünf deutſche Schäferbunde gemeldet. Obaleich das reaueriſch⸗ 
Wetter die Vorführungen ungünſtig beeinflußte. war doch 
das Eraebnis recht erfreulich Die Hunde leiſteten aute und 
fehr aute Arbeit und haben ſämtlich den Anforderungen 
genünt. Neben den die beſtandene Prüfung beſtätigenden 
Divlomen wurde den Führern der beiden beſten Hunde der 
Ehrenſchein des Senats überreicht. 

Die Preiſe aui dem Schrachtviehmarkt wurden heute wie 
folgt notlert: Rinder: Lchjen: Fleiſchige, jüngere und 
ältere 35—10. Bullen: Ausgemäſtete böchſten Schlacht⸗ 

  

   

      

  

    

wertes 40——44, fleiſchige. jüngere und ältere 30—32. mäßig 
genährte 20—23. Färfen und Kühe: Ausgemäſtete 
Färſen und Kühe höchiten Schlachtwertes 40—45, fleiſchige 
Färſen und Kühe 30—31. mähig genährte Kühe 15—20. 
Jungvieh einſchließlich Freſſer )—30. Kälber: Feinſte 
Maſtkälber 75—85. aguite Maſikälber 55—65. gute Saug⸗ 
kälber 30—10. Schaße (Weidemaſt, Stallmaſt: Maſt⸗ 

  

lämmer und jüngere Maſthammel 3—33, fleiſchige Schafe 
und Hammel 22—25. mäßia genährte Schafe und Hammel 
12—15. Schweine: ſellſchweine über 150 Kilogramm 
Sebendgewicht 72—75, vollileiſchige über 100 Kilogramm 

  

  

Pullmanwagen. 

Lebenödgewicht 60—64. — Die Preiſe verſtehen ſich für Eo 
KilsgnmAdebendgewicht. Sie enthalten ſämtliche Un⸗ 

koſten des Handels einſchließlich Gewichtsverluſt, Die Stall⸗ 

preiſe ermäßigen ſich entſprechend. — Der Auftrieb vom 
20. bis 26. Oktober betrug: Ochſen 88, Bullen 109. Kühe 165, 

zujammen 3/2 Rinder;: Kälber 79, Schafe 350. Schweine 1320 
— Marktverlauſ: Rinder langſam, Kälber geräumt, Schafe 
langſam, Schweine ſchleppend. 

  

Eine Eiſenbahnkataſtroßhe in Amerika. 
20 Tote ſrotzer Materialſchaden. 

Ein Schnellzue euloleihe in der Näbe von Victoria 
(Miſfiſſuwi! und ſtürzte den Eiſenbahndamm binunter. Es 

  

   

wurden 21 Perſonen teils ſafort getötet, teits erlagen ſie 
hreu Verletzungen vir dem Eintreifen des Hilfszuaes 
0 Lyſchemnehd at der mit 50 bis 60 Meiſen Leiterieo. 
keit ſabrende Zug die Schlnen 200 Fuß vor einer Bo⸗ 
Vrücke von den Schicnenſtühlen losgeriſfen. Zunächſt ſtürzte 
die Lokomoltve und der erſte Gepäckwagen von der Brücke 
berab, Der Zua beſtand aus 8 Gepäcke, Perionen⸗ und 

Alle Wagen, mil Ausnahme des am 
Schlune ſahrenden Pullmanwagens, rollten von der 40 Wuß 
lnhen Wöichung herab. 3 Perſonenwegen ſchoben ſim zu 
„inem wirren Trümmerbaufen zuiammen. Ein auderer 
Wagen rannte kopfüber in eine Lebmbank neben der Etſen⸗ 
bahnlinie- 

Bon ſelner Stiefmutter ermorbet? 
Aus Düſſeldorf wird berichtet: Sonnabend k-üß fand 

die Feuerwehr im Hauſe Kronprinzenſtraße 128 in einer 
mit Leuchtaas angefüllten Küche einen 12jährigen Schüler 
bewußtlyk nar. Die Wiederbelebunasverſuche waren er⸗ 
ſolglos. Da rerſchiedene Umſtände auf ein Verbrechen 
ſchließen lteßen. mürde die Stiefmutter des Schülers unter 
dem dringenden Rerdacht des Mordes feſtaenommen. Im 
Lauſfe der Unterluchung wurde ermittelt, daß der Knabe 
bereits in der Nacht vom 18. Oktober unter Gasvergiſtunas⸗ 
ericheinungen erkrinfte. Do nach der ganzen Sachlage au⸗ 
zunehmen iſt, daß auch der Vater des Kindes um das Ver⸗ 
brechen gewußt bat, wurde er wegen Verdunkelunasgefahr 
aleichfalls feitaenommen. 

Ei. Haus in Paris eingeſtürzt. 
Ane Bererhner unter den Trüenmern bearaben. 

Dienstag vormittag ilt in Paris ein dreiſtöckiges Haus 
eingeſtürzt. Sämtliche Einwohner liegen unter den Trüm⸗ 
mern begraben. Feuerwehr und Truppenkommandos ſind 
mit den Reltunasarbeiten beichäftigt. Bisher ſind mehbrere 
Tote und Schwerverletzte unter den Trümmern bervorgae⸗ 
zogen worden. Wie viele noch unter den Trümmen liegen, 
iſt noch nicht zu überſehen. 

Das durchageheunde Pierd. Ein eigenartiger Unglückstall 
ereignete lich Dienstag mittaa in einer Seiſfenfabrik in 
Magdeburg. Das Pferd eines norüberfahrenden Führwerks 
aing durch und trabte in die G?rage der Seifenfabrik hinein. 
Dabei wurde ein Mann überſahren und leicht verletzt. Ju 
der Garage zerſchlug das Pierd einige Ballons mit Schwefel⸗ 
jäure. Ein Ehemiker wurde ſo ſchwer verletzt, daß an ſeinem 
Aufkommen gezweifelt wird. Der Kutſcher erlitt einen 
Nervenſchock und zog ſich eine Bergiftung durch Schwefel⸗ 
dämpfe zu. Er bat die Sprache verloren. 

Bluttat eives Ginbrechers. Sonntaa abend wurde im 
Hauie des Gaſtwirts Robinet in Merchweiler ein Einbrecher 
nun der Tochter überraſcht. Er ſchoß zunächſt auf das Mäd⸗ 
chen, ohne ledoch au treffen und verſuchte zu entfliehen. Als 
der Wirt dem Einbrecher enigegentrat, wurde er von dieiem 
durch einen Schuß in den Hinterkopf getötet, mit einem 
zweiten Schuß verletzte er ſich ſelbſt. Er wurde darauſhin 
non den im Lofal Anweſenden feſtgenommen. In ſeinem 
Beſitz jand man Bargeld, Gold⸗ und Silberfachen. Zwei 
Helfershelfer des Einbrechers konnten entflieben. 

3) BEGS Stambul 35 
Einfache Packung 

dafür ausgerefchnete OQualitzt. 

    

  

       

     
  

  

  

  

Ueberſchwemmung in Palermo. 
Mehrere Millionen Schaden. 

In Palermo hat geſtern ein Wolkenbruch von 5 Stunden 
Dauer die Stadt teilweiſe unter Waſſer geſetzt und die Licht⸗ 
leitungen unterbrochen. Eine allgemeine Panik wurde her⸗ 
vorgerufen. Mehrere Fabriken und Lager, auch ein großer 
Güterverſchlaa, wurden vollitändig überichwemmt. Vielfach 
erreichte das Waſſer eine Höhe von 2 Metern. Der Schaden 
beträgt viele Millionen Lire. 

WHaemenerliche Flucht. 
Eine Epiſode, die ſich jür den Film eignet, bat ſich in 

London zugctragen. Aus dem düſteren Gefänanis Penton⸗ 
ville ſind zwei Verbrecher auf eine Art und Weiſe ent⸗ 
flohen, die an den Dumas⸗Roman „Monte Criſto“ crinnert. 
Die beiden Flüchtlinge hatten nämlich mit Hilfe einer 
Schere viele Nächte daran gearbeitet, ein Loch in die Mauer 
zu bohren, was ihnen trotz der ſcharfen Bewachung gelang. 
Mus dem Bettlaken hatten ſie in ebenſo mühſamer Arbeit 
lange Stricke gedreht, mit denen ſie ſich im günſtigen Mo⸗ 
ment in den Hol hinabtießen. Hier aber gall es, die etwa 
15, Meter hohe Gejängn'smauer zu überſteigen. Es kanden 
ſich Kiſten und Eimer, die aufeinandergeſtellt, als Treppe 
dienten. — Bisher iſt es den Nachforſchungen nicht aelungen. 
der beiden Flüchtlinge habhaft z, werden, obwohl alle Maß⸗ 
nabmen getroſten ſind, ſie einzuholen. Auch die gefürchtete 
Scotland⸗Vard⸗Truppe konnte bis ietzt noch keine Spur ent⸗ 
decken, 5 um ſo ſonderbarer iſt, als die Ausreißer ia 
nur Sträflinaskleider beſitzen und über keine Mittel ver⸗ 
fügen⸗ 

  

Kwei Kinder von einer Granate zerriſen. Auf dem 
früheren Artillerieübungsplatz Ammendorl bei Leipzig fan⸗ 
den Kinder eine Granate, die explodierte. Ein 10lähriger 
Knabe wurde auf der Stelle zerriſſen, ein anderer lebens⸗ 
aefährlich verletzt. 

Die tötende Kirchentür. Einem merkwürdigen Unglücks⸗ 
fall iit in Neapel ein Menſchenleben zum Oyfer acfallen. 
Als die Menſchenmenge die Kirche in Quartier Kurlone ver⸗ 
licß, löſte ſich plötzlich eine der ſchweren, eiſenbeſchlagenen 
Tilren ans den Angeln und ſtürzte zu Boden. Eine alte 
Frau, die eben aus dem Golteshaus trat, wurde erſchlagen, 
während der Sohn. der ebenfalls getroffen wurde, nur leicht 
verletzt wurde. 

Ein Fahrradunfall mit zweifachem Todeserfola. In der 
Nacht von Sonntaa auf Montag ereianete ſich auf der ab⸗ 
ſchüſſinen Cbauſſee von Marienberg nach Reichenhain in 
Sachſen ein ſehr ſchweres Unglück. Der beim Marlenberger 
Amtsblatt ſeit 34 Jahren beſchäftigte Schriftſetzer Fritzſche 
wurde von einem Radfahrer in ſauſender Fahrt ſo ange⸗ 
fahren, daß er einen tödlichen Schädelbruch davontrug. 
Auch der Radfahrer erlitt einen Shidelben“ a dem er 
ebenſalls ſtarb. 

Die neiſteskranke Mutter erdroſſelt iür Kind. Wegaen Er⸗ 
mordung ihres eigenen Kindes wurde Dienstaa moraen in 
der Wohnung ihrer Eltern in der Wilsnacker Straße in 
Berlin das 22 Jahre alte Dienſtmädchen Margot Jahnke 
»an der Kriminalpolizei verhaftet. Das Mädchen wohrte 
ſeit längerer Zeit mit dem Arbetter Preuß in Rudow zu⸗ 

   
ſammen, Vor neun Wochen wurde die Jahnke Mutter 
Lines Mädchens. Preuß erkannte vor Gericht die Vater⸗ 
ſchaft de. des an und ſoragte für den Lebensunterhalt 
der Mu „ üls Preuß abends von ſeiner Arbeitsſtelle 
nach Hai. mickkehrte bot ſich ihm ein furchtbarer Anblick 
darx. Das „eunn Wochen alte Kind war von der Mutter 
erdroſſelt worden und laa tot an der Erde. Die Jahnke 
ſelbſt war nach der Tat geflüchtet und konnte in Monbit 
verhaftet werden. Bei ihrer Feſtnahme führte ſie wirre 
Reden und war vollſtändig aeiſtesgeſtört, ſo da man ſie in 
eine Anſtalt bringen mußte. 

Eine Schmunalerſchlacht auf See. Die Vaſſagiere des 
aroten Dampfers „Leniathan“, der von Southampton kam. 
maren Zeuagen einer aufrenenden Verſolanna, die ſehr ge⸗ 
fährlich zu werden drobhte. Ein Alkohol⸗Schmugalerſchiff 
ſuchte, von einem wahren Kugelregen überſchüttet, binter 
dem aroßen Paſſagierdampfer Schutz. Bald darauk wurde 
ein amerikauiſcher Reaiernnas⸗Kutter ſichtbar. der unaus⸗ 
neietzt den Flüchtling mit lebhaftem Feuer verfolgte. In⸗ 
zwiſchen häatte der „Rum runner“ unter dem unfreiwilliaen 
Schutze des „Leviatban“ wieder die offene See gemonnen 
und mar verichwunden. Von den Pafiagieren des Riefen⸗ 
dampfers wurde niemand verletzt. 
Tod durch Schreck. Aus Koblenz wird gemeldet: Bei 

einer jportlichen Veranſtaltung fiel ein Ringer vom Podium 
ohne vertetzt zu werden. Ein in der Nähe ſitzender 66⸗ 
zähriger Rechtsanwalt erichrak ſo ſehr., daß er einen Herz⸗ 

  

Lebendgewicht 66—70, fleiſchige von 75 bis 100 Kilogramm] ichtag erlitt und ſofort ſtarb. 

Der Spieler 
15 Ergühlnng von F. M. Doſtojewski 

Ich begann ibm die Sache darzulegen und er hörte nach⸗ 
läſſig hingerükelt zu. den Kopf eiwas nach meiner Sseite ge⸗ 
neigt, wobei ſein Antlitz gaus deuilich einen ironſchen Aus⸗ 
druck zeigte. Er behandelte mich überhaupt ſehr ven oben 
herab. Ich gab mir die größte Mühe. den Anſchein zu er⸗ 
wecken, daß ich die Sache überaus ernſt nähme. Ich erklärte ihm. daß der Baron durch ſeine Beichwerde. durch die ich auf 
eine Stufe mit den Dienſtboten des Generals geſtellt worden 
iei, mich erſtens meiner Stelle beraubt babe. daß er mich zweitens betandelt habe. wie eine Perſon, die nicht imttande 
jei für ſich ſelbit einzuſtehen und keines Wortes wert jei. Selbſtredend jühlte ich mich mit vollem Rect boleidigt: da ich aber den linterſchied im Alter. die geiellſhaftliche Siellung 
uſw. ujw in Betracht zöge (bei dieſen Worten konnte ich mich kaum des Lachens erwebren, ſo wolle ich keinen welteren unbedachtſamen Schrin ꝛun und von dem Baron nicht eima direkt eine Genugiunng furdern. oder ihm dicsbezügliche Vor⸗ ſchläge machen. Nichtsdeitsweniger hielie ich mich für voll⸗ kommen berechtigt, mich bei ihm und beſonders bei der Ba⸗ rontu zuentichuldigen. um iv mehr. da ich mich in fetzter Zeit tatjächlich krank füble, gereizt. ioszuſagen phantaſtüch erregt wiw. uſw. Kun aber babe der Varon durch die geſtrige, für mich ſo kränkende Beſchwerde beim Geueral und Durch feine Forderung, daß dirter mich entiafe. mich in eine Lage ge⸗ bracht, die es mir beute nicht mehr gritatte, mich bei ihm und der Baronin zu entſchuldigen. da iopwohl er. als auch dic Ba⸗ ronin und alle Beli beit'mm: glauden würden, ich enfich digte mich nur aus Furcht, un Mmeine ellung wieder zu er⸗ 

aß ich mich jeßt genslig: 
it ber mir entſchuldige. 
„ B. ſage, er Hätte gar 

leidigen. Habe der Baron 
frrik Hand und . 3 
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Baren veir die 

„E dons. 
wozw wollen 
Monſteur 
mollen, m 
mih ivrgesswelge 

  

ArZern Bielleicht haben Sie 
Seiandert ASächten. mon cher &en⸗   

sieur. pardon ... j'ai oublié votre nom... moensieur 
Alexis? . .. n'est ce pas?“ 

-Crlauben Sie. mon cher marquis, was gaeht Sie das an?“ 
Mais le genèeral. 
„Und was liegt dem General daran? Er ſagte geſtern. 

daß er ſich beſonders verhalten müſſe ... und war ſo auf⸗ 
geregt ... ich habe das nicht veritanden.“ 
„Hier, gerade bier liegt eben ein beſonderer Umſtand vor.“ 

fiel de Grieux in bittendem Tone ein, aus dem der BVerdruß 
immer dentlicher bervorklang, „Sie kennen doch Mlle. de 
Cs 

„D. h. Mlle. Blauche?“ 
-Run ja. Mlle. Blaunche de Cominges .. et madame 832 

mére .. Sie müßſen dach zugeben, der General.. mit 
einem Wort — der General iſt verliebt und ſogar .. viel⸗ 
leicht kommt es hier ſogar zu einer Heirat. Nun ſteſlen Sie 
lich dazu alle dicte Standale und Geichichten voeort — 
„Ich ſebe bier weder Skandale noch Geichichten, die etmas 

mii der Heirat zu tun haben“ 
-Aber ſe bazon ei &i irascible. un caracterr pryssien, vous 

Svez. enfis ii jera ure quereile d' Allemand- 
Nun dann doch mit mir. aper nicht mit Ihnen, da ich 

ichon nicht mehr zun Hauſe geböre. [Ich bemüßte mich 
io ſjchmer von Begriff zu ſein, als nur möglich.) „Geſtatten 
Sie mir die Fragen — es iß alls beichlonene Sache. daß Mlle. 
Blauche den Geseral beiratet? Worauf wartet man denn 
nuch? Ich will jagrn. Wesboſb verbirgt man das iogar vor 
uns. por den Hausgenoleun?“ 
„Das kann ich Zönen nicht ſagen. es iß üpbrigens noch 

Sicht gans UAnd denn ... Sie wiffen. man erarfet eine 
Nachricht aus Außlans: der General muß jeine Serhältnige 
in Ordnung bringen 

„Asb. ah! Ia Pabeulenka!“ 
De Gricux jaß mis Baserfüllt an. 
„Nit einem Sort. unterbrach er mich 

Loakommen aul Jsre angsesorene Lieben 8 f Ioren Berkand, JI5ren Tatkt... Sie werden das naiürlich 
mMr dieſe Kamilie BE. der man Sie mie einen SerKandten 
nufgenommen. Eu San Sirt geliebi, geaste: scrk= 
Aber ih bitte Sie, man hbat mich jortgejagt! Sie Baben 

kair ſreben verüchert. des Las nur zum Sckein geiheben iä: ader Sie merde n. das wenn men AEzen iagz: 29 S-812 2 an den Cören 356SeE. SSer er⸗ 
e e ef 8es Dcc Semahe 

an es ie gebt. wern Sie Keinerle Bres 3agünsli 3 Degazz er Krcng Aid HschRiid. is SeSartes Sie wur⸗ Sie zu verſchern, öck Kan en erSretfen iü. 2 

  

     

  

   
  

    

  

     

gibt hier eine Obriakeit, man wird Sie noch beute ausweiſen, 
— aue diable! Un blanchec comme vous will eine Pe 
lichkeit, wie dr Baron, ſordern! Sie denken., man wird Sie 
unbehelligt laſſen? Glauben Sie mir. niemand fürchtet Sie 

er. Wennich Sie gebeten habe, ſo geichah das mehr von mir 
aus, weil Sie den General beunruhigen. Und glauben Sie 
denn wirklich und wahrhaftig nicht, daß der Baron Sie einſach 
durch ſeinen Diener wird hinauswerfen laßen?“ 

„Ich werde ja gar nicht felbſt hingehen.“ entgegnete ith 
mit außerordentlicher Ruhe. „Sie irren ſich. Mr. de Grienx. 
Das alles wird ſich viel anſtändiger abmwickeln, als Sie glau⸗ 
ben. Ich gehe jett gleich zu Miſter Aſtley und bitte ihn. mein 
Vermittler, mit einem Wort, mein second zu ſein. Dieier 
Mann hat mich gern und wird es mir ſicherlich nicht ab⸗ 
ſchlagen. Wenn ich jelbſt un outchitel bin und gewiſfermaßen 
subalterne ericheine, ſchließlich auch ohne Schutz daſtehe. ſo iſt 
Miſter Aitlen doch der Nefje eines Lords. eines wirklichen 
Lords, das wiñen alle, des Lords Peabrork. und dieler Lord 
ifr bier. Ste können mir glauben. daß der Baron hböllich 
gegen Miiter Aitl-y ein und ihn anhören wird. Sollte er 
ihm kein Gehör ſchenken. ſo wird Miſter Aitlen das ols eine 
veriönliche Belcidicung auffaſfen (Sie wifen wie beharrlich 
die ſenglärder ſindl und wird dem Baron ſeine Frennde 
ſchicken, und er hat gute Freunde. Ermeſten Sie nun, daß die 
Sache vielleicht doch nicht io ausgeben wird wie Sie denken.“ 

Dem Fransvien wurde ordentlich vange: alles as ſchien 
der Bahrheit ſehr nahe zu kommen; es ſtellte ſich alio her⸗ 
Pus. daß ich tatiächlich die Macht beiaß einen Skandal bervor⸗ 
aurufen. 

Ich bitte Sie aber.“ begann er in flehendem Tone. „laßßen 
Sie das alles! Es ſcheint Ihnen einfach Freude zu machen, 
daß Sie einen Skandal entfeßeln können! Sie wollen keine 
Genugtnuung. jondern den Skandal Ich habe bereits geſagt, 
daß alles ſehr amüſant. ſogar geiſtreich iit — das iſt vielleicht 
auch Ihr einziger Zweck. aber mit einem Wort.“ ſchloß er. als 
er ſah, daß ich aufſtand und nach meinem Hut griff. ich bin 
gekommen um Ihnen dicie zwei Zeilen von einer Dame zu 
übergeben. — leien Sie ſfe: ich bin beauſtragt. auf Antwort 
zu warten“ 
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Wer ſind die Brandſtifter? 
Ein ungelöſtes Rätſel. 
Von Hans Hyan. 

Das leider ſehr aktuell gewordene Thema beſchäftigte in 
Berlin nicht allein die Behörde, fondern auch hinenen 
Heffentlichkeit in ausgedehntem Maße. Es unterliegt gar 
beinem Zweifel, daß die Mehrzahl der heute entſtehenden 
Berliner Wände auf Brondſtiftung zurückzufähren iſt. und 
dieſe Tatſache wiegt um ſo ſchwerer, als es bisber in keinem 
Falle gelang, der brandlegenden Perſonen habhaft zu wer⸗ 
den. Das iſt aber beſonders bemerkenswert, weil ſelten ſo 
hohe Belohnungen für die Ermittlung von Brandſtiſtern 
gusgeſetzt worden ſind. Zu den 10000, Mark, die von den 
Bebörden und Feueraſſekuranägeſellſchaffen ausgelobt wur⸗ 
den, iſt noch die von der „Verliner Morgenpoſt geſtiftete 
Prämie von 5000 Mark hinzugekommen; ſo daß derjenige, 
der auch nur einen Brandſtiſter zur Feſtnabme brächte, ein 
kleines Vermögen dadurch gewinnen würde ... Woran lieat 
es, daß niemand dieſes Geld verdient? 

Der Ehef der Berliner Kriminalpoltzei, Regierungs⸗ 
Aber Weiß, bat vor kurzem intereſſante Ausjührungen 

derartige Brandſtiftungs⸗Epidemien 
gemacht, in denen er zeigt, daß dieſe „Brandſträhnen“ auch 
in früheren Jahren wiederholt vorgekommen ſind. Und es 
ſcheint, das beſonders bei den auch damals viel Auffehen 
erregenden Dachſtuhlbränden der Täter ebenſowenig gefaßt 
worden iſt, wie heute. MWir ſcheint gerade diefer Umſtand 
beſonders weſentlich, wenn man zur mutmaßlichen Cha⸗ 
rakteriſierung der Brandſtiſter kommen will. 

Die Kriminalogie iſt vor allem eine Vergleichswiſſen⸗ 
ſchaft Wirkliche, d. h. nicht rein zufällige, Erfolge wird nur 
der Kriminaliſt oder Beamte haben, der den ihm vorliegen⸗ 
den Fall unter dem Geſichtswinkel der Syntheſe und des 
Vergleichs hearbeitet. Dazu muß er das archivaliſche und 
ſtatiſtiſche Material über die betreffende Verbrechensart be⸗ 
berrſchen, Ex muß z. B. bei Brandſtiftung abſolut wiſſen, 
aus welchen Gründen Brandſtiftungen begangen werden. 

Dr. Ingenieur S. Nelken hat im Auftrage des „Ver⸗ 
bandes Oeffentlicher Feuerverſicherunasanſtalten“ ein 
außerordentlich fleißta gemachtes und ſehr inſtruktives Buch 
geſchrieben, das er „Die Brandſtiftung“ nennt, und in deſſen 
erſtem Teil er ſich weſentlich mit den Brandſtiftungsur⸗ 
ſachen beſchäftiat. Nelken hat bier Tatſachen und lirteile 
der bervorragendſten Strafrechtler, Pfychiater und Kri⸗ 
minaliſten zufammengetragen. Und dieſe von reicher 
Literatur geſtützten Daten geben ein Geſamtbild, von dem 
agufhellende Strahlen auch auf die neue, uns erregende 
Brandſtifter⸗Epidemie fallen. 

Rein lokal und 1atſächlich möchte ich voraufſchicken, datz 
die mehrfach beobachtete Brandleaung in Eckhäuſern heute 
und auch früher ſchon ihr Paradigma finden in den Fällen, 
die in ſogenannten Schweſterhäuſern vorkamen. Dieſe 
Schweſterhänſer, durchaus nicht ſelten, haben zweti ver⸗ 
jchtedene Eingänge und eine einzige Verbindung in den 
Bodenräumen. Die beiden Hausböden werden nämlich durch 
eine eiſerne, natürlich verſchließbare Tür getrennt bzw. ver⸗ 
bunden. Es ſei hier aleich bemerkt, daß weder die Boden⸗ 
ſchlöſſer noch auch die an den Hinteraufgängen der Häuſer 
die gerinaſte Sicherbeit bieten. Wer ů 

mit der grotßen Rafliniertheit eines gewohnheits⸗ 
mäßigen Brandſtiſiers 

zu Werke gler“ tit natürlich auch mit Sperrzeug ausgerüſtet; 
und die bier in Frage kommenden Schloßer widerſtehen 
nicht dem eintachilen Dietrich. Es müßten alſo vor allen 
Dingen die Hausbefiver von der Behörde angebalten wer⸗ 
deu, daß die Türſicherungen leonders an den Vodenein⸗ 
läſſen modern ousgeſtaltet werden. Nun haben ſich aber 
außerdem Fälle ereignet, wo die Brandſtifter von außen, 
d. h. vom Dache her. ihr Werk verrichtet haben, indem ſie 
wahrſcheinlich durch eine Dachluke in den Bodenraum hin⸗ 
einſchlüpften. Die Dächer der Bertiner Häuſer ſind ſo an⸗ 
gelegt, daß man für gewöhnlich von einem Hauſe aus einen 
ganzen Komplex von Gebäuden begehen kann. Wo man 
aber auch auf das Dach binauf will, iſt das immer nur durch 
eine Dachluke möalich. 

Es wäre von arößter Wichtigkeit, endlich einmal einen 
der Brandſtifter abzufaſſen. Erfahrungsgemäß ebbt eine 
Verbrechensſerie ſofort ab und bört faſt unmittelbar auf, 
wenn einer oder mehrere der Verüber gefaßt werden. Da 
nun überall Feuerwachen und verſtärkte Brandpatrouillen 
von der Polizei aufgeſtellt ſind, ſo würden, wenn wie viel⸗ 
fach behauptet wird, die Brandſtifter bandenweiſe vorgingen, 
die Täter bier und da doch ergriffen werden. Eine auch 
nur aus vier oder fünf Mitgliedern beſtehende Bande hat 
immer einen in ihrer Mitte, der nicht ſchweigen kann. Da 
ſind Verbindungen mit Frauenzimmern, man rübmt ſich 
ſeiner Taten, oder der Alkohol löſt die Zunge, kurzum, es 
wird geredet, ein Polizeivigilant ſchnappt etwas auf, und 

im Hanbdumdreben iſt die Choſe verpfiffen. 
Ferner aber find, wo ganze Banden bei einem Verbrechen 
tätig find, ſtets eigennützige Motive vorhanden — und dieſe 
fehlen hier durchaus! Auch die Annabme, das Hausbewoh⸗ 
ner auf dieſe Weiſe alte, wertloſe Einrichtungsgegenſtände 
zum Verbrennen bringen wollen, um ſich dann von der Ver⸗ 
licherung den Gegenwert für neue, koſtbare Möbel zahlen 
zu laſſen, iſt abſurd. Bei derart unmotivierten Bränden 
ſind die Verſicherungsgeſellſchaften ſelbſtverſtändlich außer⸗ 
ordentlich zurückhaltend, und ihre meiſt ſehr geſchickten 
Juſpeftoren wollen dann ganz genau wiffen, wann und von 
wem dieſe angeblich ſo wertvollen Möbel gekauft worden 
find. Ueberhaupt lehrt der kriminalvgiſche Vergleich, daß 
Brandſtiftungen aus Eigennutz durchwea nur da vorkom⸗ 
men, wo der Brandſtifter ſich vor dem drobenden Ruin 
durch die Verſicherunasſumme zu bewahren gedenkt. Um 
ein paar Mark in die Taſche zu ſtecken, die er nicht einmal 
nötig hat, zündet ein geiſtesklarer Menſch nicht ſein 
Haus an. 

Und damit ſind wir bei dem ſpringenden Punkt ange⸗ 
langt: dieſe Serien von Brandſtiftungen, von denen nicht 
eine entdeckt wurde, die keinem Menſchen Vorteil bringen, 
die aber in jedem Fall weithin ſichtbare, in den Himmel 
lobhende Brände verurſachen, beweiſen, daß hier Monomanen 
Dir Werke find, minderwertige oder geiſteskranke Menſchen, 
ie 
— aus irgend einem geiſtigen Defekte heraus 

ihr tranrines Handwerk treiben. 
Dabei iſt es durchaus nicht nötig oder auch nur wahrſchein⸗ 
lich, daß — wie etwa einer fener entietzlichen Meſſerſtecher, 
die ganäe Städte beunruhigen — nun auch hier im Norden 
wie im Süden dasſelbe Individuum die Brandſtiftungen 
begeßt. Es iſt vielmehr anzunehmen, daß irgend ein 
Pfuchovatb im Norden oder im Oſten mit den Brandlegun⸗ 
gen beginnt, und daß nunmehr ſeeliſch ebenfalls abnorme 
Menichen in anderen Stadtgegenden einen verſtärkten An⸗ 
reiß empfinden, aleichtalls Brand zu legen. Dies um ſo 
mehr, als ſie ia. leider, mit ziemlicher Gewißbeit darauf 
rechnen dürien, nicht ergriffen zu werden. Den Hausbe⸗ 
veriehͤt. daraus einen Vorwurf zu machen., Palte ich für 
ve L 

Wenn, wie ich annehme. der Brandſtiſter, nach ſebr ge⸗ 
nauer Inſpektion von außen, ein ihm geeignet ericheinendes 
Saus ausfvekuliert bat, ſo hat er nur nötia, drei, vier   

ausnummern weiter die Treppe binaufzugevben, ſich dort 
in die Bobenräume Eingana zu verſchaffen und ſich nun⸗ 
mebr vom Dach aus in der ſchon gebildeten Weiſe zu be⸗ 
tätigen. Da er den Rückweg ebenfalls über die Dächer und 
durch den Boden eines nicht betroffenen Hauſes macht, kann 
ihm, ſelbſt wenn er dort bemerkt wird, nur ſchwer etwas 
paffieren; das beſonders auch deshalb, weil beutiaen Tages 
die frübere gemütliche Hausgenoſſenſchaft unter den Mietern 
ſchon aus politiſchen Urſachen kaum noch vorhanden iſt, der 
Zuſammenhalt alſo fehlt und eine erfolaretche Hausvolizei 
damit unmöglich gemacht wird, 

Ueber die Urſachen, die einen Meuthbeu dazu bringen 
können, obne irgend welchen pekunfören Vorteil Häuſer in 
Brand zu ſtecken, bat ſich Kriminalkommiſſar a. D. Lehnert 
kürzlich geäußert. Eines der feſtaeſtellten Motive iſt z. B, 
Rache und Aerger. Ein Arbeitker z. B., der wegen häufigen 
Krakeelens aus ſeinem Verein ausgoſchloſſen wurde. ſteckte 
das Verguilgungslokal, in dem der Veretn tagte, an. Ein 
junges Mädchen, das ihren Bräutigam der Untreue vper⸗ 
dächtig bielt, aing hir und zündete deſſen Haus an. Aber 
ſchon in dieſen Faften ſehe ich eins ſtorke Gaindermestiakeit 
vder Pinchopathie des Täters. Vollkommen klar wird ſolche 
z. B. be?: Rubertätsſtörungen, an denen Mädchen oft leiden. 
Gerade heim Eintritt der Menſes begehen Mädchen haufta 
Berbrechen aus Trieben, die ſpäter, wenr dieſe Euolutlon 
vollendet tſt. nie wieder auftreten. Partteller oder voll⸗ 
ſtändier Schwachſiyn ſind ebenfalls häufin der Anlaß 
vyromontſcher Akte. Ich möchte dabei benrterken, daß ich die 
Anſicht jener Pſychiater teile, die eine Paromanie als für 
ſich beſtehende Erſcheinunga verneinen. Wohl aber glaube 
ich, daß bei einer großen Anzahl Schwachſinniger, Pfycho⸗ 
patben und Verbrecher die Pyromantie eine immer wieder⸗ 
kebrende Bealeiterſchienung iſt. Dieſe 

leidctt th· tliche Li⸗hr zunt Fewer, 

dieſe Sehnſucht, dic Flommen in den Himmel lohbern zu 
ſehen, beruht auf einem reinen Atavismus. Für den Ur⸗ 
menſchen war Feuer und Leren identiſch. Die Brandopfer 
zeigen die Verehrung für die Flamme und lind viel mebr 
auß dieſem Geſichtspunkt als aus dem der Gottesverehrung 
aufzuſoſſen. Der Sonnendienſt der alten Aſüiaten, der 
perfiſche Feuerkult, die Leichenverbrennunga der Parſen und 
die ſumboliſchen und myſtiſchen Tänze vieler wilder Völker⸗ 
ſtämme um ihre Freudenfeuer — ſic alle deuten auf den tief 
aeheimen Hinzua der Menſchenſeele zur Flamme. 

Bei Kindern, bet denen die echte und ausgeſprochene 
nromanie am häuſfigſten iſt. und bei den Narreu jeder 

Form findet ſich am klarſten die Repyehuktion dieſer ur⸗ 
alten, Leidenſchaft. Auch die Infantilen, allo die, deren 
ſecliſche Eutwicklung tindhaft auxückgeblieben iſt, ſind ſtark 
beteiligt an dieſer Monamanie. Ebenſo die Verbrecher, und 
zwar beſonders die Mörder und Räuber komoinieren ihre 
Bluttaten oft mit dem Verbrechen der Brandleauna. Die 
Mordbrenner Sternickel. der Maſſenmörder Schumaun und 
viele andere ſind dafür Beiſpiele. 

Der Einſchlaa des Größenwahns, der gerade dieſem 
Verbrechen ſeine beſondere Farbe aibt, wird vielleicht am 
deutlichſten ſichtbar bei der berübmten Brandleauna des 
Tempels der Diana von Epbeſus. Nach dem Namen des 
Braudſtifters, der oor Tauſenden von Jahren ſo eines der 
ſieben Wunder der Welt zerſtörte, Heroſtratus, und der 
dieſe Tat in ausgeſprochener Weiſe beging. um ſich unſterb⸗ 
lich zu machen, ſpricht man heute noch von heroſtratiſchen 
Berbrechen. Doch auch dieſe Großmannsſucht kommt nur 
in verbogenen und abnormen Seelen vor. 

Ruſſiſcher Humor einſt und jetzt. 
Der Dichter Apuchtin — ſo leſen wir in einer ruſſiſchen 

Zeitung vom Jahre 19000 — war als großer Spaßnogel be⸗ 
kannt Nach Abſolvierung der höchtten Rechtsſchule erbielt 
er, wie üblich, eine proviſoriſche ſtaatliche Unterſtützung in 
Höhe von 25 Rubel im Monat. Durch ein Verſehen im 
Finanzminiſterium wurden ibhm aber dieſe 25 Rubel viele 
Jahre hindurch ausgezahlt, und zwar auch dann noch, als 
er längit eine aut bezablte Stellung hatte. Eines Tages 
entdeckte endlich ein eifriger Finanzbeamter den Irrtum 
und ließ dem Dichter ein ofſfizielles Schreiben zukommen, 
in dem es wörtlich hieß: „Sie haben ſo und ſo viel Geld 
von uns erbalten; zu bekommen hbatten Sie aber nur ſo und 
ſo viel. Den überflüſſigen (ſollte wohl, heißen: überſchleßen⸗ 
den) Betrag von ſo und ſo viel haben Sie umgehend zurück⸗ 
zuerſtatten.“ Daraufhin ſchrieb Apuchtin dem Miniſterium 
zurück, daß er ergebenſt um Aufklärung bitte, für wen 
eigentlich der genannte Betrag überflüſſig wäre. Falls er 
nämlich für den Staat überflüffig ſein ſollte, könne dieſer 
ihn doch entbehren. Falls aber das Miniſtertum aglauben 
ſollte, daß er, Apuchtin, den Betrag als überflüſſia anſehe, 
ſo befände es ſich in einem großen Irrtum! „.. Als die 
Sache dem Finanzminiſter gemeldet wurde, erließ er, nach⸗ 
Samn 5 Apuchtins Antwort geleſen hatte, dem Dichter die 
Schuld. 

Ein ebenſo großer Spaßmacher war der berühmte 
xuſſiſche Fabeldichter Krylow, der ſich ewig „in momentaner 
Geldverlegenheit“ befand. Eines Tages mußte er einen 
Wohnungsmietsvertrag unterſchreiben, in dem es hiet, daß 
er, falls das Haus durch Schuld oder Fahrläſſigkeit von 
ihm abbrennen ſollte, den Wert des Hauſes in Höhe von 
60 000 Rubel erſtatten müßte. Krylow ſchrieb in den Ver⸗ 
trag nicht 60 000, ſondern 600 000 Rubel und ſagte dem Haus⸗ 

wirt: „Damit ſind Sie noch beſſer gedeckt. Was aber 
meine Perfon betrifft, ſo kann ich weder 6 noch gar 60 000 
Peßherts Schreiben wir alſo ruhig 600 000, das klingt 
eſſer!“ 
Das ſind Witze von anno dazumal. Heute enthalten die 

ruſſiſchen Blätter und Witzblätter meiſt Beiträge, die 
weniger humpriſtiſch als ſatiriſch ſind und in denen oit mit 
aroßer Bitterkeit gewiſſe Mißſtände der Sowietverwaltuna 
Und die komiſchen Seiten des Alltagslebens unter dem kom⸗ 
muniſtiſchen Syſtem verſpottet werden. Manchmal geſchieht 
sies mit erſtaunlicher Freiheit. So galt bisber in Sowiet⸗ 
Rußland die merkwürdige Geſetzesbeſtimmung, daß, falls 
mehrere Männer die Gunſt einer Frau genoſſen haßen, 
ſie alle zu gleichen Teilen für das Kind zu fornen baben, 
und zwar mit je einem Drittel ihres Monatsverdienſtes. 
Es konnte alſo in Rußland pafſieren, das ein Kind drei und 
mehrere Väter zählte. Daraufhin münzte die bumoriſtiſche 
Zeitung „Das große Nilpferd“ folgenden netten Witz: „Ein 
Lehrer fragt einen Jungen in der Schule-: Sag mal 
Iwanow Pawel, wie viel Drittel hat ein Gauzes? — Vier! 
— Wieſo denn? — Mutti erhält für mich ein, Drittel von 
vier Genoſſen für einen Monat! Alſo iſt 49%47 —= 1. — 
Dieſer Wis iſt aber heute ſchon veraltet, denn vor Lurzem 
hat die Sowiet⸗Regieruna das Geſetz abgeändert und ſo⸗ 
genannte „Exceptio plurium“ wieder zum Prinzip erboben⸗ 
io daß von nun ab auch ein ruſſiſches Kind wieder nur einen 
Vater baben darf. 

  

Der bekehrte Krieasmaler. Der engliſche Kriegsmaler 
Neviſon, deſſen ſehr wirkſame, aber äußerſt arauenvolle 
Bilder von⸗ der Leere des modernen Schlachtfeldes in Eng⸗ 
land einen ſtarken Eindruck gemacht haven, bat ſetzt ver⸗ 
langt, daß ſein Gemälde. das ein Maſchinengewehrneſt dar⸗ 
ſtellt. aus der Tate⸗Galerie entfernt und verbrannt werden 
ſolle, weil, wie der Maler, der Pazifiſt geworden iſt, betont. 
dieſes Bild das Scheußlichſte und Unkünſtleriſchſte ſei, das 
er jemals gemalt babe.   

Dus Geheimnis der Wünſchelrute. ü 
Urſprünglich glaubte man, baß in dem friſch geſchnittenen 

Gabelzweig (dem ſog. Zwieſelaſt) einer Weide oder voch 
beſſer eines Haſelſtrauchs geheime Kräfte ſtecken, die einen 
unterirdiſchen Waſſerlauf, eine Erzader uſw. anzeigen, wenn 
man ſie in der Hand über den Voden führt. Man ſchnitt 
daher die Wünſchelrute in der Johannisnacht bei Sonnen⸗ 
aufgang ſplitternackt unter beſonderem Zeremoniell ab und 
batte dabei ſonſt noch allerlei Vorſichten zu gebrauchen, da⸗ 
mit die Rute ihre natürliche „Zanberkraft“ nicht einbüße. 
Heute iſt es allerdinas anders geworden, dieſe Gebräuche 
übt kein Rutengänger mehr, dafür aber nimmt heute der 
Okkultismus die Wünſchelrute liebevoll unter ſeine Fittiche 
uUnd predigt von ihren „Erfolgen“. Wie immer ſtehen ſich 
Anhänger und Gegner ſchroff gegenüber: wer hat recht? 
Daß die Rute in der Hand ausſchlägt, iſt eine Tatſache, die 
nicht geleugnet werden kann, Ueber die Urſachen des Aus⸗ 
ſchlagens berrſchen nun Meinnngsverſchiedenheiten vor. 
Während manche Forſcher phyſikaliſche Urſachen annehmen, 
ſuchen die anderen den Urſprung des Schwingens der Rute 
in dem Rutengänger ſelbſt. Nach der erſten Annahme ſollen 
Emanationen oder elektroͤſtatiſche Felder wirkſam ſein, nach 
der auderen gehen die Rutenbewegungen direkt vom Nernen⸗ 
ſyſtem der Menſchen aus. Intereſſant ſind die Verſuchs⸗ 
ergebnilſe von Prof. Graßberger (Wien), die dafür ſprechen, 
daß die Urſachen der Rutenbewegungen im Rutengänger 

ſelbſt zu ſuchen ſeien, und zwar ſoll das Triebmittel des 
Rutenausſchlagens Autoſuggeſtton fein. Erhärtet wird dieſe 
Meinung noch durch einſchlägige Verſuche des Geologen 
Lrcne, die alle Graßbergers Urteil beſtätigen. Danach iſt 
alfo dic Wünſchelrute vergleichbar dem Zauberſtab des 
Faktrs. Es bandelt ſich bei ihr um Autoſuggeſtionen, die 
eine ſog. idevpmotoriſche (unbewußt ausgeführte, wenn leb⸗ 

boft vorgeſtellte) Bewegung hervorrufen. 
Andere Geſichtspunkte vertritt Wendler in ſeinen Experi⸗ 

mentalunterſuchungen zum Problem der Wünſchelrute. 
Seiner Meinung nach laſſen ſich die Erſcheinungen der 
Wünſchelrute nicht als vſychoreflektoriſch aufklären, Das 
zeigte ſich beſonders, als man vor einiger Zeit die Wüzſchel⸗ 
rute bei Kabelſchäden in Verwendung zog, mnd zwar in 

Mürnberg, wo ſich Störungen in den Zuleitungskabeln der 
Straßenbahn bemerkbar machten. Die zwiſchen zwel Auf⸗ 
grabungen liegende, etwa 160 Meter lange Kabelſtrecke. die 
durch Meßinſtrumente als fehlerhaft feſtgeſtellt war, wurde 
mit einer Stahlrute in der Richtung vom Speiſepunkt zum 
Umſormerwerk abgegangen, Die Rute ſchlug nach ctwa 
15 Schritten und dann nach 90 Meter aus. Die reſtliche 
Strecke des Kabels zeige keinerlei Einfluß auf die Rute. 
Die rückwärtige Begehung der Strecke zeitigte das gleiche 
Ergebuis. Nach erfolgter Freilegung zeigte tatſächlich das 
Kabel an beiden Stellen Verletzungen, wo ein Stromaus⸗ 
tritt zur Erde erfolgte. Wendler nimmt nun an, daß Elek⸗ 
tronen, von den Gegenſtänden ausgehend, beſtimmte Wir⸗ 
kungep im Gehirne des Rutengängers ausüben, als deren 
Ergebnis die Rutenſchwingungen ſichtbar in Erſcheinung 
treten. Ewald Schild. 

Wein gus Ameiſen. 
Nicht nur China iſt ein Paradies exotiſcher Leckerbiſſen, 

ſondern auch in Südamerika kann man noch Gaumengeniſſſe 
auskoſten, die dem Europäer einen leichten Schauder her⸗ 
vorrufen. So wird dort der ſeltſamſte Wein getrunken, den 
es auf der Welt gibt, nämlich der prickelnde Mochileras, 
burch den man in die luſtigſte Stimmung gerät. Dieſer 
Wein iſt aus zerdrückte Ameiſen bereitet, und zwar ver⸗ 
wendet man die „Hormigas“ oder „Wein⸗Ameiſen“, die in 
ganzen Säcken an jedem Markttag zum Verkauf angeboten 
werden. Dieſe Amciſen ſammeln Honig; da die Arbeiter 
aber nichts zum Aufbewahren des Honigs beſitzen, ſo bohren 
ſie andere Ameiſen an und füllen ſie mit Honig. Aus dieſen 
„Honig⸗Ameiſen“ wird nun der Wein bereitet, indem man 
ſie zerdrückt, die Flüſſigkeit durch ein Seihtuch abtropfen 
länt und anf dieſe Weiſe den Nektar erhält, der dann zu 
Wein verarbeitet wird. 

Brot aus Käfereiern wird in den argentiniſchen Grenz⸗ 
gebicten von jedem Bäcker verkauft. In manchen Flüſſen 
gibt es Waſſerkäſer, die Corixa heißen, und in zahlloſen 
Millionen herumſchwärmen; ſie legen ihre Eier in rieſigen 
Maſſen auf das Waſſergras, das die Eingeborenen zu dieſem 
Zweck abſuchen. Die Eier werden einmal in der Woche ge⸗ 
fammelt, in einer Art Brei zuſammengedrückt, mit Honig 
durchmengt und dann zu einem Brot gebacken, das „Hautle“ 
heißt. Reiſende, die von dieſem Käkerbrot gekoſtet baben, 
verſichern, daß es von dem feinſten Weißbrot nicht zu unter⸗ 
ſcheiden ſei. Raupen, Eidechſen, Fröſche und Stachelſchweine 
gelten in mauchen Teilen Südamerikas für große Lecker⸗ 
biſſen. Bei den Ottomoc⸗Indianern werden Schlamm⸗ und 
Fiſchkuchen gegeſſen, denen man ein berrtiches Aroma nach⸗ 
rühmt. 

Während der Regenzeit, wenn die Flüſſe wegen ihrer 
reißenden Strömung nicht befahren werden können und das 
Fiſchen daher unmöglich ilt, werden dieſe Kuchen nur aus 
Schlamm bereitet. Ein anderer Stamm lebt von Moski⸗ 
tos, die in Bisltuits zulammengepreßt werden und wie 
Kaviar ſchmecken ſollen. Ein wunderliches Gemengſel iſt 
der gewöhnliche Tee, den man in Argentinien erhält; er 
heißt „Yerba mate“ und wird in den Tiefen der ſüd⸗ 

amerikaniſchen Urwülder von herumziehenden Indianern 
geſammelt. Die Verbatblätter werden geröſtet, zu Pulver 
zerrieben und mit kochender Milch oder Waſſer vermiſcht. 
Auf dieſe Weiſe bereitet man das „Mate“, das zu den an⸗ 
regendſten und belebendſten Getränken gehört, die es aibt, 
und den großen Vorzug beſitzen, keine böſen Wirkungen zu 
haben, in welchen Mengen man es auch genießt. 

   

Mackttänze als Gottesläſterung. Die öffentliche Meinung 
Athens iſt von ihrer kriegeriſchen Stimmung abgelenkt durch 

einen Skandal mit der franzöfiſchen Tänzerin Mona Paiva. 

Mona Paiva, die Ballerina der Komiſchen Oper in Paris, 
tanzt zu ihrem Veranügen vor dem Parthenon völlig nackt 
klaiſiſche Tänze und hat als einzige Zuſchauerin eine Photo⸗ 

graphin, von der ſie ſich aufnehmen läßt. Nach ihrer Er⸗ 

klärung war die Ausführung dieſer Tänse ſeit Jahren ihr 

ſehnlichſter Traum. Die remdenverkehrsverbände haben 

dagegen beim Unterrichtsminiſterium Einſpruch eryoben und 

erklären die Nackttänze als Gottesläſterung, 

weil das Parthenon einſt einem Götterdienſt geweiht war. 

der mit weiblicher 1 it nichts zu ſchaffen hatte. Die 
Künſtlerkreiſe Athens ſtellen ſich dagegen auf die Seite 
Mona Paivas. 

Ein Geſetz gegen den Kokainmißbrauch in Schweden. 
Der ſchwediſche Juſtizminiſter hat die zuſtändigen Landes⸗ 

behörden um. eine Aeußerung darüber erſucht, inwieweit und 

in welcher Richtung ſie beſondere geſetzliche Beſtimmungen; 

oder andere Maßnahmen gegen den Kokainmißbrauch für 

erforderlich halten. Veranlaffung hierzu gaben die in der 
letzten Zeit in Schweden aufgedeckten Fälle von Kokain⸗ 
ſchmuggel in größerem Maßſtabe gegeben. 
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Die Verhehrsbeſſerung im Hofen. 
Langſam, aber ſtetia hebt lich der Verkehr im Danziger 

Haſen. Nach den nunmehr vorliegenden zahlenangaben 
über die erſten neun Monalec d. J. ergibt ſich, daß im ganzen 
eingelaufen ſind 2806 Schiffe von zuſammen 1216 625 Ntrgt., 
während 2830 Schiffe mit zufammen 1208 005 Ntrat. aus⸗ 
gelanken. ſind. Bon den cingelaufenen Schiffen waren mit 
Labunga verbucht 821 83, Nirgt, und von den ausgegangenen 
Schiffen 1060 517 Nirgt. Dieſe Angaben zeigen, daß alfo 
bereits in den neun Monaten dieies Jahres der Seeſchiff⸗ 
fahrtsverkehr des Danziger Hafens den des vollen Fahres 
1933 erreicht hat und datz anſcheinend der Verlehr des 
Jahres 1024 ütberſchritten werden wird. Ueber die be⸗ 
förderte Warenmenge liegen ſedoch keine Ängaben vor. 
Man kann ledoch ſanen, daß die Einfuhr geſtiegen, die Nus. 
juhr aber entſprechend zurtickgenangen iſt. Das licat auh in 
der Natur der polniſchen Warencinfuhrperbote. Der Schiff⸗ 
fahrtsverkehr bat ſich in den letzten Bierieliahren aegen—⸗ 
U Wübt en vorhernehenden Vierteljahren gaug merk⸗ 

erhöbt. 
Im erſten Vierteliahr liefen durchſchnittlich monatlich 

ils Fahrzenge mit zufammen 310 015 Nirgt. ein und 
751 Fahrzeuge mit zuſammen 355 507 Ntrat. aus. Im 
zweiten Bierteljahr betrua der Eingang d7? Fahrgenge mit 
3½% ½0 Ntrat. und der Ausgang 8h2 Fahrzeuge mit 7ih2!512 
Mitrat. Im dritten Quartal betrug der Eingaug bereits 
I2i Fa Trzeuge mit 502 703 Nirgt. und der Ausgang 12154 
Fahrzeuge mit 504 1060 Nirgt. Die Jahl der leer ein. und 
ausgehenden Schiffe hat ſich im letzten Quartal verringeri. 
Hakten, diec mit Ladung verſehenen eingegangenen Schiſjie 
im erſten Ouartal 227 6i8 Ntrat., im àzweilcn Quarlal 
251 907 Ntrat., ſo waren im dritten Quartal 289 022 Rtrat. 
icſtäuſtellen. Größer iſt noch die Abnahme der leer aus⸗ 
aenaugenen Schiffe. Die mit Ladunn verſehenen anusge 
nangenen Schiſſe hatten im erſten Qnartal 290 700 Ntrat., 
im zweiten Qnartal 334 768 Nirat. und im dritten Quartal 
134 800 Ntrat. 

Von den ausgegangenen Warenmengen nabmen auch in 
deu lesten Wochen die Koble den größten Umfang an, 
welche wiederum nach den nordiſchen Staaten. hauptſächlich 
Schweden und Dänemark, ausgefüthrt murden. Die &i 
auöluhr über Danzia iſt im ſtändigen Wachſen. 
Die Kohlenausſuhr betrug im dritten Quartal d. 
500000 To. und überſtien damit dic geſamte A 

  

     

   juhr von 
Koble, Koks und Torf in dem Jahre 1923 und 1921 des 
Danziner Hafens. Im Jahre 1928 betrug die Ausfuhr an 
dieſen Brennprodukten 20 271,3. To, im Jahre 1924 40 811,8 
Tonnen. 

Ebeufalls kam bei der Ausfuhr volniſches Getreide 
in Betracht. Auch bier dürſte Zereits im letzten Vierteliahr 
die geſamte Ausfuhr au Getreide des Jahres 1923 über⸗ 
ichritten fein. Sie betrua im Jabre 1023 33 To. Die 
Altsfubr an Getreide im Jahre 1921 war danegen bedeu⸗ 
tend größer und betrug 171781 To. Die aenanen Ziffern 
des dritten Quartals liegen noch nicht vor. es find aber 
ſeit Beginn des dritten Cuartals 7—5 Fahrzeuge zu etwa 
1000 To. Ladungsfähigkcit durchſchnitttich in der Woche aus 
dem Danziger Hafen geaangen. 

Die Holaausfuhr war wiederum ziemlich acring, 
was ſeine Urſache in dem immer noch andoanernden Zoll⸗ 
krieg zwiſchen Deutſchland und Polen bat. wie auch in der 
Konkurrenz der ikandinaviſchen Länder bäw. Nußlands. 

Einiae kleinere Fahrzeuge aingen mit Sprit nach den 
nordiſchen Ländern, ſoaen. Schmnaaleraut. Da die Einfabr 
von Alkohol in die nordiſchen Staaten verboten iſt, wird 
auf dieſe Weiſe der Alkohol derart eingeführt, daß die 
Schmugalerfabrgeuge aus dem Auslande ſich an der Grenze 
der Hobeitsgewäßſer dieſer Staaten feſtlegen und dort dann 
des Nachts die Schmuaglerboote erwarten, die ibnen die 
Ware abkaufen. Dieſe Schmnagler laſſen ibre Fahrzenge 
unter Beobachtung der Patronillenſchiffe in den Klippen 
des Landes landen und ſetzen von dort aus ihre Sch 
ware im Lande ab. Man kaun regelmäßig denn à 
von Soritbroten aus dem Danziger Hafen beobachten. 
., Zugenommen bat auch der Auswandererverkehr 
über Danzig, wobet zunächſt die Answanderung nach den 
Vereinigten Staaten in Frage kommt. aber auch nach 
reich, Es bandelt ſich hauptſächlich um volniſche Al 
die im Muttertande keine Exiſtens finden können. Es iit dies der Sklavenbandel modernſter Art. da die für die 
franzöſiſchen und belgiſchen Bergwerke augeworbenen polni⸗ 
ichen Arbeiter einer unſicheren inkunft entgearnaehen. Die 
Auswanderung über Danzig hat ſich inſofern belebt, E 
verichiedene Schiffahrtsgeſellichaften, die in Polen ſeit dem 
20. Ayril d. J. Keine Konzeſſon mehr hatten, dieſe nunmehr 
für das Jahr 1925 erhalten haben. Während vis dabin nur 
die Boltic⸗America-Line die alleinige Konzeiſtvn hatte, die 
Auswanderer urit den Dampfern „Eitonia“ und Lituania“ 
von Danßig unmittelbar nach Neunork au befördern, jo 
Faben jetzt die Konzeiſtion zum Auswandercrverk 
erhalten bie Canadia⸗CacificLine, die Euneri-Ll 
Lim und die nites S die Med Im rit die Wöbit 
Sine und die United States⸗Line. Im criten Halbfahr d. J. ünd etwa 7500 Auswanderer mit der Baltic⸗Line Aücr 
Danzig nach den Vereinigten Staaten und Kanada beſördert 
worden. Bom J. Juni 1032 an lief das neue Kontingeni. 
denn bie Einreiſe von Ausländern nach Amerika iſt auf 
eine beſtimmte Anzahl beſchränkt. Von dieſem neuen Kon⸗ 
tingent ſind im dritten Ouartal etwa 3500 Perionen im gaunizen über Dansig ausgewandert. Das Gelamtkontingent 
er Hinwandermag nach Amerika beträgt für Solen 588. 
für Danszia 228 Perſonen. Größer iſt noch die Auswande⸗ 
runa nach Frankreich, wo pereits den Answandcrern Be⸗ 
ichältigung zugewieſen wird. Dieſer Al ndererverfehr, 
bei dem ſich ein ſchleichender Sklavenbandel einnittet, bai das Angeumerk des internationalen Arbeitsamtes des! Völkerhundes erhalten. welcher beadfichtigt, ſich in ſeiner 
nächſtiäbrigen Konferens mit der Frase der Kontrolle 
der Aus wandernug zu beichäftigen. Gegen dieſe vom 
menſchlichen Gefühl getragene und durckans notwendiae Abſicht baben nicht nur die ſkandinariſchen Reeder prote⸗ 
ſtiert, ſondern ſonderbarerweiſe hai auch der leste Jahbres⸗ 
kongreß ber norwegiſchen Gewerkicheſten eſchlviſen, in Ber⸗ 
bindung mit dieſer Abncht der Kontrolle der Ausmandernnag 
auf die Bertrezung im internationalen Arbestsamt zu ver⸗ 
zichten. Die Gererkichait ber normegiſchen Serlente und 
Heiser bat ferner den ernannten Bertreter der audinavi⸗ 
ichen Seeleuie für die maritime Kommifſton änter⸗ 
nationalen Azbeitsarates suxückgezogen. 
nahme von einer Gewerkichaft, die durchaus 
tehen iſt. 

„Die nun ersielien 
mit anderen Stcaten zei 
Ser im geringen Wabe, auch 
Liegi berciss ſchon ein flemer S 
Grtechenland 2. Welcher noch 
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billigten Transport über deutſche Häfen zu ſuchen, die in 
den gegenüber Danzig niedrigeren Hafen⸗ und Unſchlags⸗ 
ſpeſen lag. Inzwiſchen iſt auch der Danziger Hafenausſchuß 
bemüht, dieſen Forderungen der Wirtſchaftskreiſe Rechnuna 
zn tragen. (öegenüber den erſten Monaten d. I, iſt alio 
ſchon eine bedeutend wahrnehmbare Belebung des Danziger 
Hafens zu verzeichnen, und es wäre nur zu begrüßen, wenn 
dieſe Belebung noch weiteren Umfana annebmen dürſte. 

  

Die polniſche Alkoholproduktion. 
Die Inhaber der polniſchen landwirtſchaftlichen Schnaps⸗ 

brennereien reichten den Landwirtſchaitsminiſter eine Denk⸗ 
ichrift ein, in der ſie auf die dem vollſtändigen Ruin zu⸗ 
ſtrebende Alkobolinduſtrie hinweiſen. Trots der durch 

ederauſbau vergrößerten Zahl der landwirtſchaftlichen 
ereien beirug ihre Produktion im abgelaufenen Ge⸗ 

83 Hekloliter, gegenüber 846 986 Her⸗ 
toliter im vorangegangenen Jahre. 

In einem noch größeren Maße bat ſich der Abſatz des 
Monopol⸗Spiritus verringert, der im leszten Geſchäftsjahre 
Ie geneniber 60 O Hektoliter monattich im vorletzten 
Zahre, das heißt iim 33 Brozent weniger betrug. Leider iſt 
dieſer Rünkgang nicht auf die Verringerung des Alkoholver⸗ 
brauthes, ſondern auf die ungeheure Entwicklung der ge⸗ 
bheimen Brennereien und auf den groß angelegten Alkohol⸗ 
ſchmnggel zurückzuführen, ſo daß jetzt in Polen eigentlich 
piel mehr Alkohol als früher konſumiert wird. 

Nach den amtlichen Daten wird der Staat vom Spiritus⸗ 
monppol viel weniger Einkommen haben, als ihm die 
Alkoholkonſumtion vor Einführung des Monopols gab. Im 
Jahre 1924 war die Höhe der Alkobolſteuer weniger als die 
Hüälſte derjenigen des Monopols und doch brachte ſie dem 
Staate rund 1490 Millionen Zlotn, abgeſehen von der Um⸗ 
ſuütz⸗ und Einkommenſteuer dieſes Gewerbes. Wie die bis⸗ 
berigen Einnahmen des Monopols zeigen, wird es dem 
Staat in dieſem Jahre bei weitem weniger abwerfen. Trotz⸗ 
dem die Brennereien noch nicht die ganze bei ihnen gekauſte 
Menge aßgeliefert haben, wird die Monppolverwaltung vor⸗ 
an, ich mit einem Vorrat von 500 000 Hektoliter in das 
künftige Jahr treten. 

  

   

  

    

    

  

  

  

Keine Zollerhöhnng anf techniſchem Gmumi. 
Eine Denkſchrift der Inhaber volniſcher techniſcher 

Büros fordert das Finanaminiſterium auf, von der beab⸗ 
ſichtiaten »zollerhöhung anf techniſche Gummiwaren abzu⸗ 
ſehen. ohue die die polniſche Induſtric. beſonders die Zucker⸗ 
jabriken und Alkebolkrennercien nicht auskommen können. 
Die Intereſſenten behaupten, daß die Einfuhr dieſer Ware 

polniſche Handelsbilanz nicht beeinfluſſe, denn der bis⸗ 
herige Zoll betränt bercits 22•mal mehr als der Einfuhr⸗ 
vreis. Eine weitere Bollerßöhung ſei nur dazu gecignet, die 
Preife der inneren Gummiproduktion auf Koſten der Kon⸗ 
jinmenten zu erböhen und die Fabrikation von Zucker, 
Atkohol und deraleichen zu verringern. 

  

  

    

    

Keine Wirtſchg tomeldungen aus den Ditſtaaten 
Die volniſchen Aktiengcſellſchaften. Am 1. Januar 1925 

waren in Polen uni eingcirageue Aktiengeieliſchaften, von 
1122 in Kungreppolen (Darunter 775 in Warſchaul. 295 in 
Poſen und Pommerellen. 262 in Galizien. 164 in Rolniſch⸗ 
Sberſchleſien und 154 in den Randgebieten. Von dieſen 
Akticnacſellichaften entfallen 387 auf den Warenbandel, 216 
auf die Lebensmittelinduſtrie, 152 auf die Textilinduſtrie, 
14: Gemiſche Induſtrie, 131 Holzinduſtrie, 133 Bankgewerbe. 

Maſchinen⸗ und elektrotechniſche Induſtrie, 52 Verabau, 
Mineralien. 21 Metallindnſtrie. 70 Buuinduſtrie, 39 poly⸗ 

Kranhiſche Induſtrie, 37 Verkehr. Boſt. Teléearaph und Tele⸗ 
Plon und 18 Landwirtichaft. — Das Geiamtkavital dieſer 
Jlatn,Haften betrun im Jannar d. J. 1607,8 Milltonen 
Alotn. 

Die polniſche eiektroiechniichc Aunduhrie und der Handel 
wurden am meiſten von dem deutſch⸗pplniſchen Zollkrieg 
betroffen denn ebenſo die Induſtrie wie der Handel be⸗ 
dienen ſich ſchlieälich deuticher Fabrikate und Halb⸗ 
fabrikate. jolgedeſſen wurde ihr Umſatz ſo weit ver⸗ 
ringert, des er kanm noch die laufenden Speſen decken 
kann. 

Schwieriafeiten ciner ehiprenßiſchen Selziitaa. Die 
handlung Jüdor Laieꝛ Cov. in Königsberg (Oit⸗ 
die einige Sägewerke beirieb und bedeutende Um⸗ 
elic. iſt, wie nus Königsberg gemeldet wird, in 

en grraten, nachdem mie ſich in den letzten Jah⸗ 
tark am Immobilienmarkt interefiert patte. 

i ein S richuß Lessanden. Der 
on den Eläubigern auf die Dauer von ſechs 

Monaten cin Moralorinm bemilligt worden: wähßrend dieier 
Zeit jollen die vorbandenen Kerie realiſiert und die Ser⸗ 
bindlictreiten getilat werden. 

Einc neue Brerzichisjerkonzeſſion in Eſtland. Die 
Seutſche Firma der Kontinentalgeſellſchaft“ in Deftan bat 
jeitens der ehländiichen Kegferung eine Kongeinion zur 
Exvloitierung des Brennichiefers auf einem Areal von 
6 Heftar erbalten. Unter Entrichinnga einer Garantie⸗ 
Zuhlung in Betrage von 3000 Dolar bat ſich die genannte 
Firma verpflichtrt, innerbalb eines Jabres in Eüland eine 
5 Tonnen Brennichiefer täalech verarbeitende Seifabrit zu 
errichten. 

1 Milienen Karf Uebericuß Das Eiien⸗ und Siabl⸗ 
werk Sveich uns der Köln⸗Kereßcner Bergwerfsverein, die 
Miteinander in Intereßengememſchaft ſtehen. Baben im ver⸗ 
sangenen Gel tahr einen Ueberichus von 12 0 217 Mk. 
erzieli. mie in ben LErslat faf-gehnshten AuffnstSratsfigun⸗ 
gen mrigeieitt wurbe. Ans dieſem Beirage wird jeduch 
keine Dvidtate veririlt, cs werden ingsgejiamt 19,7 Mil⸗ 
Konen Nart für Abichrrisungen verwensct und der Beit 
auf neue RMechanm vorgetragen. Obmwosl Sie Heiden Fir⸗ 
Wen keine Disidende verkeilen., Feweißt doch die Hö5ße der 
Aoſchreihnngen, Sie nerhälkuismäßig ſehr hoch Herreffen ſind, 

ein iges Setriebsrriultat erzielt werben Fonnie. 
io manche Abichluſſe aus der Theiniich⸗wenfäliichen 

Eeiensndnirie. Se⸗. ich dieſe Abiczläne wieder, 
S Der Ins 
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Die ſpaniſche Handeisflotte veraltet! 
Nach Llonds Statiſtiken veſtehen von der geſamten Welt⸗ 

tonnach vom etwa 62 000 000 Tonnen rund 8 280 000 Tonnen 

oder 13—14 Prozent aus Schiffen von mehr als 25 Jahren. 

In einigen Ländern, ganz bejonders aber in Spanlen, iſt 

das Verhältnis der alten zu der neuen Tonnage ein abnorm 

großes. Die ſpaniſche Handelsflotte z. B. enthält 1 140 000 

Tonnen und davon haben 518 000 Tonnen oder 45 Prozent 

mehr als ein Vierteliahrhundert Dienſt getan. Die Schiffe, 

die ſich gegenwärtig auf ſpaniſchen Werften im Bau befinden, 

repraſentieren nicht mehr als 11 000. bis 12 000 Tonnen, 

während, ſoweit ſich ermitteln läßt, im Ausland nur wenige 

Schiſſe für ſpaniſche Rechnung in Arbeit ſind. Um einen 

Rückgang der ſpaniſchen Schiffahrt zu verhüten, erſcheint 

daher den ſpaniſchen Reedern eine energiſche Rekonſtruktion 

der Handelsflotte unverzüglich geboten. Vermutlich hängt 

es damit auch zuſammen, daß drei der leitenden ſpaniſchen 

Reederſirmen gegenwärtig Motorſchiffen ihre Lleifmerkſam⸗ 

keit zuwenden. Die eine, Sotaey Azuar, beſchäftigt ein 

ſolches mit engliſchen Maſchinen ſchon ſeit zwei Jahren. Die 
Compania Teansmediterranea aber ſteht im Begriff, drei 
alte Mittelmeerdampfer in Motorſchiffe mit Dieſfelmaſchinen 

umbauen zu laſſen, indes Ybarra u. Co., die eine große 

Flotte mittelgrozer Frachtdampfer unterhalten, jüngſt auf 

zwei Motorſchiſſe abſchloſſen, die in Spanien gebaut, aber 
mit deutſchen Maſchinen ausgeſtattet werden ſollen. Da 
ſpaniſche Reeder einſt gute Kunden der engliſchen Schiffbau⸗ 

induſtrie waren, rechnet man darauf, bei der Moderniſierung 

der ſpaniſchen Handelsflotte, wenn nicht als Lieferanten 
fertiger Schiffe, ſo doch als ſolche der Maſchinen eine Rolle 
ſpielen zu können, fürchtet aber, wie aus Andeutungen ber⸗ 
vorgeht, den deutſchen Wettbewerb. 

Verkehr in Hafen. 
Eingang. Am 25. Oktober: Deutſcher S. „Antares II“ 

von Lübeck mit Salz für Ganswindt Hafenkanal, deutſcher 
D. „Stadt Stolp“ (14/) von Kopenhagen mit Oel für Behnke 
u. Sieg, Biſtula; deutſcher D. „Eſtland“ (549) von Lübeck mit 
Gütern für Norddeutſch. Lloyd, Freibezirk;: eſtländiſcher D. 
„Tretell“ (140) von Gͤingen leer für Reinhold, Weſterplatte: 
deutſcher S. „Heinrich“ 15) von Reval mit Seegras: däni⸗ 
ſcher Tankd. „Petrolea“ (283) von Wibora leer für Behnke 

  

u. Sicg, Legan: ſchwediſcher Schl. „Balder“ m. d. Seeleicht. 
„Wenja“ (572) und „Box“ (460) von Weſteraa leer für 

  

Behunke u. Sieg, Kaiferhafen. Am 27. Oktober: Deutſcher D. 
„Herbert“ (183) von Hamburg mit Gütern für Prowe, 
Hafenlanal; deutſcher D. „Eberhard“ 1838) von Hamburg 
mit Gütern für Behnke u. Sieg, Uferbahn; deutſcher D. 
„F. W. Fiſcher“ won Neweaſtle mit Kohlen für Franz Jan⸗ 
ſen, Kaiferhafen; deutſch. Motorſch. „Klio“ (15) von Lübeck 
leer für Schenker K& Co., Weſterplatte; däniſcher D. „Dania“ 
von Kopenhagen, leer für Behnke & Sieg, Marinekohlenlager. 

Ausgang. Deutſcher M. S. „Wilhelm“ nach Kopen⸗ 
hagen mit Aalen; deutſcher M. S. „Peter Chriſtian“ nach 
Helſingfors mit Sprit, deutſcher S. „Scharnhorſt“ nach 
Odenſe mit Zucker; franzöſiſcher D. „Ivinville“ nach Bor⸗ 
deaux mit Gütern; deutjcher M. S. „Nordſee“ nach Helſing⸗ 
fors mit Sprit; deutſcher D. „Finnland“ nach Kopenhagen 
mit Holz; deutſcher D. „Siegfried“ nach Oslo mit Syrit; 
deutſcher D. „Levna“ nach Königsberg, leer; norwegiſcher D. 
„Io“ nach Karlſtad mit Kohlen. Am 27. Oktober: Däniſcher 
T. „Ettenhaved“ nach Gotenburg mit Kohlen: deutſcher 
M. S. „Kehrwieder“ nach Oslo mit Sprit, ſchwediſcher S. 
„Gylsboda“ nach Simrichshbamn mit Kohlen; ſchwediſcher D. 
„Turbinia“ nach Gotenburg mit Kohlen: lettiſcher D. „Sigul⸗ 
da“ nach Riga mit Kohlen. 

Zwangsveriteiaerung der Tönainger Schiſfswerit. Der 
ongemeldete Konkurs der Norddeutſchen Unionwerke, Werft, 
Maſchinen⸗ und Waagonbau A.⸗G., die zum Konzern der 
Hamburger Handelsbank gehörte, iſt, da keine Maſfe zur 
Durchführung des Konkurſes vorhanden war, nicht ange⸗ 
nommen worden. Nunmehr iſt die Zwangsverſteigerung 
des Tönninger Werkes. das den Norddeutſchen Unionwerken 
gSehört, anderaumt worden 

Der Stand der Eifentruſtverhandlungen. Wie aus Berlin 
gemeldet wird, haben die Ende voriger Woche gepflogenen 
Berhandlungen noch immer zu keinem Ergebnis geführt, da 
die Schwierigkeiten mit dem Anilinkonzern noch immer nicht 
ans der Welt geſchafft ſind. Die diesbezüglichen Pläne 
icheinen zurzeit dahin zu gehen, die Kohlenbeteiligung von 
Rheinſtahl zu einem Teil in den Truit mit einzubringen, 
während in den übrigbleibenden Teilen die Anilingruppe 
intereſſiert bleiben ſoll. Neben ſteuerlichen Fragen ſtebt 
zurzeit die Frage der Auslandskredite im Vordergrund des 
Intereñes. dic zwar zurzeit günſtig ſteht, indeſſen ſich immer⸗ 
bin noch im Anfangsſtadium befindet. Am Mittwoch findet 
eine grötßere Hüttenbeſichtigung ſtatt. Die Ergebniſſe dieſer 
Beſichtigung dürften dann mit die Grundlage für weitere 
Sitzungen im zweiten Teil der Woche bilden. 

Zuſammenlchluß der deutſchen Spielwarenfabrikanten 
zum Exgport nach Amerika. Unter dem Namen German Ton 
Manufacturers Aßpciation haben ſich über 20 deutſche Spiel⸗ 
warenfirmen zufammengeſchloſſen, um den Spielwarenexport 
nach den Vereinigten Staaten zu fördern. Die Veranlaſſung 
zur Gründung bildet die Erhöbung der amerikaniſchen Sölle, 
die den beutichen Fabrikanten zwingt, eine Speſenerniedri⸗ 
gung zu verſuchen. Die Vereinigung veranſtaltet Aus⸗ 
itellungen in Neuvork und ſucht den deutichen Fabrikanten 
und den amerikauiſchen Einkäufer direkt in Fühlung zu 
bringen, um durch Ausſchaltung des Exporteurs und des 
Imporvteurs die Preiserhöhung durch den Zoll wiederaut⸗ 
zumachen. 

Afrikaniſche Anjträge des Thufen⸗Konzerus. Aus Eßſen 
wird gemeldet: Die Meldung, wonach die Auguſt⸗Thyſſen⸗ 
Hütte einen Nöhrenauftrag in Höhe von 40 Millionen Mark 
aus dem Ausland erbalten habe und damit für acht Monate 
volle Beſchäftigung habe, entſpricht, wie uns von zuſtändiger 
Stelle mitgeteflt wird, in dieſer Form nicht den Tatſachen. 
Den Thyfſenwerken iſt lediglich ein ſüdafrikaniſcher Auftrag 
auf Lieferung von 15 000 Tonnen Röhren zugegangen, deffen 
Wert nur ein Bruchteil der angegebenen 40 Millionen Mark 
Darſtellt. Diejer Auftrag iſt eine Folge des vor einigen 
Atonaten gemeldeten Ergebniſſes der Ausſchreibung eines 
Röhrenauftrages in Kapſtadt, wobei die Thuſſen⸗GSerke das 
billigſte Angebst abgegeben hatten. Inzwiſchen iſt der Lie⸗ 
ferungsvertreg über dieſe 15 000 Tonnen Röhren unter⸗ 
zeichnet worden, jo daß demnächſt mit der Herſtellung be⸗ 
gonnen werden kann. 

Das Defizit der ichwediſchen Staatsbahnen. Bie aus 
Stockholm berichtet wird, haben die ſchwediſchen Staats⸗ 
bahnen im Auguſt dieſes Jahres einen Ueberſchuß von 
US Millionen Kronen ergeben, wodurch ſich das Defisrt für 

E Kate diejes Jahres auf 6,4 Millionen 
Voriahre wurde in der gleichen Zeit 

5n 2.5 Millionen erzielt. 
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Verhafteter Gewerkſchaftsſührer. 
Wie der Einheitsverband der Eiſenbahner mitteilt, iſt 

der Bevollmächtigte für Königsberg., Kollege Sauf, am 
letzten Sonnabend verhaftet worden wegen angeblicher 
Aktenentwendung Sauf hat ein Schriftſtück der Reichsbahn⸗ 
verwaltung, das nicht einmaſ „geheim“ geweſen ſein ſoll, in die Hände bekommen. Dieſes Schriſiitück enthielt das Pro⸗ 
tokoll einer Dezernentenbeſprechung in Karlsruhe. worin 
Maßnahmen zur Niederzwingung eines evenruellen Streiks 
der Eiſenbahner veſprochen waren. Die Berhaftung erfolgte 
auf Anordnung des Staatsanwalts., den die Reich sbahndiret⸗ 
tion dazu veranlaßt hat. Man will doch wahrſcheinlich auf 
Seter aue erfahren, wie das Schriftſtück in die Hände Sanfs 
gelangte. 

  

  

  

Wieder ein Nausriord in Pommern. 
Montag früh jand man die 6 Jahre alte Witwe Pauline 

Steinmetz in ihrer Wohnung am Kloſterberg in Gartz tot 
vor. Angenicheinlich itt ſie mit ihrem eigenen Kopftuch er⸗ 
droſfelt morden. Außerdem mar ihr ein hölzerner Krebel 
in den Mund geyreßt. Der kleine Ladenraum, in dem 
die Ermordete einen Zigarettenkleinverkauf betrieben hatte, 
war durchwühlt, was auf einen Raubmord deutet. Ueber 
die Beute des Mörders war noch nichts ſeſtzuſtellen. Als 
wörde iſt der 30 Jahre alte Arbeiter Trachbrodt ermittelt 
worden. ů 

  

Durch die Geiſtesgegenwart des Schlenerreinigers 
ö gerettet. 

Die Breiteſtraße und Schulzenſtraße, die beleb'eſten Ge⸗ 
ſchäftsſtraßen Stettins wären faſt der Schauplatz eines kata⸗ 
ſtruphalen Unglücks geworden. Gegenſ8 Uhr morgens ſauſte 
ein Triebwagen mit Anhänger der Linte 1, angeblich infolge 
Verſagens der Bremſe, die Breiteſtraße hinunter nach der 
Schulzenſtraße. Beide Stratzenbahnwagen waren ſtark 
beſetzt. Unter den Inſaſſen der von der Höhe abwärts ra— 
ſenden Wagen brach eine Panik aus. Einige retteten ſich 
durch Abipringen;: ſie trugen leichtere Verletzungen davon— 
Glücklich ſind auch die Wagen in die Schulzeuſtraße einge— 
bogen und dann von einem geiſtesgegeuwärtigen Schienen— 
reiniger durch Herumwerfen der Weiche in die ebene Neue 
Köniaſtraße abgeleitet worden. So iſt eine Kataſtrophe von 
uiabſehbarem Ausmaße verhindert und vielen Meuſchen das 
Leben gerettet worden. 

  

Der Schrei in der Racht. 
In der Nacht zum 6. Oktober wurden in der Nähe der 

Stektiner Klärſtation von der Oder her Hilſeruſe vernom⸗ 
men Paſſanten eilten herbei., konnten aber nichts enidecken. 
Erſt ſpäter wurde dann ein Herrenhut treibend auf der 
Oder gefunden, der, wie es ſich herausſtellte, dem Dentiſten 
Hermann Schröder aus Stettin gehört. Schrödoer iſt ſeit 
dicſer Nacht verichwunden. Er war an dem betrefſenden 
Tage bis 12 Uhr nachts bei einer bekannten Familie ge⸗ 
weſen. Da keinerlet Gründe für einen Selbſtmord vor⸗ 
liegen, wird angenommen, daß Schröder einem Verbrechen 
zum Opfer gefallen iſt. 

Köniasbera, Der Braut in dan Tod gefolgt 
Der etwa 27 Jabreé alte Lehrer Artur S. hat ſich in der 
Wohnung ſeiner Schwiegereltern mit einem Revolver in 
die Schläjfe geijcholſſen. Den Anlaß zu dieſer traurigen Tat 
ſoll der Tod der Braut des S gegeben baben, der vor 
drei Tagen erfolate. Der freiwillia aus dem Leben Ge⸗ 
ſchiedene wurde mit dem Unfallmaaen nach der Chirurai⸗ 
ſchen Klinik zur Feſtſtellnna des Todes aebracht und der 
dem Leichenſchauhauſe überwieſen. 

Käniasberg. 5164 Kraftwagen und 1843 NPraft⸗ 
räder in Cſtpreußen. Pitpreußen hatte vor dem 
Kriege emen bejonders geringen Kraftfahrzeugverkehr; teil⸗ 
weiſe kam Schleiien noch binter Sſtpreußen. Nach dem 
Krieg hat ſich in Oſtpreußen der Beſtand an Kraftfahrzeugen 
ſtark vermehrt. aber die Vermehrung iſt nicht ſo groß, um 
den Vorſprung anderer Teile von Tentſchland einzuholen. 
Nach der Statiſtik vom 1. Juli 1925 kommt jetzt in Oit⸗ 
preußen ein Kraftfahrzeug auf 316 Einwohner, in Pommern 
aber ſchon aui 225 und im Rhbeinland ſogar auf 117 Ein⸗ 
wohner. Die Zahl der Krafträder iſt in Cſtpreußen vom 
1. Juli 1024 bis 1. Juli 1925 von 941 auf 1843 geſtiegen, 
hat ſich alio verdoppelt. Die Zahl der Perſonenkraſtwagen 
iſt in der gleichen Zeit in Oſtyreußen von 2854 auf 3046 an⸗ 
gewachſen. Dagegen iit die Zahl der Laſtkraftwagen nur auf 
1218 gegenüber 1103 vor Jahresfriſt geſtiegen. In ganz 
Deutſchland kommt ein Kraftwagen auf 214 Einwohner, in 
Frankreich jedoch ſchon auf 71 und in Amerika auf 6 Ein⸗ 
wohner. 

Königsbera. Unbefuate Ansfuhr von Fiſchen. 
Weaen dieſes Delikts murde Kaufmann Mudolf Hahn. Leiter 
der Fiſchhandels⸗Geſellichaſt. bier, zu 3000 Mark Geldſtrafe 
verurteilt. Die Verhandlung vor einem Schöffenaericht 
danerte am Freitaa von 9 bis 6 Urhr. die Beratung etwa 
eine Stunde. Der zweite Angeéklaate. Händler Stabitzki. 
murde freigeſrrochen. Kauſmann Hahn wurde beſchndiat. 
in den Japbren 1922 und 1923 nach Danzig und Polen 
Fiſche verichiedener Art — wie das Gericht annahm etwa 
500 Zeniner — obne Auskuhrbewilliauna unter falſcher De⸗ 
klaration ausgeführt zu haben. 

Sllenſtein. Töd'icher Unfall im Theater. 
Während der Sonnabend⸗Vorſtellunga im Landestheater er⸗ 
eignete ſßich ein Unalücksfall. Der etwa 21jährige techniſche 
N.raeſtellte Lur war in der Paufe withen dam erlier nnd 
zweiten Akt auf dem eiſernen Verbindungsſtega des Schnür⸗ 
bodens (in 8 Meter Höhel tätia. Plötlich fiel er mitten 
bei feiner Arbeit über das Steaaeländer und ſchlua mit dem 
Kovf auf den Boden der Bühne. Die Gründe ſeines 
Sturzes, der den ſofortigen Tod nach ſich zoa. ſind bisher 
nicht anfceklärt und die amtlichen Ermittlungen noch nicht 
abaeichloſſen. 

Thorn. Eine regelrechte „Schlacht“ zwiſchen 
einer Franenmenge und der Polizei entwickelte ſich auf der 
Grenzitraße in Mocker. Als zur Exmittierung eines Ein⸗ 
wohbners zwei Polizeibeamte erſchienen. wurden ſie von der 
Frauenmenqe angearifien und mußten Hilfe holen. In ver⸗ 
ſtärkter Zahl (ſechs Mann) angelanat. richteten ſie auch nichts 
aus: denn die aufgexegten Frauen aingen zur „Offenſive“ 
über indem ſie die Polizeibcamten mit Straßenſchmutz be⸗ 
warfen oder die Beamten binterrücks mit den Fänſten be⸗ 
arbeiteten. Erſt nach nochmaliger Veritärkung cguf ca. 20 
MRann celang es der Polizei perſchiedene der Anführerinnen 
feitzunefmen und Herr der Lage zu werden. 

Stettin. Ein aräbßliches Unalück ereianete ſich 
bei den Abrüſtungsarbeiten in der Nähe der großen Schleufe⸗ 
Fiddichow. Eine 50 Zentner ſchwere Miſchmaſchine kam 

   

  

     

beim Verladen ins Rutſchen. 
ſtehenden Arbeitern konnte ſich Genoſſe Lirlem nicht mehr rechtzeitig in, Sicherbeit bringen. Die ſchwere Maſchine 
ſenkte ſich auf den Unalllcklichen, der guf einen Kantbalken 
zu ltegen kam. Ihm wurde der Bruſtkorb zerauetſcht. In hoffnungsloſem Zuſtaude wurde L. dann aus ſeiner Lage 
befreit und ins Krankenhaus eingelieſert. Der Verunalüickte 
ift iung verheiratet. 

ů Sewertfrscffftliches u. Sozldkes ů 

Das Schichſal von Ahswanderern. 
Eine Auawanderergemeinſchaft mit dem Sttz in Mainz 

und Offenbach hatte gelegentlich der Anweſenhelt des brafi⸗ 
liauiſchen Landagenten Iſeruhagen un Deutſchland im April 
dieſes Jabhres mit dieſem Fühlung genormen und durch 
ſeine Vermittlung Freiſahrt nach Braſilien erhaͤlten, Zu 
Ende Ayril reiſte die Gemeinſchaft in Stärke von 34 Fa⸗ 
milien mit 121 Käpfen über Holland a's und trif am 15. 
Mai in Santos ein. Die Answanderer murden in Sao 
Paulo von dem Agaenten Iſernhagens, Otto Pohl, in Emp⸗ 
kang genommen und reiſten unter eſſen Führung am 
17. Mai auf die von Pohl zur Bewirtſchaftung übernommene 
Zuckerrohrfazenda. Dort haben ſie nur kurze Zeit gewirt⸗ 
ſchaftet und ſich alsdann mangels einer Exiſtenzmöglichkeit 
auf der Fazenda in alle Winde zerſtreut. Amtlichen Verneh⸗ 
mens nach war zu Ende Jult keiner der Eingewanderten 
nehr auf der Fazenda. Einige ſind nach Sao Paulo zurück⸗ 
gewandert und haben in der Induſtrie Beſchäftigung gefun⸗ 
den. Das Schickſal der meicten iſt trdes ein überaus 
traruiges geweſent 

Iſernhagen war am 9. Mai pem Cenzkommtſſariat 
Beutheim vor Ueberſchreitung der Grenze zum Swecke der 
Rückreiſe nach Braſilien vorläufia feſteermmen worden. 
Die bei ihm beſchlagnahmten Brieſſchaften ergaben, daß er 
in Deutſchland wie im Danziger Freiſtadtgeblet Beziehun⸗ 
gen zu verſchiedenen Perſonen zu dem Zumecke augeknüpft 
hat, den Staat Sao Paulo mit landwirtſchaftlichen Arbeitern 
und Siedlern au verſorgen, die ſich gegen Gewährung freler 
Reiſe verpklichten müſſen, mindeſtens 1 Jahr auf Kaffee⸗ 
pflanzungen zu arbeiten. Auf Grund dieſes belaſtenden 
Materials wurde gegen Iſernhagen Haftbeſehl erlaſſen. 
Später wurde er gegen Sicherheitsleiſtung aus der Haſt 
entlaſſen, daraufhin ließ er die Sicherheit verfallen und ent⸗ 
wich über Hulland nach Braſilien. Nach einer Rücklehr ſoll 
Iſeruhggen dort geäußert haben, daß er tentz des Verluſtes 
der geſtehten Sicherbeit noch ein guſes Geſchäft gemacht 
habe. Dies deutet darauf hin, daß es ihm gelnungen iit, zahl⸗ 
reiche Arbeitskräfte anzuwerben. Neueröfnas entfalket'eine 
Werbeſtelle in Amſterdam (die unter Leitung eines Hendrik 
ter Haan ſteht) eine rege Tätjakeli, um deutſche Auswande⸗ 
rer nach Braſilien anzuwerben, Die Ermittlungen über die 
Stelle ſind noch nicht abgeſchluſſen; es iſt aber anzunehmen, 
daß Ijſernhanen dahinter ſteht. 

Das Schickſal der Mainzer Gruppe ſollte allen Auswan⸗ 
derunaswilligen zur Warnung dienen. Niemand, der auf 
die Zuſicherungen Iſeruhagens und ſeiner Helſer baut, hat 
die Gewähr dafür, daß er in Braſilien in abſehbarer Zeit 
zu einem befriedigenden Daſetn aelangt. Schwerſte Arbeit. 
wenn nicht bittere Enttäuſchunga und Elend harren der aut— 
gläubigen Auswanderer. Dr. v. B. 

  

Arbeitskoſenſchulen in England. 
Der engliſche Arbeirsminiſter Steel⸗Maitland eröftnete 

in Birmingham die erſte Wertſtättenſchule für die aewerb⸗ 
liche Auabildung ſugendlicher Arbelksloſer. 
Weitere Schulen für induſtrielle und landwirtſchaftliche Ar⸗ 
beitsloſe werden in den nächſten Wochen in allen Teilen des 
Landes eröffnet werden. Da ſeit dem Einſetzen der Ar⸗ 
beitsloſiagkeit im Jahre 1921 die Mehrzahl der enaliſchen 
Tabriken keine Lehrlinae mehr einſtellt. ſind zu! zeit 
cCta J0½U Jugendliche von 15 his 23 Jahren vorhan. en. 
die ſeit ihrer Enklaſſung aus der Schule oder ans dem Heer 
kein Gemerbe gelernt und keine Arbeit aeleiſtet 
haben. In Fabriken. bei öfientlichen Arbeiten und in dem 
unter Arbeitsmangel leiderden Bangemerbe, wird der Ar⸗ 
beiterbedarf nicht aus den Reiben der Juaendlichen aedeckt, 
ſondern dieſe Beruſe ſtellen nur älkere Arbeiter ein, 
die bereits vor dem Kricga ein Gewerbe von Grund auf ge⸗ 
lernt habzn. Um dieſe Ingendlichen vor der Verwahr⸗ 
laſung und vor dem Herabſetzen in die Katenorie der Ge⸗ 
beger beitsarbeiter au hüten, follen ſie zu dem Zweck ihßrer 
Ausbildung in Katcavrien gcteilt werden von 15 bis I8 
Nobren und von 19 bis 21 Jahren, die ſich zur Ausbildnna 
für enaliſche Induſtrie eianen und Jugoendliche von 15 bis 
20 Jaſiren, die zu Land⸗ und Molkereiarbeiten für Enaland 
oder die Kolonien ausgebildet werden ſollen. 

Drohender Streik bei den Berliner Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werken. Die Funktionäre der Gas⸗ und Waſſerwerke haben 
Montaa zu dem Beſchlus der Obleute. den Schiedsſpruch 
einer Urabſtimmung der Belegſchaft zu unterbreiten und 
gleichzeitig der Belegſchaft die Ablehnung des Schieds⸗ 
inruches zu empfehlen,. Stellung genommen. Nach kurzer 
Debatte trat die Verſammlung dem Beſchluß der Obleute 

bel. Da die Ablehnung des Schiedspruches in dieſem Falle 
mit einem Streik gleichbedeuntend iſt, hat ſich der Konflikt 
aljo ſehr verſchärft. — Im Koblengroßhandel haben 25 Be⸗ 
triebe die Forderungen der Arbeiterſchaft bewilligt. Daͤdurch 
iſt die Zahl der Streikenden vermindert worden. Der Be⸗ 
trieb bei der Berliner Brennſtoffgeſellichaft geht ununter⸗ 
brochen weiter. 

Ergebnisloſe Lohnverhandlungen im Ruhrbersbau. Bei 
den Lohnverhandlungen haben die Bergarbeiterverbände 
eine Lohnerhöhnna um 15 Prozent beantragt. Die Arbeit⸗ 
geber erklärten, eine Lohnerhöhuna unter keinen Umſtänden 
bewilligen zu können. 

Teilſtreik der Berliner Kohlenarbeiter. Da am Sonn⸗ 
abend eine Einigung über die Verbindlichkeitserklärung des 
Schiedsſpruches für den Berliner Kohleubandel erzielt 
wurde, ſind etwa 1200 Arbeiter in den Streik getreten. Die 
Notſtandsarbeiten werden ſiberall durchgeführt. Mehrere 
Firmen baben die im Schiedsſpruch vorgeſehenen Löone 
übrigens bewilliat, ſo daß mit einer Zunabme der Streik⸗ 
beweauna nicht zu rechnen iſt. 

Zuſammenſchluß engliſcher Gewerkſchaften. Verſchiedene 
Zweigverbände der Transportarbeitergewerkſchaft und der 
Allgemeinen Arbeiter⸗Gewerkſchaft haben den Beitritt zu 
dem neuen Induſtriearbeiterverband, der auch die Berg⸗ 
arbeiter und das Lokomotipperſonal umfaßt, zugeſtimmt. 

Eine ungariſche Hochſchule für Körperkultur. Vom 
ungariſchen Kultusminiſterium ſind die Pläne einer befon⸗ 
deren Hochſchule ür Körperkultur genebmigt worden, deren 
Aufgabe die Heranbildung von Lehrern der Körverpflege 
an den Mittelſchulen, die tbeoretiſche Bearbeitung aller mit 
der Khrperkullur zuſammenhängenden Fragen und die 
Fortbildung der gegenträrtig tätigen Turnlehrer ſein foll. 
An der neuen Hochſchule lollen nach und nach ein anthro⸗ 
pometiſches Laboratorium für Röntgendienſt, ein viycholoai⸗ 
ſches Laboratorium, eine wiſſenſchaftliche Facbbibliotber und 
der aleichen einaerichtet werden. — 

Von den unten im Kahn, 

  

      
   

                          

   

De Fußſchmerzen 
ſind durch Pneumette na 
Welligen Tagen völlig ver⸗ 

ſchwunden. 
Die von meiner Frau ſeit etwa 

2 onaten getragene pneumette“)) 
gat allen Erwartungen voll und 
nanz entſprochen. Die Schmer⸗ 
zen im Fußgewölbe ſind bereits 
nach wenigen Tagen völlig ver⸗ 
ichwunden. Meine Frau kann 
vieder wie früher ſtundenlang 
ohne Anſtrengung laufen und 
kühlt ſich infolgedeſſen ſehr wohl. 
Beſonders angenehm empfindet ſie 

die leichte Regul erbarkeit der 
Höhe des Ruftkiſſens, jodaß das 
*rügen der Pneumette nicht zur 
in hohen Schuhen, ſondern auch in 
leichten Hausſchuhen möglich iſt. 
ů Karl Sp., Berlin. 
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) Pneumeite, die weltbekannte 
pneumatiſche Fußſtütze, iſt die beſte 
Schuheinlage gegen Ubermüdung und 
Seiikfuß. 

Unſere Leſer jeien darauf kuimerahm 
nemacht, daß die Pneumette an ſeder— 
mannſ8 Sage zur Probe abgegeben wird 
bei der Firma 

  

  2 bs“, Vanziher Schuh⸗A.-G. 
, Alleinverkauf der Marke Leiſer 
2 Langgaſſe 73. 19765 

  

‚ Fileine Nachrichhfen éů 

Fünizig Schüler entführt. 
Banditenunweſen in Chiua. 

In Kanton wurde in der Nacht auf den 21. Oktober eine 
Mittelſchule von Banditen überſatllen und 50 Schüler ſowie 
4. Mitalieder des chineſiichen Lehrkörpers wurden von den 
Banditen entführt, nachdem die in der Nähe befindliche 
Poliaci entwaſinet worden war. 

  

Neuer Schuelligkeitsretord eines amerikaniſchen Fliegers. 
Leutuant James Doolittle vom Fliegerkorps der Berelnigten 
Staaten ſiegte mit einem Curtiß-Waſſerflugzeug im Wett⸗ 
bewerb um den Schneider⸗Pokal in Baltimore und gewann 
damit die Trophäe zum zweiten Male für Amerika. Er 
ſchuf mit ſeinem Fluge einen neuen Geſchwindigkeitsrekord, 
indem er mit ſeiner Maſchiue 232 57 Merlen in der Stunde 
über eine Strecke von 217 Meilen flog. Falls die Vereinig— 
ten Staaten in dem Weltbewerd um den Pokal nochmals den 
Sieg davontragen ſollten, geht die Trophäe in ihren Beſitz 
über. 

Kein Ankauf der Hochbahn durch die Stadt Berlin. Die 
gemiſchte Depulalion für Beratung der Frage des Erwerbes 
der Hochbahn hat Dicustag beſchkoſfen, von dem Recht der 
Siadt, im Jahre 19027 die Hochbahn zu übernehmen. keinen 
Gebrauch zu machen. 

Hungers geſtorben. Die geſchiedene erſte Frau des vor 
eluinen Tagen verſtorbenen Tabakskönigs Duke iſt jetzt in 
Neubork buchſtäblich an Hunger geilorben, nachdem ſie ſich 
in, den letzten Jahren durch Muſtkunterricht ganz kümmer⸗ 
lich ernährt hatte. Als jetzt Dukes pompöſer Trauerzug 
durch die Stadt ſuhr, brach ſie weinend auf der Straße zu⸗ 
ſammen. Duke hatte ihr nicht einen Cent binterlaſſen. 

Kalenderreform in der Türkei. Die aur Reform des 
Kalenders eingeſetzte Kommiſion hat ſich für die Einführung 
der chriſtlichen Zeitrechnung ausgeſprochen. Sie wird im 
Parlament einen dahingehenden Geſfetzentwurf mit Begrün⸗ 
dung vorlegen. ů 

Eine ſchwedifche Expedition nach Zentralafrika. Eine 
ſchwediſche Expedition zur Erſorſchung des Mount Elgon 
und Innerafrikas wird ſich unter Leitung des Afrikuaſorſchers 
Dr. Hugo Granvik (Lund) am 26. Oktober über London— 
Paris—Marſeille nach Mombaſſa begebeu, um vor allem 
die Vogelwelt im Innern Airikas zu erforſchen. 

  

  

Dersemeemhummgs-Anseiger 
Ameigen Vür den Verlammlunasha ender werden nur vie e uhr Miorgens in 
der Weſchäfsheße Um Spendhaus — genen HFarzabluna miatden aenonmen 

geirenyreis ts Gulnenvhennia 

  

Verein Arbciter⸗Angend Danzia. Mittwoch. 28. Oktober, 
abends 7 Uhr, im Heim Wiebenkaſerne. Einaang 
Fleiſcheraaſſe. Vortrag des Gen. Weialein. Thema: 
„Meine Fabrten nach Indien“. Um zablreiches Er⸗ 
ſcheinen wird aebeten. Der Vorſtand. 

SPD. 10. Bezirk (Kneivab). Mittwoch. den 28. Oktober, 
abends 7 Uhr, bei Papin, Werdertor. Bezirksverſammluna. 
Tagesordnung: 1. Vortrag des Gen. Mau. 2. Abrechnung 
des 3. Ouartals. Gäſte willkommen. Zahlreichen Beſuch 
erwartet Der Vorſtand. 

Verein Arbeiter⸗Jugenb Ohra. Mittwoch, den 23. Oltober, 
von 6—7 Uhr Kaſperleſpiele. Von 8—9 Uhr Sprechchor⸗ 
übung. Das Erſcheinen eines jeden iſt Pflicht. 

ſtonſum⸗ und Spargcnoſienſchaft. Donnerstag, den 29. Ok⸗ 
tober, 65 Uhr, im Büro. Tiſchlergalſe, wichtige Aufſichts⸗ 
ratsſitzung. Erſcheinen dringend erforderlich. 

Bergmann. 

SWPSH. Ortsverein Cliva. Mitgliederverſammluna am Don⸗ 
nerstag, den 20. Oktober, 7 Ubr abends, im Lokal Wolff. 
Tagcsordnung: 1. aden.. 5, rteiangekenenbeitenin 
b i i 3 . 3. Parteia: iten. 2. Eingemeindungsfragen Der Votftand. 

Beztritsvorktandsmitalieder der S. P. Danzig 
ASiabd, Freilas. den 30. Oktober, abends 7 Ubr, findet im 

Fraktiganszimmer aeh Wirllieber mW mnain. Stabt dentl 
Bvorſtandmitalieder von Danzig⸗ at 

aner Meoirtho⸗ SDer Ortsvoritand 
— — —    



   

      

Studttheater Danzigſ Töffentfche Porträce 
Intendant: Rudolf Schaper im Scherler-Lyzeum, Poggenptuhl 

Heute, Mittwoch, den 28. Ontober, abends 7 Uhr: Donnerstag, den 29, Olrt., abends 7½ Uhr 

Vorſtellung für die Freie Volksbühne] men⸗- Wer war Jesus von Haxaretn? 
(Oeickl‚ vve Vorſtellungh. Sonntag, den 1. Novbr., abends 6 Uhr 

ITnema: Donnerstag, 26, OEr, abends 71% Uhr. Dauer⸗ nivuni barle, Serie fl. Veu einhiahtert „Juſannenr Jesus u. das fieheimnis ner weligesrnitinit 
Geheimnis“. Intermezzo. Hierauf: Tanzbilder200 Pelcent: W. Gauger. 

Freitag, 30. Oktober, aberde 7½ Uhr. Dauer⸗ 
karten Serie IV. „Die Bohéme.“ Oper. 

     

  

   

    

        

      

      

   
    

   
  

  

     
   

    

   

  

        

    
    
    

  

        
  

      
    

           

— Sonnabend, 31. Oktober, abends 7½ Uhr. Dauer⸗ Alhoholtrel — — ů Kart. ‚ keine Gllltigkeit. J. Wral —— Aulliche Bekanntmacßhungen. Sraireeſ,, ien i en. a Kleine Anzeigen .ree e, Sneisgehaus Taelueill MAme estnese. Für die Neuwahl des Ausſchuſſes der All⸗ onmiettel-motgeneler. vMihehn von S5eln: ——— S2   

  

          
   

  

    

   
    

    

      

ů ShDess6eseseses 
Rnerkannt guter: Frünstücks-, Mittags⸗ ApotehekerKiehners Ltere Zimmer 

Und fibendtisch mijt Kochaclegenh. f. d. Sme-- eH „peve, uet PTUSeHADEMN- . 
Ang „ Preis n. 4734 

Solide Preis e 19464 sicher wirkend 

gemeinen Ortskrankenkaſſe in Danzig, am 
8. November 1925 (9 bis 6 Uhr) iſt ſeitens der 
wahlberechtigten Arbeitgeber nur eine Vorſchlags⸗ DE Messehalle — liſte eingegangen. Eine Wahl der Arbeitgeber 1 ‚ mit Stimmabgabe findet deshalb nicht ſtatt. Dieoanbend, den 3l. Oltober, 7½6 Uhr renee e, Geeilurder Fenwehn ve II. Philnamon. Homnert ö 

Solist Hüsolt Husch loldschmiedegasse30 KHertha: Drogerie 
der Veröffentlichung des geſamten Wahlergeb⸗ 

‚ Prol. Altstäat. Cranen 34 

„Aus einem noch ungedruckten Roman.“ 
  

    
    

  

    n. &d Dan;:ja. Norksſft. 
SSOheeeceees Dee 

Guter Bandonjum⸗ u. 
Geigcntnieler 

   
            

    

      

    
     

     

   

    
niſſes bekanntgegeben werden. 

      

   

   

       

  

  

Für die Wahl der Verſicherten-Vertreter i, -Lerhon 6112 zur feſtlichkeit wird ſind eingegangen: — Violine) F e: ewünſcht. And. u. 4726 1. Ein Wahlvorſchlag des Allgemeinen Gewerk⸗ Sonntaf, den 1. Noverber, 7½ Uhr, Restaurant Nühmaſchinen V.d. Danz. Volksſt. ſchaſtsbundes der Freien Stadt Danzig (Freie Schütxenhaus     

     

  

   

    

    

    

  

Gewerkſchaften) beginnend mit dem Namen]! V bend é Heill.-Ge ist-Gasse 70 beſte deutſche Marken Laufmädchen Knauer, Karl. Dieſer Wahlvorſchlag hat die Sonderkomert Dhaisnaben am ror Auch Teilzahlung ge ſucht (16514a Bezeichnung (Ordnungsnummer) B. Verhalten. Adolt Rudolz (iebe fur den onuen rriedenspreis: Revaraturen gut u. biilia] BerlinerPelz⸗K'. 5 2. Ein, Wahrvorſchlag des Deutſchen Gewerk⸗ f. Ung. Gulasch .... 50 P Köniasdberger Fle& . 50 ] Oskar Prillwitz, Brelkaaſfe 121 ſchaftsbundes, beginnend mit dem Namen U Bockuust m. Salat. 50 P Lofielerpsen Spitzbeln 50 P. Daudeesalle. Kräftiger Malſenknabe 

  

     

      

    

      

    

    

    
     
      

   
    

     
    

  

D, E (Oebn ene⸗O. hat (Vonneſ lKlavier) Warme Speisen bis 2 Uhr nachts 19744 Haßßaeh Wäeh — Wit G,b 0 ie Beꝛeichnun rdnungsnummer 2 — 5 ettaeſtell, eider⸗[Schweizer v. Schu.ted. erhalten. 8 Konzeriſingel Bechstein, Magazin Richter, W. Schwengebecher ſchrank, Sofa. Vertiko Käherex b. Drews. 
  72 1l. m. billta zu verkaufObra, Lindenſtr. 8. 2. V Si Mafſſage, Hühneraugen iduaes Sonb--Fron emgi ſich 

werden ſchmerzlos enifernt. 192⁷⁷ Damenfahrrad zur Wäſche u. z. Rein⸗ zn verkauf. Langfuhr,⸗machen. Taqelohn 6 G. Hotf, Frauengaſſe 7. 1 Treppe., Clienſtraſte 10, pari l. Ang u. 471.J. O. Exv. 
d. Danztia. Volksſt. 

3. Ein Vorſchlag des Gewerkſchaftsringes deut⸗＝ Jopengasse II ((ieyer 13764 
ſcher Arbeiter⸗, Angeſtellken⸗ und Beamten⸗ karten l. beide Veranst. b. John & Rosenberg 
verbände. Ortsgruppe Danzig, beginnend mit Leughauspassage. Mitgl. bes. Vergünslig 
dem Ramen Gratz, Otto. Diefer Wahlvorſchlag 
hat die Bezeichnung Ordnungsnummer) V. 3 
erhalten. 

Danzig, den 26. Oktober 1925. Aus täglich friſch ein⸗(matr., 1 maſſ. Buppe 
Der Vorſtand 

2 E A; 

Veritas“-Vähmaschigegf Nreen der angememen Vrtehnunenhaſe m deig 15 Winterturioffein feree chrepge Nühmaſchinen Knauer, Wahlleiter. 19708 in Qualitat und Ausstattung unübertroffen! Gut iße Sorten Stiitswinkel 7. 1 Tr. revarieren billiqÜ—t 1911 
ů Ztr. „Gelbfl. Be teln & Co. „ MAX WILLERK Gr. Vahnkoffer arp .en , 

    
   

  

          

      

      

   
   

     

  

   

  

    

          

für 30 G zu verkaufen 1. Damm 14 Danxig Tel. 2087 in Puben imn Suicher. Am Trumpfturm 8, EEEE l Of UI 0 0 Lenalahmige GSarenue: BRequems rellahlung : Repata. Hopfenaaſfe Nr. 43. .— vart. rachts. Sämiliche Näharbeiten turen in eig. Werkstatt: Ersatztelle aller Susieme billigst [ Tet-enon Nr. 1769. Arbeitsſchnhe. Gr. 42,Umänderungen, ſowie 
i EEEIEEEEEEEShohe, Kinderſachen, werden 

Ortsperwaltung Danzig —— touhe, hr. 5, untwen- bill.An Kcuber umsoef. 

        

     

    
   

  

   

    
   

  

    

      

      
   
     

      

        

  

  

  

    

        

    

   
   

    

   

  

   

  

   

  

           

    

  

    

   

  

   
   

   

     

   

   

  

   

  

   

      

    

    

   

  

  

  

Büro: Karpfenſeigen 26,1 Tel. 2544 „eeeeee! men 12 G. Küchenreaal Köchſche Goße 6.of Voml. Nopemd ꝛeNur! Breitgaſſe 98 Nur! ů 2 Cilergle 3 1.S.—— —.— m 1.- ovember 1925 ab werden die (paulen Sie bochſte Preiſe und lojort bar Seld ſür gu ü ü ‚ eenneh bbtaLgen, beitragsfreien Marken bei Arbeits⸗erhallene Peizachen, Kle der, Auzüge. Wöche uhw Gr. Schraubſtoc im Abonnement 80 . 3 ; Agentur-⸗ und Kommiſſionshaus 5 zu verlaufen. Schulz. i q„ 
loſtokeit uſw. nur noch an die arbeits⸗rainhen desn Genß ille, uh (100 ů Brandaale-14. L X. Fühaf-s lofen Mitglieder perſönlich unter Vor⸗ SeSSSeeeeeesessesseeseesesgese —— Dohermann Jetzt i. d. ft.— Zeit: ft — 2 —— n. Wachhund Ansertig v. Koßüm: legung des Steuerbuches uſw. ab⸗ 753 ‚ äu verk. Sciſencaßſe,4. Mänteln u. Kletdern gegeben. Die beitragsfreien Marken Tum Einmacfen! EüSe EWe]. Lutn ußd Wroiſes 

— — 
ü x zur Hälfte d. Preiſe werden von jetzt ab nur noch für aue Wiſcherolle. .Ccvendecgafe 5. 1. Kr. die laufende Woche, in welcher die v gejncht. Ang. m. PreisA—der Marktballe. 2 „ 

4733 a. d. Exp. d. Suche noch einige 
Beitragsbefreiung beantragt wird, 

olksHimme, Dümen zu maffieren geklebt werden. varn * 3 alt! Süüb Re, St. geprüfte Maßſenſe 
— 

— 
oggenvfu r. 87, ů 

Die Ortsberwaltu . J. 
Telepbon 57es. zahit Fr. M. Bouwman 10 3 E. Werner — 
öhſte, Satespren . Zicgengaſſe 5. 2 Tr. 2 
öchſten Taacspreiſe ‚. 2 ist Natur, 

a. Herrenanet e. Motorräder 
ſche. Schuhe, Dam.⸗ i 116504 Kleider, Mäntel u. ſ. Dechanik He, 

Gegenſtände. (16505a4 Mechanikermeiſter 
Sundhanſen, Laut Genehmigung des Senats vom 23. d. Al. 

Büroräume geſucht,. An der aroß. WXLr, 1. haden wir aut unsern Aulobussirecten die Pahr- 
Joto am. maß, Wadt⸗ 

Lse erhöh 8 Nur 
zentr., part. b. 2. Etage.] Moden⸗Lorrhatt, 

preise erhöht. und zwar: 2 
Ang.u. 4732 a.d. Volksſt. 3 Marpihe LE/ 45 K 

a.d. Marktballe, fertia 
aut Ca. aatteanidhun Mometrr ————— Tauſch! Korrid,Stube. Tamen⸗ nus Kinder⸗ 
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      üDans er NMachirighten 

Ein Opfer der Zoppoter Spielhölle. 
Der tragiſche Selbſtmord einer 5liährigen Spiclerin. 

„Wohl nichts ſucht man im Freiſtaat mehr zu verheim⸗ 
lichen und zu vertuſchen als die häufigen Selbſtmorde jeuer 
Unglücklichen, die im Zoppoter Kaſind nicht nur ihr Geld 
verloren, ſondern auch ihren Willen zum Leben eingebüßt⸗ 
haben Die io oft vorgebrachte, aber ſo unendtich banale 
und naive Entichuldigung, daß die aus den Spieleinnahmen 
ſtammenden Gelder doch nur für ſoztale Zwecke Verwendung 
jinden, mutet grotesk an, wenn man bedenkt, daß ſie durch 
das Elend und häufig durch den Tod anderer gewonnen 
ſind. Mögen hier andere Staaten mit mehr Veranlwort⸗ lichkeitsgefühl wie die Schweiz. Spanien, Oeſterreich, Lett⸗ 
land als Vorbild dienen, die aus moraliſchen und gewiß nicht 
aus finanziellen Gründen die bisher dort beſtehenden Spiel⸗ 
betriebe kurzerhand neichloſſen haben 
Am 14. Ottober wurde am Zoppoter Nordbad eine weib— 

liche Leiche an den Strand geſchwemmt. Es war die aus 
Nürnbera itammende und in Zoppoter Spielerkreiſen wohl⸗ 
bekannte Frau von Kapff, eine Dame von 61 Jahren, die 
ihren letzten Pfennig auf dem agrünen Tiſch in den Zoppoter 
Rouletteſälen getaſfen hatte. In ihrer Handtaſche ſand ſich 
ein deutiches 50⸗Pfennigitück aus Aluminkum, eine Eintritts⸗ 
karte des Zoppoter Kaſiuos und ein Notiäabuch, deſſen Seiten 
über und über mit langen Reihen von Zahlen angefüllt 
waren, wie ſie bekanntlich eingefleüchte Suſtemſpieler imihren 
Daten aꝛtſzuzeichnen pklegen, in der trügeriſchen Hofinung, 
daburch den unfaßbaren Hafard zu meiſtern. Frauſtv. Kapff, eine pajüvnierte Spielerin, die auch in den Kurorten der 
Riviera eine bekannte Perfönlichkeit war. hat in Zuppot an⸗ 
geblich 15 0oh Gulden verloren. Eiumal brachte ſie es bis 
zum Gewinn von 4000 Gulden. Dann aber aing es raſch 
bergab und eines Tages war das letzte Zweiguldenſtück ver⸗ 
ſpielt. Sie hatte ein autes Herz und wenn ein „ansge⸗ 
miſteter“ Spieler ſie anpumpte, ſo ſagte ſie niemals nein, 
ſondern aab was ſie entbehren konnte. So manchem Spieler 
hat ſie mit Beträgen non 50 bis 100 Gulden aus der angen⸗ 

  

  

blicklichen Klemme geholfen. Einem beionders ſchlauen 
„Kavalicr“ kaufte ſie ſegar für 500 Gulden ſein „unfehl⸗ 
bares“ Suſtem (jedes Suſtem iſt bekanntlich aukgelegter 
Schmindel) ab. Aber als ſie ihr letztes verivjelt hakte, da 
war keiner. der ibr aeholken hätte! Ein Spieler mit Hun⸗ 
derten von Gulden vor ſich auf dem Tiſch. dem ſie einſt 100 
Gulden geliehen hatte, wies ſie ſchroff zurück. als ſie ihm 
um za Gulden bat weil ſie nich's mehr batle. Und als ſihr 
die Kaſinoleitung auf ihr vielfaches ver⸗ 
zwerfeltes Bitten da s Reiſcgeld in die Hei⸗ 
mat verſaate, da brach die Frau feeliſch zufammen, 
wußte keinzn Auswea mehr und ſuchte deu erlöſenden Tod. 

Im Jahre 1022 bezifſerte ein Volkstagsabgeordneter die 
Zahl der Opfer der Zopnoter Syſelhölle die durch Selbſt⸗ 
mord geendet batten, auf 30. Wie hoch mag dieſe Zahl in⸗ 
zwiſchen angewachſen ſein? Und wird die unglückliche Fran 
v. Kapffi das letzte Onfer geweſen ſein? Oder erträgt und 
duldet die öffentliche Meinung noch weitere Opfer? 

  

Griechenland — Danzig —Polen. 
Eröffnuna eines dauernden umfanareichen Schiſksverkehrs. 

Wie uns aus ſicherer Quelle mitacteilt wird. iſt der 
griechiſche Delegierte und Inſpektor der Spengla⸗Orieut⸗ 
Linie. Direktor Eugenides, für einiae Tage in Tanzia ein⸗ 
getroffen. Seine Retie bezweckt die Errichtung einer Linie 
zwiſchen. Danzig und dem Orient. und zwar Piracus— 
Saloniki—Konſtantinopel und Burgas (Hafen von Bulga⸗ 
rien) und eines rumäniſchen Haſens. Herr Eugenides hat 
bereits über 1000 Tonnen volniiche Kohle eingekantt und 
nach Griechenland verladen. Es ailt jetzt die erſte Probe 
polniſcher Kohle in Griechenland einzuführen, die ſich hof⸗ 
fenttich aut bewährt. Außerdem dat Herr Direktor E. 
nides auch Zement und Holz nach Griecheuiand verſchlff— 
laſien. Der nächſte Dampfer der Spenska⸗Orient⸗Linie 
wird am 12. November von Danzia abaehen [(Dampfer Er⸗ 
land“ in der Richtung der Levantahß. Für dieſen Damyfer 
ſind auch noch andere volniſche Landeserzeuaniſſe zum Ver⸗ 
lagen angemeldet 

Dieſer Danzia⸗artechiſche Verkehrsdienſt wurde erſt am 
9. Oktober gearündet. um ſo bemerkenswerter iſt es. daß 
ſchon die erſte Ladung mit Tabak für das polniſche Tabak⸗ 
monopol mit dem Dampſer „Roland“ eingetrofken iſt. Wie 
wir vernehmen. gewährt die volniſche Regierung der 
Spenska⸗Orient⸗Linie weitgehende Unterſtützung in ſeder 
Hinſicht. um einen dauernden Verkehr zwiſchen Griechenland 
und Polen über den Danziger Hafen zu ichaffen. Die gan⸗ 
zen Tabaktransvorte für Polen ſind von ſeiten der polni⸗ 
ſchen Reaierung dieſer neuen Linie zugeſichert worden. 
Dieſe erfreuliche Ericheinung iſt für uns Danziger in erſter 
Linie als Zeichen dafür zu werten. daß Polen ſich auch für 
den Import über den Danziger Hafen einſetzt und auf 
wirtſchaftlichem Gebiet nunmehr auch enger mit Dau⸗ 
arbeßtet. 

Wie wir weiter erfahren. iſt die Einrichtung diefer neuen 
Linie Dauzig—Griechenland in erſter Linie als ein Erfolg 

  

     

der Danziger Meſſe anzuſprechen, ank ber die grte⸗ 
chiſche Kollektivausſtellung bekanntlich größtes Intereſſe, 
nicht nur der Danziger, ſondern insbeſondere auch der pol⸗ 
niſchen Wirtſchaftskreiſe gefunden hat. 

Für die Opfer des Heubuder Brandes 
zeigt ſich in weiten Kreiſen Mitaefühl, das durch Spenbden 
gger Art zum Ausdruck kommt. Wiederum ſ‚ind der Re⸗ 
daktion der „Danziger Volksſttmme“ eine Anzahl Andreſſen 
von hilfseberlten Perſonen übermittelt worden, die Gegen⸗ 
ſtände aller Art für die Abgebrannten zur Verftiaung ſtellen. 
Andere warmherzige Menſchen brachten Bündel und Pakete 
mit Bekleidunasſtücken aleich zur Redaktton. Herr Hugo 
Joſephsſohn übergab uns zur Weiterleituna an die 
Opfer des Brandes 5) Gulden. 

Den freundlichen Spendern neſten Dank. Aber die Not 
iſt noch nicht bekeitiat und Hilfe tut not. Helfe desbalb 
jeder nach ſeinen Kräften. Wir ſind dern bereit, etwatge 
Spenden an das Komitee weiterzugeben. 

Die tßrma Sternfeld ſtiftete dankenswerterweiſe 
einen agaroßen Poſten Geſchirr für die geſchädiaten 
Familien. Um Bargeld für die Opfer des Brandes zu 
ſchaffen, finden verſchiedene Beranſtaltungen ſtatt. Im 
großen Saale des Hotels Albrecht in Heubude veran⸗ 
ſtaltet Frau Elſe Hoffmann heute nachmittaaeß Ußr einen 
Märchenabend. Zu Donnerstag abend ladet Herr 
Kreſin in Langfuhr, zu einem Wobltätiakeits⸗ 
abend ein. der ein abwechslungsreiches Programm vor⸗ 
fieht. Für die Verlofung haben Lanafubrer Geſchäftslente 
Preiſe, aeſtiftet. Die Artiſtenloae „Sicher wie 
Wol.d“ (Sektion Danzia) »eranſtaltet am Sonnabend, 
abends 11 Uhr, im großen Saale des Wilbelm⸗ 
Theateris ein Nachtfeſt mit einem aroßziülaigen Pro⸗ 
aramm. Näheres dartiſber wird noch bekanntaegeben. Der 
reberſchuß dieſer Veranſtaltungen kommt den. Opfern des 
Heubuder Großfeuers zuaute. Der Beſuch iſt daher zu 
empfehlen. — 

Der boleidiate Bürgermeiſter. 
Der Kaufmann Robert B. in Danzig war früher Hotel⸗ 

beſitzer in Culmſee und ein wohlhobender Mann. Ex ſtaud 
ſetzt vor der Strafkammer unter der Anklage, den Bürdger⸗ 
meiſter von Culmſer durch ein Telearomm verlenmderiſch 
beleidiat an haben. Nach der Angabe des Angeklagten lebte 
er als Schweizer Biirger kn. Culmfee und konn“e ſich mit 
dem jetzjaen Bürgermeiſter nicht ſtellen. B. wurde ſraar 
wegen Spionage in Unterſuchungshaft genommen, ſedoch 
nicht angeklaat. Dem Hotelbeſitzer wurde ſo zugeſent, daß 
er ſich naranlaßt ſab, ſein Grunoͤſtück zu verkaufen und nach 
Danszia zy ziehen. 

Der, Angcklaate hbat daßei ſein Vermäaen verloren und 
iſt nathtrlich nicht von den freundlichſten Gefühblen gegen 
den Büürgermeiſter erfült, da er ihn für den Urlieber ſeines 
Inalöücks hält. Der Bürgaermeiſter ſoll nun als Damen⸗ 
freund gelten und als er noch Dan⸗ig zu Beſuch kam. er⸗ 
fuhr der Anackfaate davan und beſchloß. ihm einen Streich 
zu ſnielen und ihn in Culmſee zu blamieren. Der Ange⸗ 
kloate ſchückte ein, Telehramm an den Stadtverordneten 
Senmanſki in Culmſee und machte die Mitteilnna, dan der 
Büraerwofſter hier in Danzia von Sittenmädchen erdroſſelt 
worden ſei. Dieſe Mitteilung war aber aus der Luſt ae⸗ 
ariffen. Dazu ſchrieh der Angeklaote vach einen fremden 
Nomen darnnter. Natürlich kamen die Fälſchung und der 
Urhbeßer bald berons und B. murde anaeklaat. Die Straf⸗ 
kammer berurteilte den Angeklagton weaen ſchwerer Ur⸗ 
kundenfälſchunn und vexleumderiſcher Beleidtonna zu 
2 Monaten Gelänavis. Dem Anocklaaten wurde geaen 
ahlunag einer Geldbuße von 300 Gulden Strafausketzung 
gewährt. 

  

Non arßhuren vrlvyiicen Ooblentransèvorten üher Nassid 
weoih „Cu,rier Warftamſki“ zu berihten. Augeßblich wird der 
gaeſemte Freihafen für die Verladung in Anſpruch aenom— 
men werden 

Lebrernerein Dauafa⸗librecgend. Der Nerein ßielt, am 
Sonnabend in ſeinem peuen Veretinslofal -HSundehane“ be; 
inbaus eine antharncte Sitzune ab. in der der Vorähende. 
Dehrer Lienan⸗ESylkichin den Nortrea „Die Tortnildung 
des Lohrera auf dem Lande- bielt. Er ermäſmnte die ner⸗ 
ühicdenen., Mittel. duͤrch die dieſer Aweck erreicht werden 
kann. Die Ausfyräache üher dieſen Gaçenſtand mar ſehr 
reae: es wurde ivsbetondere der Kuhenvunkt ßervwarge⸗ 
knben. Veu anfcenomwen wurde ein Mitalied, ſo daß der 
Verein 10 Mitalieder zählt. 
  

Amtliche Vörken⸗Kotierungen. 
Danna 27 10 '5 

1 Reichsmarn 1,24 Danziger Gulden 
1 Liotn 06,86 Nansiser Gulden 

1 Dolar 5,22 Danziger Gulden 
Scheck London 25,20 Danzicer Mulden 25., 

Danaiger Probuktenbörſe vom 27. Ostober. (Nichtamt⸗ 
lich.]Weizen 128—130 Pid. 11 75.—12.00 G., Weizen 12.— 
127 Pfd. 10.00—10,25 G., Roggen 118 Pfö., 835—8.45 G., 
Futtergerſte 9,00—9.,560 G., Braugerſte 1050.—11,50 G., 
Hafer 8,75 G., kl. Erbſen 10,50—11.00 G., Viktoriaerbſen 
14.00—15,.00 G. grüne Erhſen 13,00—13%0 G. (Großhandels⸗ 
preife per 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

worinſer dem mriſten ſeinr Ge 

  

Moiſſt am Vortragstiſch. 
Schützenhausſaal. 

Vorausſchicken muß ich, daß ich von Moſſſi (deſſen „Ge⸗ 
penſter“⸗Oswald mich ſehr intereſfierte, der beim Tolſtob als 
Nikita mich heftig packte, als Fedia tief erſchütterte) am Vor⸗ 
tragstiſch noch immer enttäuſcht ward— 

Diesmal wollte ich die reine Beglückung all der andern 
erfahren, die mich in meiner Ablehnung nicht verſtehen— 
Ich wollte mich wirklich nur erhylen, erfrenen, denn ich 
war vorher drei volle Stunden in einer politjichen Verſamm⸗ 
lung geweſen. Aber es war doch wieder nichts. 

Ich kam gcrade zu den Heineſchen „Grenadieren“. Es 
war furchtbar! Von der „Ballade“ blieb nichts. Da gab ſes 
nur ein Zuſammengerampf von Worten zu einem unlös⸗ 
baren Knäuel. Von den zwei „Grenadieren“ blieb nichts 
als die Schreie „der Kaiſer, der Kaiier“! Keine Andeutung 
einer Zeichnung oder Charalteriſierung: wild hingeſtampfte 
Bermaſſen mit verſchluckten Endülben, mit aufgefreſſenen 
Würtern. Das war ein durch und durch dummer Vortrag 
mit keinem kleinſten Schimmer vom Verbältnis zum Er⸗ 
lebnis⸗Prozeß in dieſen beiden Soldatenſeelen. 

Heilfroh war ich, daß mir der übrige Heine und gar der 
Goethe erſpart geblieben war. 

Was Moilſis Kraft auf der Bühne wirkt, kommt hler 
nicht zum Ausdruck: Er iſt an den Stuhl geſeſfelt und ihm 
bleibt nichts als das wundervolle Oraan, mit dem er wie 
ein Akrobat wirtſchaftet; in groben, rein ſinnfälligen Ton⸗ 
Kontraſtierungen, in einer durch ſeine Wiederholungen zur 
Monotonie ſich ſteigernden Singianawirkung. Das Wort 
wird oft gräßlich verkrüppelt; man hört: Aäahugahen ſtatt 
Angen, Kieharchahof ſtatt Kirchhoſ. Wiſtkürliche Ceſuren 
zerreiſſen ein Bild, einen Vorgang, daß man den dichteriſchen 
Vorwurf nicht mehr erkeunt. 

  

Anderes wieder gelinat ilm beſſer. Anderſens Märchen 
von der „Prinzeſſin auf der Erbfe“ iſt zwäar kein , Märchen“, 
aber doch ſehr neit und launnig erzählt. Mit mauchem 
Humor. Ebenſo Morgenſtern., ohne daß es „Morgenſtern“ 
wird. 

Aber herrlich ſinat er doch ein Schlaflled für Miriam“ 
von der Bier⸗Hyfmann und aus Vergeren „November⸗ 
wind“ weht eine uneydliche T daß man weiß, 

   

Troſtloſiokeit, 
ner übßerlegen iſt: im muſik⸗ 

haften. Wenn alelch ſer damit oftſo nerhänanill wuchert, daß 
man einen Wrickling kühlt einen Weibling wittert. Und 
denn»“ »eiat er. deiß er ein Kerleund ein aanver iſt: in 
Debmals „Arbejtsmann“, der ſich in ſeinem Munde vom 
Womilicnidyſl bis zum grellenden Barrikadenwetter herr⸗ 
lih ausmöchtt 

Am Schluß ſingt und fäuſelt er Fauſt's Tod und Ver⸗ 
klärung, doch niemals den deutichen Mann, den Dichter und 
Denker, ſondern für eine Fanſtine:; als murzelwelke, ver⸗ 
ebbende, verlöſchende Blüte eines überheizten Treibhaufes. 

Der Schauſpieler Moiiſi in Ehren. Der Vortragskünſtler: 
minutiös fefelud (wo er an Wällmer erinnert). 

Immer noch einzia iſt und bleibt Ludwig Hardt auf dem 
Plotz, den Moiſſi nie erreicht. weil er 1. ungeiſtig, 2. äußer⸗ 
lich bleibt. 

Der kaum halbgefüllte Saal iſt ſehr entzückt. die Back⸗ 
fiſche jeden Alters tränmen noch bis Weihnachten von dieſer 
Stimme ... von dieſen Augen ... von dieſem Lächeln. 
von dieſen Geſten ... Willibald Omankowſfi. 

      

Ohra. Kafper kommt! Für die Oßraer Kinder 
gibts beute was zu lachen. denn Kaſver bat in der Svort⸗ 
halle ſein Zelt auſgeſchlagen und wird da mit Here. Tod 
und Teuſel kämofen. Es aibt allextei luſtige Sachen. Wer 
macht da nicht mit? Aber 20 Piennig muß ieder mit⸗ 
bringen. 

  

Verantwortlich für die Redaktion ris Weber. für 
IAnſerate Unton Kooken ſämtlich in Danzia. 
Druck und Verlaa von à Gebl & Co. Danzig— 
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Stopfgarn enes Peben .Bole 7; 

Stopfgaru SS-s Kole 12 ᷑ 

Stopfpilze pohert... Stück 23 P 

Seide 0 ien karden... . Kole 5 -- 

Iwirn 0 ong schvarz. . 3 Sterne 10 b 

Lockennaden....bne 10 : 
Haarnadeln lachiert, giatt u. kraus, Pac 6 P 

Sicherheitsnadeln -Srae 20 · 
Strichnadeln a anen Siarren. Spiel B - 

Stahl⸗Stecknadeln . be6be 
Zopfnadeln extra ark, krans urc 15 * 

Sat.. Hriei 

Wiſchebandſchließen ⸗, 18 e 
Jriſoletband 
Oeſengimpe tor Beitwasche. Meier 12 P 

Baumwollba 

Bobinsband veren Vreiten, Meter ib 

Armblätter 
Armblattweſten 
Rocktreſſen in ellen Brehen . Meter 15 P 

Waſchknöͤpfe 
Gardinenzacke . ee Meee 8 f 

Billige Kurzwaren 
far Wäsche, Trügerban 

in neues: en Farber, iũr 
Wascheband . Meter 23 K 

weiß und 
Languette 

Bördel, G Meter, in Betlſtreifen 
3 Breiten. Bündel b5 l 35 L 

Nüſchengummiband 

      

  

ů —5 cm, beste Ome 2 en ten r E/ v 
Mederband e 45 Schuhſenkel 10— 2—20 K Wößchcband⸗0. 

. Paar 
prektische Form. 
waschbar . Faar 

—2* Mako, gute Qua. piatte 

1.95 

3 Dutzer d, aul Karten, 
2 ꝛ0ch., Leinen, Karte 50 · 

in ver- 
Sthied. Mustern 

Barmer Vogen mit Aiour — Vr. O 
tarbig, Ab- 

schnitt 3 Mr). 15 P 
r0t und weiß, 130 em 

..... 80 cm 
Strumpfhalter glatt u. mit — 

prima Quatit 
Abschn oS em 5⁰ 5 

  

——————— 

19767 

      
    

    

.Mitt. 40 e EWW Diuige Deue2 
Serie Iit em weit, sehr kallbar Stuc& 68 

Serie II sone Muster... Studt 95 f 

Serie IIIa. Spitzen u. Hohlsaum Stack 1. 45 

Serie IVa. Kopp.u. Va'eneienne Stuc 2. 25 

Serie Ve'egant, a. Valeneienne. Stud 3. 25 

58e 
75 7 

        
    

  

     

    

       
   

     

     



Strülmpfe Strickwaren Baumwoll- Klsiderstofle D rümpf. Hauskleidersto 
enhaschwere Baum, Mhne, ersplien. waren starke Sirasaierwre-ꝰẽ 
wolle, engl. Ix., schw. 90 · M,• Lrobgedie solide Streihenmuster „engl. E., ‚ ungebl., /1 Arm 3.95, 975 Hemdenbarchent Schottenstofle Damensirimpie ½ Arm 3.63, o. Arm 

gute Qualität, ver- 95 P tůör Kipderkleider.gute Eiecſfeen ü-Ponrys Dumen-Untertailler, schiedene Streiten Köperwane. is groher 2*³⁰ lochlerse, schwarz * weiß, reine Wolle, ½ 5²⁰ Hemdenbarchent Musterausw., OO cmbr. jarbiesg.2.75 Arm, Nr 5 6.50, N. 48 U augesteitt. lansch. 1 15 Cheviot, haltbare, woll- Damenstrümpfe Damen-Untertaillen Iri Diausestreitt, Uausch. 1 Ware., in vielen 985 Pa. Mieko, Doppel.S. Weiß, r. Woll. o. Arm, H25 Quaſts.. Perpev A0 wn ben 2 
Liochause, .90, L0 275 Pamnen⸗Uele,Hercde, S Molton vngchleicht. 135 Cheviot, reine Wolle. mode sort, 3.,90, 2.93 Damen-Unterhemden krähige Oualitt. solide Cuel., moderne 3²⁰⁰ x reine Wolle, ½ Arm. E90 
Dacheottumpie Läng. 80 6.30. L.ang. 7 i ton ca. 78 em br., 14 Farben., 90 cm breit r. Wolle, Sp. u. Hacke Molton „ f rben 

gute Wars Kleider-Schotten Damen-Unterhemden 
Dunliltschusp- 3· peme Wole, l. Aron. 4⁵⁰ Hemdenbarchent SengeKesfos 480 ö 
Damensirümpfe Läng 504.00Läng. 75 8u em br., pa. Ouali- 15 E als: 100 em breit 4 ů Kaschmir, reine Wolle. hHeme-Wolſ, Lacge ge⸗ 90 tät, blaue Streiten Twill lür KoStume und ̃ P-S. Hochf, regoläre Tu. .50, Lünge v0 3 NMolton vole L.aken- Kleider, sebr kröfliee Lg. w, Naht, Außl. fein- 
tüdige Ware, schwarz 4⁵⁰⁰ Damen-Hemdhosen 
u. larbig..5.90 Baumwolle, gebleicht, 3* 

breute, extra shhwere 2²⁵ Qualilät, in dunklen 5⁵ 
Oualiſfütlt Farben. 130 cm breit 

Granulér reme Wolle, Damenstrüm ple, reine ſeingestrickkt Flauschige Morgen- iches, ſeinkörnises 
Wolle. feingestir. äuß. Kinder-Hemdhosen rockstofte durch- 2* Gewebe,mos Parben- 80 weiche Qual., SchwWarz m. Klappe. gtobgestr. 4* gew., huübseMuster auswahl, 90 em üt 5 

Nr. 10 Nr. 0 reine Wolle, Lönge 6 Barchentlaren Kammgarv-Twill jür 7.90 7. Kinder-Garnituren 14,/ h0, gute Qua- 5²⁵ Kleider ſeine, rein- 
Liiat.. SW ů‚ U ü woll. Croisebindung. 6⁵⁰ 

d. Farb. 100 em br. 
Aů,,, u,,, ,ſ, Wune Dvann. Habsche 33 Meiteopeſt Ces, 

E „. Il. Gew. 
wusen 10 Kierder,l & neuesl- 7¹0 

Blusenbarchent J* Herbstiarb. 95 cm br. j taꝗ den 5. NoVemhe ü gute Strettenmuster Rips-Popelin in bek. 
bis Donners 09 EI 5 OVein Zephirilanell aut Eut. Qual., schw. rein- 

weiß. u. farbig. Grund 1* woll Kleiderw. i groß. 6²*⁵ 
garantiert Kochlecht. Farbausw., 105 cm br. 

Eleider-Schotten, hochf. Kammg.- 
OQualität, in neuen, feintön. Karo- 9²⁵ 
stellungen, 100 cm breiit 
Gabardine lür Kostüme u Kleider. 
reine Wolle, solide Qusalität, mod. G75 

H‚ „-Soc- Schal u. Mütze, reine 275 
leste Baumw.,Jarbig 68 · Wolle, in allen Parben 3 

Soriern, Pafhaei w, 15* KigApeaate U 
ocl en, haltbare Ware mit buntgemustertem 5⁵⁰ V D ů. 0 29 Olt. 

e meee On HoſmefSfag den 22 OHHODef, 
bes. starke Ware 3.65 Stehkragen, schwWarz. 

Herren-· Socken, reine Woll. plattiert, äuſßerst 

Waoleinchest 2 f% ü835 Meolb“s iuiiiiuiuiiiuiimiuuuuiuuiiimmiiumiiin 
Rerren-Sachen, reiue Walle, wod, 3²¾ι2 ůeiieeeeeeeeeeeeeeieeeeieeeee Karos, Lebr gute Oualität-. 
Kincdec. Straiaple, reine Wolle.1841 Stoffmäntel Pelz-Jacken und-Mäntel Seidenkleider 

Mantel, a. warmem Flausch- 34* Pelr-Jackeée aus Rase-Kanin, 195 Kleider aus Kreppsciden- 
251 

  

       gestricnt, Sohle verstärkt, gute, 
weiche Qualität, schwWarz und brau      

          
Nr. 100 „ 53 7 55 stoff. mit angewebt. Fulter jesche Formimmn wrig ingrieh schõn. Farb. 18* Cabbesd 150 cm b ie, acbeere 

5.45 2.95 4.65 3.35 3.90 Lel 90 Pelz-Jacke aus Rase-Kanin. 9πι mit Bordüre·.· . abardine, reine Wolle, schwere 
Nr. 5 4 3 2 Van-Kesierler Misfseb. 39 0 elegante Form. 225 EKleider aus Kreppseiden- Kostüm- und Kleid-rware, ſeinste 13* 

    

Qualität. 140 cm breit. 
Velour Raye, elegante, reinwoll. 13* 
Mantelware, 140 em breit 

    
8.75 3.50 5.-20 2.80 Pelz-Mantel aus Rase- 325 trikot. in viel. schön. Farb., 22⁵⁰ 

Kinder-Strümpfe, reine Wolle. 1401 45⁰ Kanin, elegante Form mit Bordüre 
Mantel. aus Velour de laine, —2 

Kleider a. Crépe de Chine. in verscited. Farb., fesclie.       
         

       

gestrickt, starker haltbarer Schul- iugendl. Form m. Falten in all. ncuen Abendlarb. 00 i Spezit 
„ 2 . H. Edel-Rips, unsere bew. Spezi- Wunn, chdbaun 8 7 6 Mantel, Whu de Latbe, 90 Samt-Kleider Kherher Krofh., — 39 dualst, aus ſeinster Kammgarn- 17³ 

PBHF‚ F———————— — in verschied., ncuen Farb., „ leider aus Taffet, in gut. wolte, in apart. Farben. 140 cm br. 5.50 5.950 5.-40 4.85 4,50 reilender Schmitt,S, 4 7%0 Kleicer aus Sant. is guter 39 Oual. in viel. schän. Forb. 45⁵⁰⁰ Velouy Mouliné, O1iomanbandune. 1 00 Nr.s5 3 —2 Qual., lesche jugdl. Porm vemm Feubemt L. Bieptel.Iabembr.    
       

  

4.25 3.95 58.60 3.10 
Kinder-Strümnfe, reine Wolle. 11 
gestrickt, Sohle verstärkt, äuſlerst 
ſeinfädige, weiche Ware, schwarz, 
mode und beige 

ü ů rciz. Machart, m. Perlstick. Muntel, aus Velour de hine, 4 9U0 Kleider aus Samt, in guter 49⁵⁰⁰ Kleitlen d Vehſck, gote 69⸗ 
i. ncuartig. Glockenschnitt Oual., aparte Machart. 

Mafsceln ⸗Hesee-Weleur. 5eO Kleider aut Samb. »perte 5 900 Kieider a., Lesht d.Chine. 
elegante Faltenſorm. neue Glockenform * in best Ousl. in Scbönen 00 

Mantel, aus Velour de laine. 69⁵⁰⁰ Kleider aus Samt. in extrs 79⁰⁰ Abendfarb. entz. Verarb. 70 

Seiden- u. Samtstoffe ö 
Hut-Sast, sol. Oual., schwarz 4⁵⁷ 

u. fardig, 50 cm breit 
Kleider-Samt, florfeste Köper- 

     

  

     

          
         

          
   

  

          

      
      
       

Nr. 10 0 8 7 6 in besond. feschem Schnili Küede Wnse Wet, 8952 Kleider a. Crépe ſie Chine, Weape, Scfhvars un neue Plode- 700 5.90 6.45 5.50 5.45 4.93 Mantel. aus Velour de laine, 700 6051W e ſer, in best. Qual., neue Form, 00 farben. 70 em breitt. Nr 3 4 3 2 mit tiefgelegten Falten 75 guter Qual., eleg. gearb- m. Silberspitze entz. garn. E Kleicheäntsrf. sehr 705 e. 9*³⁵ 
M. E — ualität, schwarz,. cm br. 4.68 3.40 3.50 3.40 eleranter ——— Wollkleider EBleusen Kleider-Samt, elevant fliegende 

Handschube Kragen und unten berum 9 00 Hemablusen aus Velour. 7 75 Ware,in bek. eut. Qaalitst. 12“5 Dawen-Handschuhe. Trikol, mit Pelz besetzt. —* 89 Kleider 4 Poßts! — 75 „in vielen FardDen ů 7 Futtes Sicse Pesbe, 8⁰ n br. 
it, beste V. i „ m. mod. Faltenlage un 8 iden- Fulterseide. Damassé u. Serge. Deuelisste erarbcilunhß, 1⁵⁵ Mantel, aus Velour Mouliné. Nnopfgarnilur 13 Kasket a MiPReigen⸗ 7⁵⁰ 8ol. halbseid. Ware. in grober 3²⁵ ů ganz aul Damassé, elegant. flö- EKleider aus Cheviot. in Sehnitt und Verarbeitung Musterauswahl. 80 em breit Damen -Handschuhe, irikot 2* mit Bordüre 

    Crüpe de Chine, feine. reinseid. 

        

        
      

i i braun u. marine, fesche 75 zzy ban“ Benne Miweeebe, Wüiſe. ů eießr,, ) erae, ggan öü Sügetene. eenen ge Imitstion, mit eleSant. farb. 3975 Krimmer- und Plüsch- Eieider e. Cberict. m. neu- „ Kasek aus Seidentrikot. Aefarben. 100 cm breit üů Halbfirfter, bes. gänsi. Angeb. 2 Jacken und -Mäntel art. Borte u. Knopfgarn., 26* reiz. Form. in vicl. bunt. 75 crêpe Georgette, reine Seide. ů‚ Damer-Handschuhe, Trikot. 95 reirend gearbeitet gemusterten Farben 9 das mod. duftige Gewebe lür Lan: kefüttert. gut Qual. 3.2, Astrachan-Mantel. genz auf Vleicẽer ye Cheviot., wit Kasak aus Seidentrikot. Vetellochofteklsider., in veich-f07s    halt. Farbenausw., 100 em br. 
Crêpe de Chine wunderv. OQual., 

in neuen Abendfarben. 11* 
100 em breit 

Crẽpe de Chine, aupergewöhnl. 
schöne Qual., in 30 feinsten 13*⁰ 
Pastellmodetsben, 100 em br. 

      
Futter, mit warmer Zwi- fescher Faltenlage u. Bor- 7⁵ 8 E ů 
schenlagge. IUI.— engarn, reir., jatel Form 29 IrseieEorswhöa. Farben, 17s 

Krimmer-Jacke in verschied. Kleider ans neuart. Schott.- 75 StSE„E 
Farben. ganr sal Damase. A- eise aartss. Suaßte, 29 Eahen. hra, SctenrKat, 75 
mit warmer Zrischevlage Ub. KLeiger as Pein,, Stoffer. 39u0 buutdew. seben. Farben 16 Persianerkrimmer-Jecke. in in lescher Kaseaklorm- Blusen aus Kreppseiden- dait venner Zreelistter. I—- Kleider Dacß, Cahardiac. u 

éů. Dssee Fablore. E stere 40 , rd. ccheßte lachs, 

Damer-Handschuhe, Rundstuhl, 5⁰0 
reine Wolle, feinkäd. Cual. 3 

Damer-Handschuhe, gesirickt, 
zeine Wolle, mit lerbiser 95 
Flauschmanschette 
Damen-Handschnhe, gesirickt, 
reine Wolle. m. bunti. Flausch- 

    
         
       
         

     

           
        

        

  

Aulbeet prcie Austbs 2*5 Eyn, warmer Zuischenlage Dases . — Schone Mecbart. 16*²⁰ Herrenkonfektion G —* immer-Jacke a. exlra fut. Kleider aus Gabardine, in füh ‚„nit langen Aermeili Herren-Wintermantel Daateeii sbe , Mieia. Cuabitäf. ganz auf Lul. Da- Aes Veranbenang e. *— 59 Kasak aus reinw. Popelin. mit Rückengurt, marengo u. 
Waltass... 5* massç geluitterl. mit war- EE Kieider eus Wellribe, in 7%ͤS, Sersch. Farben, reix. 1975 dunkelmel. Diagonal-Wister- 39⁰⁰ 

Damen- Glacé-Handschuhée, mer Zwischenlage-. . . Il- versch. Ferb., cles. Sorm ( 9 — Chariot in rcin 0 115 Cheviot:.. 48.—, 
Persianerkrimmer-Mantel. in Lasste aus Cheviot. in rein. 2 4 Herren-Ulster, gsutbew. Woll⸗ ů Welle eles. Form flauschware mit Abseite. moc ů 

Liegenleder, mit eingesetzien 9⁰ 
Keilen — 6 
Herren-Handschube, Trikot. 75⁵ 

   
      

sch-x. et kf — t aerner Bse: wiase lu- Kostũme ELasæk aus Foulé. in. rein. wit warmer Zc- Wolle. m. Tresceu. Knopk- 29˙•8 m. losem. Rücken u. breitem 50 
Rückesdurt verarbeitet 

      

  

     

  

ar de laine 

  

       
     

   
        

  

geraulhttt. EKostün. aus „ 8 ů 
Herren-Handschuhe, Trikot. Aacke a. Seide. sute CQua- 79²⁰ Sarr., eleg. verarbeitet. Eraadapatintefulster, schwerer ütt 8 wassé. m. Warm. Zwischen- igι kitat und Verarbeilungz ischsvätenchev, in marengo- ü War Le 0 art *25 390 3²⁵ Eäaäasa lp.- Kostäm, aus Velur de laige. Morgenröcke v. wittelgrau m. Noppen. gute ů 
Heren-Handschrhe. Wilaled.- Wolloläsch-Rlantel, in schue- Santhast n. Se,Sebichberie Hg2 Rorsscrock as Vflous, in beblarm.m los. Röeken u 68300 
Imitation, doppelte Ware, 9⁰ Larrz auf Kutter. mil wer- 19U Oualitst v. Verarbeitursg Lut. Ousl., in viel. schön- 19²⁰ breitem Curt — — 
beste Ausfübrunnkn. mer Zwischenlaac-.. iisb. Ferbstellungen Herren- Winternlster., prima 

Herren-Handschnhe, gestricki. Mohairplãsh-Mantel 1. braun Klublacken Norgenrock aus Velour, in Wollvelour, m. andew. Futter. ů‚ 

    

mod. Verarb., los. Rücken. 98⁰      

  

extra schwerer Qualität. 24* 

            

  

  
      

  

       

      

       
        

reine Wolle, sehr haltb, Lanz auf Damassg. wit 38. 
Oaaßtst »ʃ0 390 3 warner Lsterhensse-.. Id. Kiubisske, schwere Oual, 12˙2 daele ecbene Parben, br. Rückengurrrlt.. 

Eer Pn, Menbsg, Handscheke S.naie bus- aut b. 2. Sut. Knb i à rein. Wöil⸗ Dss atseost nu, Flansel- — ebeit⸗ Wie. 
2 DPrus pfe oder Reg LSanz 2 amassgS. — in rein. Wolle, 3 Lute Qual., eleg. Macharti. 7⁵ rätenchev. m. hell., ancew. Sublerst gate Ware, Restpset. wait Larme: Zutseherlage Ili- erschiegene Faben 10 Er iclen Lchbsen Parben 30 bmen anr, n öbe,AusIlOed . vos — . mar., m. Röckeng 123, Weame. Wolkerattetert Damenküte Herren. Wiatermantel. evefll. 

Nr. 7 6 S 24 3 2 Darert Aienuse, ferlig gar- — Fleiter LErfüimt, in moderp- 9²⁵ Demenbüte, aus Plüsch und Wint--cbard., reine Wolle. 2C0 
2.2 210 1.8 1.55 1.45 1.U niert. Kleidsame Formenn 375 Farben, 2. Fꝛniasiesloff Semt. elegant garn., neue ꝙ 950 w., Bensgerraußht FPelk. Aurer- Ig5 

Kinder-Handschuh vricht, Ferben ..9., 7.50, 9 Weicher Damen Stepphut, 12* Verarbeitung, 29.50, 26.50 wes Ledereinfass, u. -Knöpfe 
reine Wolle, m. ber 1. Tlanmh. Sporthäte, für Damen aus Kleidsame Form. a. Velret k 50 Herren-Soortvelz. Walabvseit.- minsch.in D — Waschsamt, flotie. Formen. 9³⁰ Derenhrl. od. Form. mit 14*⁵ Damen-Pelrhnt., solide Forn. 2% kutter, Kragen Rinstailoposs. 175 

Nr. 7 6 5 4 3 2 moderne Farber, Sezog. Rend. in schwarr gaute Verarbeitunng reinwoll. sportgrüner Bezus 
— —— Damen Flrhüte, Herren- Der große Anischlagchnt, in Damen- Pelrhuti, besonders Herren-Winlerioppen. warmgel.,   

    

   

  

2.5 2-10 1.5 175 160 15 
Trikotagen 

Herren-Normalhemden, voll- 

m. Muff. u Scitenta-ch., zwei- 35 
reih. u. Sportform 48.— 38.— 2“ 

1 „K üblers“ 

   

  

   

dutform. die große Mode. 11* Hod. Farb., verschied. Aus- 18* Kleidsame Frauenform. 29*⁵ Ferlig garn. 4853. 14.73. kIhrung., m. Nadelgarritur grie Atelierarbeit 
üIHIEIAIUN ——— 

  

       

    

    

     
gemischt, Doppelbrast. Fel- B75 üv Schul- u. Matrose--Auzüge — GEr 66.75 —1 42 9 D———— Säepies. Herren-Hrtikel alle Größen 3 bis 12. große Herren: Normelhesen, voll- Fera: ntter. rnariae E ů ů 75 Sortisaente bedeutend im — Srelsengeres, ardenens 1, Peend. Eae, Wese, rrss, 7•0 LEerme ded Tastaslenuete, E ese Ss etten ree- Eins. ff's , Preise berabseselet —5 elseamatke 525765825 4* Eiader. N. Gr. 5 9.0 — 1.5 1•2 8352 Herren Siebt Xarine- = — — — V＋ 5/5. S5.25 Nermalhedkosen U — kragen, E — 

Eerren-Tiikoioberhemd wät e3. Klappe, prias wollgenise 935 Seibstisder. Wiener Forn. Lön er Tekes- Aiseh Make 78 v5 Im Eririschungsraum Fepela-Easst u. Pienech. 908 80 850 704255 60 Marnepe,et e, Vaue, Korb- EamenStenaleceraten 0 Apfelkuchen Er. 6740,75 5.9.80 4 35 Madeben-Anknöpkhcsen mii zn- Sefleckl. Waber- vnd Karo- fS8s Sod niedr. Form. Afach Mako P Wnit Schlagsahne . 0.35 
Herren-Jackes Angeranhtern Leraunhtl. Fatter, marineblan mst,e· W‚ 22 Der moderne geiche Krasen. wet 12 4 Eutker, Akrs re Ouel, gs Late Oueis- 375 Tere weehtent, Wises Pos, Osn SesteSa. Cittei gcerveitar. 45 MüohAeszsatf, Kame Srte, Qnal. —2 5 Se Nenhest, Miener Forsz. 959 Sech zisl-ZW„ be, „ ů GSr. 61850 5/70 2 55½ 850,5 25 Eeeheenkrenkmuster- 11.75 8 Zene bS- — Eeggeme — ü 2 Tassen. mit Sahne 

Sete e. Keres, 287 19 I ecceeEMägt ia eus waodlerS2 7D mmd Zucker 460 
Streiten 8. Kæros 295 1.95 Sorkren u. Ferben 11.50 8.90 EiSSS 0²⁵ 

2 Stükk —ů 

Belegste Brõötchen 
mit Hraten. Zunge. Ei. 
Schinken. Kaßler etc. 0O. 25 

Wiener Vörstchen 
mit Kartoffelsalat od. 
Brõ 

F 
   


